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Die Verhandlungen des Abgeordneten
hauſes

haben in der vorigen Woche einen ſehr unerquicklichen Verlauf
genommen. Mehrere Sitzungstage hintereinander ſind mit über-
aus gereizten Debatten zugebracht worden, die mit den auf der
Tagesordnung ſtehenden Etatstiteln in gar keinem oder nur einem
äußerſt lockern Zuſammenhang ſtanden. Man hätte einen Preis
ausſchreiben können für den, der entdecken würde, was eigentlich
auf der Tagesordnung ſtand. Freilich iſt es Sitte, und auch eine
wohlbegründete Sitte, daß den Etatsberathungen ein etwas freier
Spielraum gewährt wird, um manches, was die öffentliche Auf-
merkſamkeit beſchäftigt, zur Sprache zu bringen. Aber eine
Grenze deſſen, was zur Sache und was überhaupt in das Abgeord
netenhaus gehört, muß dabei doch gezogen und feſtgehalten werden,
und in dieſer Beziehung wäre zu wünſchen, der Präſident wollte
eine etwas ſtrengere Praxis befolgen unter früheren liberalen
Präſidien war die „parlamentariſche Disciplin“ unſtreitig weit
größer. Dieſe tagelangen Auseinanderſetzungen über allerlei
perſönliche Erlebniſſe in der Wahlbewegung gehören weder zum
Etat des Jnnern, noch überhaupt in das Abgeordnetenhaus; ſie
nahmen vielfach einen ſo kleinlichen perſönlichen und kokalen Cha

rakter an, daß ſie mit der Würde einer großen Volksvertretung
ſchwer in Einklang zu bringen waren; ſie konnten der Forderung
nach längeren Etatsperioden und ſelteneren Etatsberathungen nur
Vorſchub leiſten. Dabei iſt der Ton der Discuſſion immer er
bitterter, häßlicher, guten geſellſchaftlichen Formen entfremdeter
geworden. Die Leidenſchaft der Wahlagitation klang auch durch
die parlamentariſche Erörterung hindurch, und wie beiden jüngſten
Wahlen ein bis dahin unbekannter Fanatismus, ja ſelbſt Rohheit
vielfach zu beklagen war, in demſelben Maße haben auch offenbar
die parlamentariſchen Formen und Sitten ſich verſchlechtert. Es
iſt nicht zu verwundern, daß unter dieſen Umſtänden faſt nur noch
die extremſten Vertreter der extremſten Parteien Luſt hatten, ſich
an ſolchen Debatten zu betheiligen. Wir wollen nicht unterſuchen,

ſchreibt die N.L. C., wer die Schuld an dem Niedergang der Ver
handlungen im Abgeordnetenhauſe, trägt. Es iſt „innerhalb und
außerhalb der Mauern von Jlion“, auf der rechten wie auf der
linken Seite gefehlt worden. Nutzen hat ganz gewiß Niemand,
weder eine Perſon noch eine Partei, von dieſem unerſpießlichen
Gezänk gehabt, den offenbaren Schaden aber das Anſehen der
Volksvertretung, des Parlamentarismus und wer in der Stärke
und dem Einfluß unſerer parlamentariſchen Einrichtungen einen
der wichtigſten und wohlthätigſten Faktoren des öffentlichen Lebens
erblickt, der hat ganz beſonders die Pflicht, an ſeinem Theil dafür
zu ſorgen, daß der Würde und dem Anſehen der Volksvertretung
in der öffentlichen Meinung kein Eintrag geſchieht.

Halle, Mittwoch den 1. März. (Mit Beilagen.) 1882.
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Telegraphiſche Depeſchen
Karlsruhe, 27. Februar. Nach dem heute veröffentlichten

Bericht über den Geſundheitszuſtand des Großherzogs
nimmt die Sehkraft ſtetig zu; die Trübung des rechten Auges
iſt nahezu verſchwunden, diejenige des linken Auges nimmt regel-
mäßig ab. Das Allgemeinbefinden iſt fortdauernd befriedigend.

Dresden, 27. Februar. Jn der heutigen Sitzung der
zweiten Kammer wurde der Antrag Müller, „die Staatsre-
gierung zu erſuchen, im Bundesrath des deutſchen Reichs, wenn

daſelbſt, wie zu erwarten ſteht, erneute Anträge auf Einführung
des Tabaksmonopols geſtellt werden, gegen dieſelbe zu wirken“,
auf Antrag der Konſervativen an eine Deputation verwieſen.
Morgen findet der Schluß der Seſſion ſtatt.

Peſt, 27. Februar. Von offizieller Seite wird mitgetheilt:
Mit Rückſicht auf die von der Berliner Nationalliberalen Kor-
reſpondenz veröffentlichte Nachricht, daß die Siebenbürger
Sachſen für ihre Briefe das ſchwarze Kabinet zu fürchten
hätten, muß konſtatirt werden, daß in Ungarn, wenigſtens ſeit dem
Beſtehen der ungariſchen Regierung, kein ſolches Kabinet exiſtirt.

Der Senat nahm den bereits von der Deputirtenkammer
votirten Geſetzentwurf betreffend die Regelung der Han-
delsbeziehungen mit England ohne Debatte an. Die
Grubenarbeiter in Beſſöges haben nach hier eingegangenen
Nachrichten zum Theil die Arbeiten wieder aufgenommen; man
hofft, daß der Strike demnächſt beendet werden wird. Das in
Tunis verbreitete Gerücht von der Ermordung eines fran
zöſiſchen Seeſoldaten durch einen Italiener in Goletta be
ſtätigt ſich nicht.

Paris, 27. Februar. Be den geſtrigen Nachwahlen zur
Deputirtenkammer wurden, mit Ausnahme des Bonapartiſten
Haentjens, ausſchließlich Republikaner der verſchiedenen Nüancen

gewählt. In fünf Fällen iſt Stichwahl erforderlich.
Petersburg, 27. Februar. Der Geſundheitszuſtand

der Großfürſtin Maria Paulowna hat ſich, wie der „Re-
gierungsbote“ meldet, ſoweit gebeſſert, daß Bulletins nicht ferner
ausgegeben werden.

Konſtantinopel, 27. Februar. Jn der identiſchen
Note der Botſchafter, mit welcher dieſelben die Note der
Pforte bezüglich des KonſularCeremoniells beantworteten, wird
hervorgehoben, daß das den Repräſentanten der auswärtigen
Mächte gegenüber einzuhaltende Ceremoniell durch den Wiener
Vertrag vom Jahre 1815 geregelt ſei. Das Aufgeben des lang
geübten KonſularCeremoniells würde dem Anſehen der Konſuln
nachträglich ſein. Die Botſchafter verlangen die Beibehaltung
des status quo bis zum Empfange weiterer, eine Erörterung der
Frage geſtattender Weiſungen. Die franzöſiſche Regierung
hat den franzöſiſch türkiſchen Handelsvertrag zum 1. October ge
kündigt. Der armeniſchkatholiſche Patriarch Azarian celebrirte
geſtern zu Ehren der außerordentlichen preußiſchen Geſandtſchaft
ein feierliches Hochamt.

London, 27. Februar. Der „Daily Telegraph“ erwähnt
das Gerücht, Gladſtone ſei in Folge des jüngſten Vorgehens des
Oberhauſes in Sachen der iriſchen Landakte entſchloſſen, zu de
miſſioniren. Für den Fall, daß die Bildung eines neuen Miniſte
riums unter Lord Hartington nicht gelingen ſollte, da der radikale
Flügel wahrſcheinlich abfallen würde, ſei eine Auflöſung des Par
laments in Ausſicht genommen.

Das von dem „Dailh Telegraph“ verzeichnete Gerücht
von der Abſicht Gladſtone's, ſeine Entlaſſung zu nehmen,
findet bis jetzt keinerlei Beſtätigung und gilt ebenſo, wie das
Gerücht von einer Auflöſung des Parlaments, für mindeſtens
verfrüht.

In einer heute Nachmittag unter dem Vorſitze Glad-
ſtone's ſtattgehabten Verſammlung von Deputirten der
liberalen Partei wurde einſtimmig beſchloſſen, die Reſolution
Gladſtone's, welche ſich gegen die vom Oberhauſe ernannte Unter
ſuchungskommiſſion in Sachen der iriſchen Landakte ausſpricht,
zu unterſtützen. Das Gerücht von der beabſichtigten Demiſſion
Gladſtone's wird durch Nichts beſtätigt.

Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Dilke konſtatirte, er
glaube, daß wahrſcheinlich heute durch den Botſchafter Lord Lyon-
ſund dem franzöfiſchen Miniſter des Auswärtigen der Vertrag
vollzogen werden würde durch welchen die Beſtimmungen über
die Schifffahrt, die Behandlung der gegenſeitigen Unterthanen c.
auf 10 Jahre verlängert werden. Auf eine Anfrage Wolff's er
wiederte Dilke, es ſei nicht beabſichtigt, den Geſandtſchaftspoſten
beim Vatikan, welcher mit dem Rücktritte Jervois im Jahre 1874
aufgehoben wurde wieder zu kreiren. Dem Deputirten Me.
Arthur entgegnete der Unterſtaatsſekretär zwiſchen Lord Lyons
und dem enexikaniſchen Geſandten in Pari hatten vertrauliche
Anterredungen wegen der Wiederaufnahme der diplomatiſchen Be

ziehungen zwiſchen England und Mexiko ſtattgefunden dieſelben
häeten indeſſen bisher noch zu keinem Reſultate geführt.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.

OeſterreichUngarn. Einem Briefe aus Serajevo ent-
nehmen wir bittere Klagen über die Grauſamkeit der Jnſurgenten.
„Es iſt eine unbeſtreitbare Thatſache“, ſo ſchreibt ein Korreſpon
dent, „daß von den Jnſurgenten Akte der grauenvollſten Barbarei
begangen werden,; ſie ſchänden nicht allein die Leichname gefallener

Gegner, ſondern verſtümmeln auch in unmenſchlicher Weiſe dieje-
nigen Soldaten, welche das Unglück haben, lebend in ihre Hände
zu fallen. Glücklicherweiſe“, ſchließt der Bericht, „treffen jetzt
die Reſervemannſchaften ein. Ueberall herrſcht rege militäriſche
Thätigkeit, und man darf ſich der Hoffnung hingeben, daß dem
Treiben der Jnſurrektion, welches jedem ziviliſirten Menſchen Ab
ſcheu einflößen muß, ein baldiges Ende gemacht werde.“

Frankreich. Am 26. d. feierte Victor Hugo ſeinen
achtzigſten Geburtstag und wurde mit begeiſterten Ehren-
bezeigungen überhäuft. Nachdem kurz vor dem Diner Präſident
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11] Das Geiſterſchloß.
Originalnovelle von Emma Handen.

(Fortſetzung.)

Vor vierzehn Tagen haben Kleiſt's mit ihren Bekannten
eine Parthie nach der Thalmühle gemacht, da hat Elſe Margarethe
Landri, der ihr kindliches Herz Liebe und Vertrauen entgegen
brachte, auf einem einſamen Spaziergange gefragt: „ob ſie ſchon

geliebt habe, und ob ſie wiſſe, wie Liebe komme und ſich äußere,
denn ſie glaube, ſie ſei verliebt.“ Zuerſt war Margarethe er
ſchrocken geweſen, da die Frage von Kurts Schweſter kam, dann
die Fragerin durchſchauend, hatte ſie lächelnd erwidert: wer das
Geſtändniß noch ſo offenherzig machen könne, bei dem ſitze die
Liebe noch nicht allzutief.

Erröthend hatte Elſe nun gebeichtet: ſie wiſſe eigentlich gar
nicht, ob fie liebe. Der Graf Langenſtein ſei ein ſchöner, liebens
würdiger Mann, der ihr beſſer gefalle als alle andern Männer,
die ſie bis jetzt kennen gelernt habe. Er ſei täglich im Geiſter-
ſchloß geweſen, weil er mit ihrem Bruder zuſammen ſein wolle,
der ihn nicht beſuchen könne, da er zu entfernt von ihnen wohne;
ſie verkehre daher ſo harmlos mit ihm, wie eine Schweſter mit
dem Freunde ihres Bruders nur verkehren könne. Jhr ſei immer,
als ob ihr etwas fehle, wenn er nicht da ſei, und als ob das rechte
Vergnügen erſt anfange, wenn er komme. Sie habe bis jetzt
leidenſchaftlich gern getanzt, gleichviel mit wem, wenn ſie nur
habe tanzen können. So habe ſie ſich auf dem erſten Ball im
Kurſaale von J. himmliſch amüſirt, obgleich Langenſtein gar nicht
im Saal erſchienen, ſondern bei ihrem Bruder im Nebenzimmer
geblieben ſei. Bei dem zweiten Balle, vierzehn Tage ſpäter, ſei
ſie mit Langenſtein zum Kotillon engagirt geweſen, da hätten ihr
die andern Tänze faſt gar keinen Spaß gemacht, ſondern ſie habe
immer gedacht wenn es doch erſt ſo weit wäre zum Kotillon, und
als es ſoweit geweſen ſei, und ſie ihn habe auf ſich zukommen
ſehen, da habe ſie laut aufjubeln mögen. Aber als etwas anders
denn als Geſellſchafter könne ſie ſich den Grafen nicht denken, ſie

möchte immer nur ſo mit ihm verkehren; der Gedanke, als ſeine
Frau mit ihm nach Wien zu gehen, laſſe ſie ganz kalt, ſie würde
ſich nicht ſträuben, wenn es ſein ſollte, gern thäte ſie es aber nicht,
ja, im Gegentheil, ſie bliebe lieber daheim bei den Eltern.

Da hatte ihr Margarethe erwidert: „So äußert ſich Liebe
nicht. Lieben Sie einen Mann wahr und aufrichtig, ſo ſcheuen
Sie nicht davor zurück, bis ans Ende der Welt als ſeine Gattin
mit ihm zu gehen, dann iſt Jhnen Heimath und Elternhaus, ja
die Eltern ſelbſt, nichts gegen ſeinen Beſitz. Der Gedanke, ſeinen
Namen zu tragen und das Recht zu haben, in Noth und Tod und
Elend an ſeiner Seite zu ſteheu, iſt Jhnen das Höchſte. Und wenn
Sie ein Leben voller Glanz und Freude aufgeben ſollten, um unter
Kummer und Sorgen zu erliegen, Sie gebeu Alles dahin, um
auch das Lrid mit ihm theilen zu können und ihm tragen zu helfen.
So lange Sie das nicht können, nicht freudig und willig können,
ſo lange wohnt die rechte, echte Liebe nicht in Jhrem Herzen, ſo
lange iſt Jhnen der Mann als Mann gleichgültig, und wenn Sie
auch immerhin den angenehmen, liebenswürdigen Geſellſchafter
vor Andern bevorzugen.“

Elſe hat ſeitdem oft in ihrem Thurmzimmerchen geſeſſen
und über jene Worte nachgedacht, ſie weiß es längſt, daß ſie das
Glück ihres Lebens in Wien, an Langenſteins Seite zu finden hat,
ihr iſt der Gedanke, als ſeine Gattin mit ihm zu gehen, nicht mehr
gleichgültig. Er däucht ihr verlockender, als daheim im Vaterhaus
zu bleiben ſie fühlt es längſt, er iſt ihr theurer als Vater, Mutter,
Bruder, gern und willig kann ſie dem Bibelſpruch gehorchen: „Du
ſollſt Vater und Mutter verlaſſen und mit Deinem Manne gehen,“
und ſie will freudig mit ihm gehen, bis an's Ende der Welt, wie
Margarethe geſagt hat.

„Aber er, liebt er mich denn auch?“ ſo frägt ſie ſich oft.
Sie ruft ſich ihr Begegnen zurück vom erſten Augenblick an, wo
ſie ihn kennen gelernt im Kurgarten von J. Damals hat ſein
Auge forſchender und ſchärfer auf ihr geruht, als ſonſt das Auge
eines Mannes die Dame bei der erſteu Vorſtellung betrachtet, das
hat ſie in jenem Moment mit weiblicher Beobachtungsgabe ſofort
erſpäht. Er iſt offen und zugänglich, ja heiter, wenn er mit ihr

zuſammen iſt, und doch haben ihn des Bruder Erzählungen anders
beſchrieben, ja Kurt ſelbſt giebt zu, daß, wer ihn vor drei Jahren
in J., wer ihn vor zwei Jahren in Nübel geſeheu, wer jahrelang
mit ihm correſpondirt hat, ihn jetzt kaum wiedererkennt. Aber
kann das nicht der Umgang mit Kurt bewirkt haben, den zu er
heitern er vielleicht die Pflicht fühlt? Kann er ein Mädchen wie
Elſe lieben? Zwar iſt er ſtets freundlich zu ihr geweſen, er hat
ſie aufgeſucht, es iſt ihr nicht entgangen. Aber wenn er ſie nur
als heitere Geſellſchafterin auszeichnete, die Schweſter ſeines in
timſten Freundes, wenn er weiter nichts in ihr ſähe? Und doch
ſagt ihr ein leiſes Gefühl in der Bruſt: er ſieht mehr in Dir,
und doch geht ſie hoffend der Zukunft entgegen.

Und Kurt? Er ſieht wohl, was in Beider Herzen
vorgeht, denn auch in ſeiner Bruſt wohnt die Liebe, die kein
Kind des Augenblicks geblieben iſt, denn Elſe, ahnungslos
was ſie Kurt und Margarethe damit that, hat jeden Nachmittag,
wenn die Tafel im Kurſaale aufgehoben war, die Letztere zu den
Nachmittagsparthieen abgeholt, die die Kleiſt ſche Familie mit
ihren Bekannten in die Berge machte, da jene Dame, die damals
Margarethes Verweilen auf der Moosbank ermöglichte ver-
ſprochen hat dieſe Zeit immer bei Frau Landri zuzubringen.
Aber minder glücklich als Langenſtein, der die Theure ſein nennen
wird, ſobald er das entſcheidende Wort geſprochen hat, bringt
Kurt v. Kleiſt dies Gefühl Schmerz und Kummer. Diejenige,
die er liebt, iſt ihm, dem Ariſtokratenſohn, unerreichbar, denn
zwiſchen ihr und ihm ſteht trennend ſein Vater, der ſtolze Frei
herr.

Es war eine ſpäte Abendſtunde, die Damen von J. waren
in ihren Ankleidezimmern, um Toilette zu machen zu dem im Kur
ſaale ſtattfindenden Balle, nur Elſe v. Kleiſt, das ſorglos, heitere
Kind weilte noch auf der Veranda, ganz allein. Da tönte unten
ein Männerſchritt, Langenſtein kam, um die Familie ſeines
Freundes zum Balle abzuholen, das heißt Kurt ſeinen Arm zu
leihen, der gewohnt war, hier dieſen Liebesdienſt vom Freunde
anzunehmen. Er bemerkte Elſe und ſchritt die Stufen der Veranda



Wrevhy erſchienen war, um ihn zu beglückwünſchen, füllte ſich
Abends ſeine Wohnung mit einer dichten Menge Gratulanten,
während zugleich zahlreiche Deputationen ihre Huldigung dar
brachten. Als ihm eine derſelben den Moſes von Michelangelo
in BronzeNachbildung überreichte, ſagte Hugo, für das Geſchenk
dankend: „er erwarte nun bald ein größeres Geſchenk, den Tod.“
Und mit bewegter Stimme empfahl er ſeine Enkel der Sorgfalt
ſeiner Freunde. Vor dem Hauſe harrte eine dichte Menſchen
menge, um ihn zum Theater fahren zu ſehen. Er erſchien in der
„Comedie frangaiſe“, wo eine Gratisvorſtellung der „Hernani“
ſtattfand. Vor dem Beginn des fünften Aktes und als das Publi-
kum den Dichter bemerkte, erhob ſich ſtürmiſcher Beifall, welcher
erſt mit dem Aufziehen des Vorhangs endete. Nach Schluß
wurde ſeine Büſte von ſämmtlichen Schauſpielern umgeben und
ein kurzes kräftiges Gedicht, das Coppée verfaßt hatte, unter
begeiſtertem Applaus geſprochen. Jn zwei anderen Theatern fan-
den gleichfalls GratisFeſtvorſtellungen ſtatt. Noch eine ſehr
bezeichnende Enthüllung über „das große Miniſterium“ iſt heute
außer allem Zweifel: dieſelben Leute, welche das Stichwort ge
geben „Der Prieſter iſt der Feind!“ trieben, um ſich die Gunſt
und den Wahleinfluß der Prälaten und Ordensgeiſtlichen zu
ſichern, Durchſtecherei mit den ausgewieſenen Congregationen.
Die Sache ſchien bisher unglaublich, ſie iſt aber jetzt nicht mehr
zu bezweifeln. „Siecle“, das Organ Briſſons, und „Telegraphe“
beſtätigen „aus zuverläſſiger Quelle“, daß in der That und Wahr
heit unter dem Cabinet Gambetta mehrere der ausgewieſenen
Ordensgemeinſchaften ſich wieder einrichteten und daß das Cabinet
officiell von dieſen Vorgängen unterrichtet wurde, ohne dagegen
einzuſchreiten. Der „Telegraphe“ beſtätigt auch, „daß einer der
neuen Miniſter bei ſeinem Eintritte ins Cabinet durch verſchiedene
Prälaten befragt wurde, ob er den Congregationen das Wohl-
wollen des frühern Cabinets bewahren werde““. Dieſer Miniſter
antwortete, er werde das Geſetz ausführen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. Februar.

Bei dem Kaiſer fand heute Nachmittag ein Diner
ſtatt, zu welchem die Präſidenten des Herrenhauſes und Abgeord
netenhauſes geladen waren.

Heute, am Vermählungstage des Prinzen und der
Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, begaben der Kronprinz
und die Kronprinzeſſin ſich, begleitet von der Prinzeſſin Marie
von SachſenMeiningen, welche bekanntlich ſeit einiger Zeit zum
Beſuch im kronprinzlichen Palais weilt, von Berlin nach Potsdam,
von wo dieſelben Nachmittags nach Berlin zurückzukehren gedachten.

Der preußiſche Volkswirthſchaftsrath tritt
am Dienstag im Reichstagsgebäude in einem der für den Bun
desrath beſtimmten Sitzungsſale, in welchem er früher bereits
tagte, zu ſeiner neuen Seſſion zuſammen. Die Eröffnung wird
dem Vernehmen nach durch den Staatsſekretär im Reichsamt des
Jnnern, v. Bötticher, erfolgen. Jn der erſten Sitzung ſollen
dann noch die Bildung von Sektionen und andere Formalien er
ledigt werden.

Der Bundesrath hat wie bereits bekannt in ſeiner
Sitzung vom 20. d. den Entwurf der Beſtimmungen über die
Ausführung der Berufsſtatiſtik genehmigt. Bei der Feſt
ſtellung der Erhebungsformulare hat der Bundesrath die vom
Reichstage beſchloſſonen Reſolutionen wegen Ausdehnung der Er
hebung ſeinerſeits angenommen, was gegenüber der urſprünglichen
Vorlage des Statiſtiſchen Amts eine weſentliche Komplizirung
der Formulare und Vermehrung der Arbeit für die mit der Er-
hebung befaßten Behörden und Zähler zur Folge hat. Es ſteht
zu hoffen daß dieſe lediglich auf Reichstagsbeſchlüſſen beruhende
Mehrarbeit zur Zufriedenheit geleiſtet werden wird. Dies bezieht
ſich insbeſondere auf die Angaben, ob die Gewerbetreibenden mit
Gehülfen, mit Motoren, Dampfkeſſeln u. ſ. w. arbeiten, auf die
Erhebung über die landwirthſchaftlichen Betriebe nach Größe der
landwirthſchaftlichen Flächen und nach Art der Bewirthſchaftung
(ob Acker, Holzland u. ſ. w.), endlich auf die mitzuerhebende Ge-
werbeſtatiſtik, welcher ein beſonderes Formularblatt gewidmet iſt.
Gegenüber dieſen Mehrarbeiten kommt der Wegfall der urſprüng-
lich beabſichtigten Viehzählung kaum in Betracht. Was die letztere
anlangt, ſo wird dieſelbe ſpäterer Zeit vorbehalten; nur bezüglich
der landwirthſchaftlichen Betriebe wird gleichzeitig gefragt werden,
wie viele Pferde, Stück Rindvieh, Schafe, Schweine und Ziegen
in dem Betriebe gehalten werden, ohne weitere Unterſcheidung des

Jungviehs von den älteren Thieren und ohne alle die neueren
Unterſcheidungen, welche bei einer Viehzählung üblich ſind. Dieſe
generellen Fragen danach wie viel HauptVieh in den einzelnen
Betrieben gehalten werde, bezwecken die Gewährung eines Ein-
blicks in die Bedeutung der landwirthſchaftlichen Betriebe für
welche die Flächenangabe allein nicht genügt.

Die techniſche Commiſſion zur Reviſion der
Pharmacopoea Germanica, welche aus 13 Chemikern

deutſcher Flagge den Niemen zu befahren.

und Pharmaceuten und 3 ärztlichen Mitgliedern (den Profeſſoren
von Ziemßen, Gerhardt und Eulenburg beſteht, wird nach einem
Erlaß des Staatsfecretairs des Jnnern am 6. März in Berlin
wieder zuſammentreten. Dem Vernehmen nach beſteht die Hoff
nung, daß die Commiſſion ihre bereits ſehr weit vorgeſchrittenen
Arbeiten innerhalb weniger Wochen zu Ende führen wird, ſo daß
die Fertigſtellung des neuen Pharmakopoe Entwurfs noch vor
Oſtern d. J. erfolgen dürfte.

Aus Kiel wird von einem bedauerlichen Unfall be-
richtet: Wie „C. T. CE.“ berichtet, ertranken, der „Kieler Ztg.“
zufolge, am Sonntag die Marinekadetten Crepin, v. Stoeſſer und
Quiſtorp, welche bei ſtürmiſchem SüdWeſt eine Segelfahrt in der
Kieler Bucht machten. Das Boot kenterte. Die Kadetten Werck
meiſter und Stahmer wurden gerettet.

Der wegen Betrugs reſp. verſuchten Betrugs zu zwei
Jahren Gefängniß und zweijährigem Ehrverluſt verurtheilte
Fürſt Eriſtoff, iſt in Folge des von ſeinem Vertheidiger Rechts
anwalt Saul für ihn eingelegten Gnadengeſuchs, dem ein Atteſt
des Gefängnißarztes Geh. Sanitätsrath Dr. Lewin über einen
höchſt angegriffenen Körperzuſtand des Verurtheilten beigefügt
war, vom Kaiſer dahin begnadigt worden, daß ihm die noch zu
verbüßende Gefängnißſtrafe unter Beſtehenbleiben des Ehrver-
luſtes erlaſſen worden iſt. Demzufolge iſt er noch am Sonntag
ſofort nach Eingang der allerhöchſten Ordre aus Plötzenſee ent
laſſen und dem königlichen Polizei- Präſidium zur weiteren Ver
anlaſſung überwieſen worden. Letztere Behörde hat den Begna-
digten auf Grund des 9 39 des Strafgeſetzbuchs aus den Ländern
des Deutſchen Reichs ausgewieſen und ſoll derſelbe noch heute,
Montag, Abend die Reiſe nach Wirballen antreten.

Bekanntlich ſchweben ſchon ſeit zwei Jahren Differen-
zen zwiſchen der deutſchen und der ruſſiſchen Regierung
hinſichtlich der Dampfſchifffahrt auf dem Niemen, weil die
ruſſiſche Regierung deutſchen Dampfern nicht geſtattete, unter

Als ſeiner Zeit unſer
Auswärtiges Amt beim Petersburger Kabinet Vorſtellungen hier
über machte, bezog ſich das letztere auf den Vertrag vom 3. Mai
1815, und als deutſcherſeits nachgewieſen wurde, daß laut dieſem
Vertrage die Schifffahrt auf allen Flüſſen der ehemaligen Repu
blik Polen frei ſein müſſe, änderten die Ruſſen ihre Taktik und er
klärten, dieſen Vertrag nicht als Baſis der weiteren Verhandlun-
gen in dieſer Angelegenheit betrachten zu wollen. Seitdem blieb
die Sache auf ſich beruhen. Gegenwärtig ſoll die deutſche Re
gierung die Abſicht haben, die Verhandlungen wieder aufzunehmen
und zwar in ſo energiſcher Weiſe, daß bis zum nächſten Frühjahr
dieſelbe erledigt ſein ſoll.

Wie man hört, hat Deutſchland nunmehr den Vor-
ſchlag der niederländiſchen Regierung angenommen, eine
internationale Konferenz abzuhalten zwecks Beſprechung
von Maßregeln zur Unterdrückung des unſittlichen
Mädchenhandels. Jm Laufe des Sommers dürfte die Kon
ferenz ſtattfinden. Als zunächſt betheiligte Mächte werden Frank
reich, England, Belgien, die Niederlande und Deutſchland ge
nannt.

Die Auswanderung wird mit dem beginnenden Früh
ling ganz bedeutende Dimenſionen annehmen. Auch Breslau wird
dazu ein überraſchend umfangreiches Contingent ſtellen. Nach
einem Bericht des „Oppeln. Wchbl.“ ſind im vorigen Jahre 109
Entlaſſungsurkunden an 49 Familien und 60 einzelſtehende Per
fonen aus dem Kreiſe Oppeln behufs Auswanderung ertheilt
worden. Jm Ganzen betrugdie Zahl der ausgewanderten Per
ſonen 278 (darunter waren 163 männlichen und 115 weiblichen
Geſchlechts). Man denke: Aus einem Kreiſe! Eine Steigerung
bis auf das Doppelte iſt für das laufende Jahr nicht unwahr-
ſcheinlich.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 27. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte

heute zunächſt mehrere Vorlagen ohne erhebliche Debatte, nämlich
die Vorlage betreffend die dem herzoglich glücksburgiſchen Hauſe zu
gewährende vertragsmäßige Abfindung in zweiter Berathung, die
Geſetzentwürfe betreffend die Vereinigung der Fleckensgemeinde Mo-
ritzberg mit der Stadtgemeinde Hildesheim und betreffend das Schäfer-
vorvieh wurden der Gemeinde- bezw. der Agrarcommiſſion über-
wieſen die Vorlagen betreffend die Gerichtskoſten und die Gebühren
der Gerichtsvollzieher und betreffend die Koſten der Stierhaltung
auf dem linken Rheinufer wurden in erſter und zweiter Berathung
erledigt. Mit der erſten Berathung der Geſetze betreffend die Für-
ſorge für die Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staatsbe-
amten und betreffend die Aenderung des Penſionsgeſetzes vom Jahre
1872 wurde die Berathung des Antrages Virchow verbunden, welcher
es als einen Verſtoß gegen den Artikel 62 der Verfaſſung bezeichnet,
daß dieſe beiden Vorlagen zuerſt dem Herrenhauſe vorgelegt ſeien
und die Geſchäftsordnungscommiſſion beauftragen will, zu prüfen,
wie das Privilegium des Abgeordnetenhauſes zu ſchützen ſei.

Abg. Virchow wies auf mehrere Präzedenzfälle hin; ähnliche
Geſetze ſeien früher erſt dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt worden.
Redner erklärte ſich damit einverſtanden, daß mit der Prüfung der
Frage die Commiſſion betraut werde, der man die zur Berathung
ſtehenden Vorlagen überweiſen werde.

e ————ceeeeaeeeeegeoèhinan. „Aber Fräulein Elſe,“ ſagte er erſtaunt, „Sie ſind noch
nicht in Balltoilette?“

„O ich werde noch allemal fertig,“ erwiderte ſie neckiſch
übermüthig, „aber Sie haben Recht, es wird doch wohl Zeit ſein,
daran zu denken,“ damit wollte ſie an ihm vorübereilen in's
Schloß.

Da durchblitzte ihn ein Gedanke, zum erſtenmal war er mit
ihr allein, kein Lauſcher in der Nähe, der Augenblick war günſtig,
Gewißheit zu erlangen über ſein Schickſal. „Benütze den Moment,
der vielleicht nie wiederkehrt,“ ſagte er ſich.

Er trat an die Treppe und verſperrte ihr den Weg, da ſagte
ihr das ahnende, liebende Herz, was ihr bevorſtand und ſchüchtern
trat ſie zurück.

„Wenn Sie noch allemal fertig werden, Fräulein Elſe,“
ſagte er, „ſo zögern Sie noch einen Augenblick und beantworten
Sie mir erſt eine Frage. Wollen Sie, ein jugendlich, heiteres
Mädchen, Jhr Schickſal an das eines ernſten Mannes ketten, die
Proteſtantin an das des Katholiken? Elſe, Sie kennen meine
Vergangenheit, Kurt hat Jhnen meine Geſchichte erzählt, haben
Sie Vertrauen zu mir, mich in meine, Jhnen ferne Heimath zu
begleiten? Meine Liebe ſoll Sie durch das Leben geleiten und
Jhnen das Opfer vergelten.“

„Wenn die Liebe des jugendlich heitern Mädchens im Stande
iſt, Jhnen die ſchweren Schickſalsſchläge vergeſſen zu machen, ſo
will ich mit meinem Frohſinn, Jhr einſammes, ſtilles Leben aus-
füllen,“ lautete ihre Antwort.

„Sie fürchten ſich nicht vor dem öden Hauſe, daß ein Fluch
verfehmt hat

„Laſſen Sie uns den Fluch in Segen wandeln. Aber iſt es
denn auch wirklich wahr, daß Graf Langenſtein ein unbedeutendes
ſiebzehnjähriges Mädchen liebt

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[General Skobeleff und der Hafer.] Während die Re

den des zungenfertigen Generals an allen Börſen Europas die
Kurſe zum Sinken bringen, haben ſie den Hafer in die Höhe ge
trieben. Dem Mannheimer Anzeiger theilt man nämlich aus dem
Schwarzwalde mit: Schreiber dieſes wollte am Dienstag einem
Schwarzwälder Hafer abkaufen, mit dem er ſchon ſeit einiger Zeit
in Unterhandlung ſtand, mußte aber leer abziehen und aus dem
Munde des Bauern hören: Ja jetzt erſt recht nitt! glaubeter, i hätt
nitt gleſe, was d'r Shkrobelef geſproche? Krieg gibt's und der
Haber muß uffſchlage.“

[Zwei Tage und drei Nächte im Brunnen.] Ein kürz-
lich e aus dem Zuchthauſe entlaſſener Menſch ſuchte ſich dadurch
ein Obdach zu verſchaffen, daß er in einen zu Lützel-Koblenz gelege-
nen Garten kletterte und dort von einem Verſchlag, der ſich über
einem circa 25 Fuß tiefen Brunnen befindet, Beſitz nahm. Durch
einen unglücklichen Zufall fiel der Genannte nun in den Brunnen
und hat daſelbſt zwei Tage und drei Nächte zubringen müſſen. Erſt
am dritten Morgen wurden Hülferufe aus der 23 des Brunnens
vernommen, der glücklicherweiſe zur Zeit nur drei Fuß Waſſer hatte.

Die Zahl der weiblichen Aerzte] iſt nach einem Bericht
des Londoner „Medical Record“ in rapidem Zunehmen begriffen.
Jn den Vereinigten Staaten Amerikas praktiziren beinahe 400
weibliche Aerzte, von denen der größte Theil ſich in Newyork,
Maſſachuſetts und Pennſylvania niedergelaſſen hat. Vor einigen
Jahren noch gab es daſelbſt weibliche Aerzte nur als vereinzelte
Ausnahmen. Jn Rußland ſind zwölf weibliche Doktoren offiziell
angeſtellt, um Frauen in der Arzneikunde zu unterrichten. Dreißig
Aerztinnen befinden ſich im Dienſte der Zemſtwos (Gemeinden),
vierzig andere bedienen die Hoſpitäler. Fünfundzwanzig weibliche
Aerzte, welche an den militäriſchen Operationen im Jahre 1877
theilnahmen, erhielten vom Kaiſer Alexander den St. Stanislaus-
orden. Die Zahl der Studentinnen in Rußland iſt eine ſtetig
wachſende. Jn Deutſchland dagegen gehört die Wahl des ärztlichen
Berufes ſeitens der Mädchen und Frauen noch zu den ſeltenen Er
ſcheinungen, und beſchränkt ſich ſelbſt in den Hauptſtädten die
Thätigkeit weiblicher Aerzte meiſt auf die Behandlung von Kinder-
krankheiten oder Zahn- und Mundkrankheiten. Jndeſſen iſt auch
hier eine Zunahme zu verzeichnen.

Finanzminiſter Bitter führte aus, daß vorwiegend politiſche
Erwägungen dazu geführt hätten, die Geſetze vorzulegen in der
Wahlagitation e habe man ſtets darauf r daß

edie preußiſchen Beamten den Reichsbeamten gegenü
Die finanzielle Seite der Geſetze
deutung. Die Regierung könne die beiden Geſetze nicht als Finanz-
geſetze anerkennen und habe daher einem Wunſche des Herren
en nach ausreichendem Berathungsmaterial entſprechend die
elben dem anderen Hauſe vorgelegt. Die Regierung werde von Fall

zu Fall prüfen, ob es ſich um Finanzgeſetze net und danach die
Vorlagen an das Herren oder Abgeordnetenhaus gelangen laſſen.

Abg. Francke (nat.-lib.) kann nicht anerkennen daß es ſich
um ein Finanzgeſetz handle, namentlich kann er den Steuercharakter
der Beamtenbeiträge nicht zugeben. Es empfehle ſich, die Frage in
einer Commifſfion zu prüfen, um vielleicht zu einer gemeinſamen
Definition zu gelangen.

Abg. v. Seydewitz iſt nicht der Meinung, daß mit der Vor
legung der Geſetzentwürfe an das Herrenhaus ein Verſtoß gegen die
Rache und ein Eingriff in die Prärogative des Hauſes ge-
ma ei.Juſtizminiſter Dr Friedberg glaubt nicht, daß die Commiſſion
im Stande ſein werde, eine Jnterpretation zu finden, welche in Zu
kunft jeden Zweifel ausſchließt.

Abg. ReichenſpergerKöln legt eingehend dar, daß die Be
rathung im Herrenhauſe vollſtändig berechtigt geweſen. Hierauf
wird dem Antrage des Abg. Francke gemäß Commiſſionsverweiſung
beſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen.

Parlamentariſches.
Berlin, den 27. Februar.

Die nationalliberale Fraktion berieht geſtern Mittag
über die Kirchenvorlage und über die Stellung, welche die in die
Kommiſſion deputirten Mitglieder bei der zweiten Leſung dort ein
zunehmen haben. Es wird darüber berichtet: Seitens der
Kommiſſions Mitglieder wurde über die Ergebniſſe der erſten LeſungBericht erſtattet, worauf die Fraktion in eine längere Sleruſrg

eintrat. Einſtimmig war man der Anſicht daß der Biſchofspara
graph, ſowie alle Beſtimmungen über die Dispenſation von der An
Se abzulehnen ſeien. Ueber die anderen Beſtimmungen der

orlage ſcheint man getheilter Anſchauung zu ſein, doch hört man,
daß man innerhalb der nationalliberalen Fraktion wenig Luſt hat
auf diskretionäre Vollmachten ſich überhaupt r einzulaſſen.
Zu einer Abſtimmung kam es in der Fraktion nicht. Bei den Kon
ſervativen ſcheint man zu fürchten daß es ihnen kaum gelingen
werde, ihre Kompromißvorſchläge irgendwo durchzuſetzen. Die
nächſte Sitzung der Kirchenkommiſſion war bis heute Mittag noch
nicht angeſetzt. Kurz vor dem Beginn der zweiten Leſung in der
Kommiſſion herrſcht alſo über den Verlauf der Angelegenheit noch
vollſtändige Ungewißheit.

Die Petitionskommiſſion des Herrenhauſes hat die aus
r et heru Petition des Verwaltungsausſchuſſes des
Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts und Alterthumsvereine
um Erhaltung des Römercaſtells der Ruine Salburg im Taunus,
unter Bezeugung großen Intereſſes an der Erhaltung des genannten
Römercaſtells, welches auch ſeitens der Staatsregierung getheilt und
ausreichend beſtätigt wird, als zur Erörterung im Plenum für nicht
geeignet erachtet, weil nicht nachgewieſen iſt daß die Unterzeichner
Corporationsrechte beſitzen oder preußiſche Unterthanen ſind.

Abg. v. Schorlemer, der an Gefichtsroſe erkrankt iſt, hat in
Folge deſſen ſein Mandat für die kirchenpolitiſche Kommiſſion nieder
gelegt. An ſeine Stelle tritt der Abg. Frhr. v. Wendt.

Herr Finanzminiſter Bitter trat heute in ſein ſieben-
zigſtes Lebensjahr. Jm Abgeordnetenhauſe wurden dem Jubilar
zahlreiche Glückwünſche ſowohl von den erſcheinenden Regierungs
vertretern wie von Abgeordneten dargebracht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 27. Februar. Unter Bezugnahme auf die in

den letzten beiden Jahren mehrfach vorgekommene Einſchleppung
von Viehſeuchen über die öſtlichen Reichsgrenzen, wodurch die
vaterländiſche Landwirthſchaft geſchädigt und eine ihrer Haupt
ſtützen, die Viehzucht, unſicher und unrentabel werde, hat geſtern
unſer landwirthſchaftlicher Verein „Waldſchlößchen“ eine Petition
an den Reichskanzler Fürſt Bismarck gerichtet, und darin auf die
dringende Nothwendigkeit hingewieſen, gegen die Einſchleppung
derartiger Seuchen wirkſame Maßregeln zu ergreifen.

W. Saugerhaufen, 27. Febr. Von unſerm geſchätzten Mitbür-
ger Herrn Dr. Julius Schmidt iſt ſoeben für den Alterthumsfreund
hieſige Gegend ein hochintereſſantes Werk unter dem Titel „Beſchrei

ende Darſtellung der älteren Bau und Kunſtdenkmäler des Kreiſes
Sangerhauſen erſchienen in welchem der Verfaſſer nach einer all
gemeinen Einleitung, in der der Ausdehnung, Vodenbeſchaffenheit
und Bevölkerung unſeres Kreiſes Erwähnung geſchieht, in 78 Spe
cialartikeln die einzelnen Orte mit Rückſicht auf die vorhandenen
wichtigſten älteren Gebäude und Kunſtgegenſtände beſchrieben hat.
Außerdem enthält das Werk, welches zugleich den 5. Band der von
der Hiſtoriſchen Kommiſſion r e „Bau und Kunſtdenk-
mäler der Provinz Sachſen“ bildet, noch eine kunſtgeſchichtliche Ueber
ſicht und eine vom Herrn Bauinſpektor G. Sommer verfaßte
Glockenſchau. Der ſtädtiſche Etat ſchließt nach vorläufiger Feſt-
ſetzung in Einnahme und Ausgabe mit 123,992,45 ab. Wie
verlautet, wird die hieſige Vorſchußbank auch für das letzte Geſchäfts
jahr wiederum eine Dividende von 10 gewähren.

Gotha 27. Februar. Die Dirigentſchaft des hie
ſigen wackeren Orcheſtervereins iſt dieſer Tage aus den Händen
des Herrn Hofpianiſten Tietz in die des Directors der Spittel'
ſchen Muſikſchule Herrn Hofmann übergegangen. Geſtern
Abend ſind in dem nahegelegenen Dorfe Herrenhof 6 Wohn
häuſer, 9 Scheunen und die Kirche bis auf den Thurm abge
brannt. Der Umſtand, daß es gleichzeitig in zwei Scheunen zu
brennen begonnen hat, läßt auf Brandſtiftung ſchließen. Der
heftige Wind, der zur gedachten Zeit wehte, gab dem Brande trotz
ſchnell herbeigekommener Hilfe eine ſolche Ausdehnung.

Die Kerfthiere haben bereits ihr Winterquartier ver
laſſen, was nach den Anſichten einiger Wetterkundigen keine allzu
rauhe Witterung für die Folgezeit erwarten ließe.

Vor einigen Tagen fand man in Trebbechau (Anhalt)
beim Abbruch einer, dem Gutsbeſitzer Friedrich Pfeil gehörigen,
alten Scheune, in der Umfaſſungsmauer, welche aus Wellerwand
beſteht, 5 Stück menſchliche Scelette, welche in der Höhe
von I--1 Meter vom Füllmund aus gerechnet kunſtgerecht
in der 74 Etm. breiten Wand, hintereinander gelegt, eingewellert
waren. Qu. Scelette zeigen von hohen kräftigen Wuchs und
deuten die noch gut erhaltenen Zähne in den Kiefern darauf hin,
daß dies noch im beſten Alter ſtehende Perſonen geweſen ſind.

Reichsgerichts-Entſcheidungen.
Einem Pfarrer kann nach einem Erkenntniß des Reichs

erichts, 4. Civilſenats, vom 2. Januar 1882, im Geltungsbereich
es Preuß. Allg. Landrechts nicht wider ſeinen Willen ein aus dem

Pfarrergehalt zu beſoldender Vicar zugeordnet werden. Geſchieht
dies dennoch und wird dem Pfarrer ein Theil ſeines Gehalts behufs
Beſoldung des ihm aufgenöthigten Vicars abgezogen, ſo kann der
Pfarrer im ordentlichen Rechtswege auf Vollzahlung ſeines Gehalts
klagen. Was insbeſondere den katholiſchen Pfarrer betrifft, ſo
kann allerdings nach kanoniſchem Rechte der r im Disciplinar-
wege den Pfarrer zwingen, den ihm zugeordneten Vicar zu beſoldendieſe Disciplinargewalt ſteht aber nicht bei erledigtem iſchofſtuht

dem Staatscommiſſar zur Verwaltung des biſchöflichen Vermögens zu.

Eiſenbahnweſen.
Wie der Oberſchleſ. Anz. meldet, fand vom 22. Februar ab in

Ratibor im Sitzungsſaale des Eiſenbahn Empfangsgebäudes eineinternationale Conferenz von Eiſenbahn Bekrichebeanten
verſchiedener Bahnen zu dem Zwecke ſtatt, den Verkehrsanforderungen
von Galizien und Ungarn nach Deutſchland, bezw. denjenigen des
Handelsſtandes und zugleich dem eiſenbahnſeitigen Intereſſe gerecht

er zurückſtänden.
ei nur von untergeordneter Be
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zu werden. Es zu dieſer Conferenz re von rumäniſchen,
öſterreichiſchen, böhmiſchen, ungariſchen und deutſchen Bahnen ent

endet worden. ie dreiatibor verweilen.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Breslau, 27. Febr. Bei dem heute hier ſtattgefundenen Ter

min zur Begebung von 9,000,000 4 Rechte Oderufer Pri-
oritäten hat die Gruppe S. Bleichröder, Mendelsſohn u. Co.,
Darmſtädter Bank über die andereu konkurrirenden Gruppen durch
Meiſtgebot den Zuſchlag

Darmſtadt, 27. Febr. Der Auffichtsrath der Bank für
Sagen hat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, der
am 15. März ſtattfindenden Generalverſammlung die Vertheilung
eiuer Dividende von 5 vorzuſchlagen.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 28. Februar 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo matte Haltung, Mittelqualitäten 215--230
feinſte bis 234 bez.

Roggen 1000 Kilo matt, 178-—183
Gerſte 1000 Kilo feinſte Sorten ſehr ſelten und preishaltend, Mit

tel- und geringere Qualitäten ohne alle Kaufluſt, Landgerſte 167
177 Chevalier 175-—-195

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15
al 1000 Kilo ſehr flau, 154-169

iſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 195--220 Linſen 50
Kilo a 7 Bohnen, weiße trockene Waare, 50 Kilo 10,50
--10,7

Kümmel 50 Kilo 26——27
Wicken 1000 Kilo ohne Angebot.
Mais 1000 Kilo Donau neuer 153-154

amerikan. 157——160
Lupinen 1000 Kilo 154
Kleeſaaten pr. 50 Kilo Roth 40——55 Weißer 4068 Lu-

zerne 70-75 Eſparſette 18-—-19
Helſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 23,25
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſter

ben 47 W.
Rüböl 50 Kilo geſchäftslos, 28 bez.
Solaröl 50 Kilo 8——8,25
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 5,75——6
Futtermehl 50 Kilo 8——8,25
Kleie, Roggen 50 Kilo 6,50-—6,75. Weizenſchalen 5,50-—5,60,

Weizengrieskleie 6
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75——8

Marktberichte.
Magdeburg, d. 27. Febr. Landweizen 227—-235 Rauh-

weizen 210--222 Roggen 177185 Chevaliergerſte
180--203 Landgerſte 165--175 Hafer 160--174 pr.1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 27. Februar. Kartoffel-
ſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 47,20-—47,80

Berlin, d. 27. Febr. Weizen loco vernachläſſigt, Termine
öher gekünd. Ctur. Kündigungspreis per 1000 Kilogr.

Loco 205—-235 nach Qualität gefordert ſchwimmend bez.
pr. dieſen Monat bez. Febr. März bez., März-April

bez. April Mai 219--219. 75--219,5 bez., Mai Juni 218,5
--218,57-218,5 bez. Juni Juli 218,25--218,5 bez. Juli
Aug. 212 bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 210210,5
210 bez Roggen loco feine Waare höher Termine be
hauptet, gekünd. 6000 Ctnr., Kündigungspreis 165 pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 158--174 nach Qualität bez., ruſſ. u. poln.

elegirten dürften zwei b ochen in

alter 160——161

Kartoffel 48 Rü-

bez. März April 4 bez. April Mai 164,5-—-165, 25--164,5
bez. Mai Juni 163,5--164163,5 bez. Juni Juli 162-—162,5
—462,25 bez. Juli Aug. 160,5--161 60,5-.4 bez. Aug. Sept.

bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine
130--200 nach Qualität gefordert Hafer loco flau, Ter-
mine feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungpsreis pr. 1000 Ki-
logr. Loco 130--173 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat

bez. März April bez. April Mai 136,5--137 bez.,
Mai, Juni 138 bez., Juni Juli 199,5--139,75 bez. Mais
loco unverändert, gekünd. CEtnr. Kündigungspreis pr.1000 Kilogr. Loco 136-—-153 nach Qualität n pr. dieſen

Monat bez., April Mai bez., Mai Juni bez.Sept. Oct. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
169--220 nach Qualität bez., Futterwaare 145--168 nach
Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Winterraps bez. Winterrübſen

bez. Sommerrübſen bez. Rüböl Termine feſt,
gekünd. Etnr. Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco
mit a 4& bez. ohne Faß bez., pr. dieſen Monat
bez. Febr. März bez. März April bez. April Mai
55,1 bez., Mai Juni 55,6 bez. Juni Juli bez. Sept.
Oct. 56 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß
bez. Lieferung bez. Spiritus, Termine behauptet
gekünd. Liter, Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100
10,000 Liter Loco mit Faß bez., pr. dieſen Monat u.
Febr. März 47,9 bez., März April 4 bez. April Mai 48,4
—-48,6 bez., Mai Juni 48,6—48,8 v Juni Juli 49,6
49,7 bez. Juli Aug 50,6—50,7 bez. Aug. Sept. 50,9-51,1
--51 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter
loco ohne Faß 47,3--47,2-47,3 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,00--29,50, Nr. 0 28,50--27,50 Nr.
0 und 1 27,50--26,50. Roggenmehl feſt, gekünd. 1000 Ctnr.l,
Kündigungspreis 22,75.& pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 22,75 bez. Febr.
März 22,75--22,70 bez. März April z April Mai
22,65——-22,60 bez., Mai Juni 22,55--22,50 bez. Juni Juli
22,40--22,35 bez. Juli Aug. 22,20--22,15 bez.

Stettin, d. 27. Febr. Weizen feſt, loco 185,00--223,0 0,
pr. April Mai 221,00 bez., Mai Juni221,00 bez. Roggen ruhibg,
loco 160, 00--165,00, April Mai 162,00 bez. Mai Juni 161,10
bez. Rübſen pr. April Mai 267,00 bez. Rüböl feſt, 100
Kilogr pr. Febr. 55,50 bez. April Mai 55,50 bez. Spiritus
matt, loco 45,60 bez. pr. Febr. 46,50 bez. April Mai 48,00 bez.
Juni Juli 49,00 bez.

Breslau, d. 27. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
Febr. 45,30 bez. April Mai 47,10 bez., Mai Juni 47,00 bez.
Weizen pr. Febr. 212,00 bez. Roggen pr. Febr. 161,00 bez.
April Mai 162,00 bez., Mai/ Juni 163,00 bez. Rüböl pr.
Febr. 56,50 bez. April Mai 55,00 bez., Mai Juni 55,55 bez.
Wetter: Schön.

Hamburg, d. 27. Februar. Weizen loco unverändert auf
Termine ruhig. Roggen loco unverändert ar Termine ruhig.
Weizen pr. April Mai 220,00 Br. 219,00 G. Mai Juni 220 ,00
Br., 219,00 G. Roggen pr. April Mai 162,00 Br. 161,00 G.,
Mai Juni 159,00 Br. 158,00 G. Hafer und Gerſte unverän-
dert. Rüböl ſtill, loco 57,00, pr. Mai 57,00. n matt,
pr. März April 39 Br. April Mai 39 Br. Mai Juni 39
Br. Wetter: Veränderlich.

Amſterdam, d. 27. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine niedriger. m loco und auf Termine unverändert, pr.
März 187, Mai 187. Raps pr. Frühj. 343 Fl. Rüböl loco 32,
pr. Mai 31 Herbſt 32

London, d. 27. Febr. (Schlußbericht.) Fremder Weizen
1, Mehl Mais Sh. niedriger als vergangenen Montag.

Liverpool, d. 27. Februar. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Anziehend. Tagesimport
19,000 Ballen, davon 17,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 27 Februar. Baumwolle (Schlußbericht). Um-185--164 ab Bahn bez. inländ. 166--172 ab r bez,, pr.
dieſen Monat 164,5—165,25--164,75 dez., Febr. März ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen.

Amerikaniſche anziehend. Middl. amerikaniſche m re
rung 685/64, April e en MaiJuni Lieferung 6JuniJuli Lieferung 629 JuliAuguſt Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin, d. 27. Februar. Petroleum 100 kg loco
bz., per dieſen Monat 24,7 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,70 Bf. 7,65 Gd. pr. Febr. 7,65 Gd.,
pr. Auguſt December 8,25 Gd. BHremen (Schlußbericht) höher.
Standard white loco 7,30 bz. u. Käufer pr. März 7,30 bz. u. Käu
fer, pr. April 7,50 Bf.. pr. Mai 7,65 Bf., pr. Aug. Dec. 8,20 P S
Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco I8
bz., 18 Bf., pr. März 18 bz., 18/, Bf., pr. April I8 Bf., pr.
September December 20 Bf. Ruhig.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der rig Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 27. Febr. Abends am neuen Unterhaupt 2,38, am
28. Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 2,46 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am 27. Febr. 1,60 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 27. Februar 1,31 Meter über 0.
Wafſerftand der Elbe bei Magdeburg am 27. Februar. Am

Pegel 1,84 Meter über 0. J
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 27. Februar 60 Centi

meter unter 0.

Börfennachrichten.
Berlin, d. 27. Februar. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung, obgleich die von den fremden Börſen
plätzen vorliegenden Meldungen keineswegs günſtig lauteten. Hier
entwickelte fich das Geſchäft ziemlich rege und die Coursbewegung
war auf ſpekulativem Gebiet im Allgemeinen eine ſteigende. Jm
ſpäteren Verlaufe des Verkehrs ſchwächte ſich die Haltung zwar
etwas ab, doch blieb die Stimmung gegen Schluß eine feſte.
Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide An
lagen und fremde, feſten Zins Papiere konnten ſich, der
Haupttendenz entſprechend, theilweiſe etwas beſſern. Die Kaſſa
werthe der übrigen Geſchäftszweige zeigten ziemlich feſte Haltung,
theilweiſe beſſere Courſe und regeren Verkehr. Der Privatver-
kehr wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf internatio
nalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien zu höherer Notiz
recht lebhaft um auch Franzoſen und Lombarden waren etwas beſ
ſer aber weniger lebhaft. Von den fremden Fonds find Ruſſiſche
Anleihen als feſter zu nennen auch OeſterreichiſchUngariſche Ren
ten waren feſter, Ungariſche Goldrente ſteigend und lebhaft, Ruſſi-
ſche Noten höher. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds wieſen
recht feſte Stimmung und belangreichere Umſätze auf; Preußiſche
konſolidirte Anleihe höher Pfand und Rentenbriefe behauptet, in
ländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe lebhafter.
Bankactien recht feſt und theilweiſe belebt; in erſter Linie ſind
DiskontoCommandit Antheile zu nennen welche überhaupt im
Vordergrunde des geſammten Verkehrs ſtanden; ferner ging Deut
ſche Bank recht lebhaft um. Jnduſtriepapiere waren feſt und ru
hig; Montanwerthe etwas anziehend. Eiſenbahnactien waren
recht feſt und meiſtens etwas höher; es gilt das namentlich von
AltonaKiel, Berlin -Anhalt, Hamburg, Marienburg-Mlawka,
Mecklenburgiſche, Oberſchleſiſche, Oſtpreußiſche Südbahn 1
Rechte Oderuferbahn, Thüringer 2c. Oeſterreichiſche Bahnen feſt.

Courſe um 2 Uhr. Schwächer. Lombarden 218,56, Franzo
ſen 512,50, Oeſterr. Creditactien 522,50, Dortm. Union St.Prior.
91,25, Laurahütte 111,25, Darmſtädter Bank 153,25, Deutſche Bank
147,75, Disconto 187,00, Wiener Bankverein 196,00, Bergiſche 123,62,
Freiburger 93,75, Mainzer 101,62, Rechte Oderuferbahn 167,75, Ober
ſchleſiſche 244,25, Galizier 123,50, r p. Bahn 66,50, Ru
mänier 100,50, Oeſterr. Papierrente 62,25, Oeſterr. Silberrente 63,62,
Italiener 86,00, Ruſſen alte 83,62, Ruſſen neue Ruſſen 1880er
69,25, Oeſterr. Goldrente 78,25, Ung. Goldrente 100,12, Ung. Jnvetitionsanl. 90,00, Ruſſiſche Noten 205,00, Ruſſ. Orient i 56,75,

o. III. 56,62, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Ung.
Goldrente 72,12.
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Bekanntmachungen.
Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß nach Anordnung des Herrn

Miniſters bei der Aufnahme ſchulpflichtiger Kinder in die Unterrichts
anſtalten ſorgfältig feſtgeſtellt werden muß, welche Kinder ungetauft geblieben
ſind. Daher iſt durch die Beibringung der Taufſcheine, deren Ausſtellung
für dieſen Zweck ohne die Atteſtgebühren erfolgt, der Nachweis zu führen, ob
die Kinder die heilige Taufe empfangen haben, damit auf Grund dieſer Ermitt
lungen das Verzeichniß der getauften und der ungetauften Kinder aufgeſtellt
werden kann.

Rum den 21. Februar 1882.
Der Königliche Kreisſchul Jnſpector

Lic. Förster.

Frauen Verein zur Armen- und Kranukenpflege.
Donnerstag den 2. März Abends Punkt 6 Vhr

im Volksſchulſaale neue Promenade 13:
Vortrag des Herrn Landgerichtsrath Dr. Thümmel:

„Ueber Shakeſpeare's Greiſe“.
Eintrittskarten zu dieſem Vortrage ſind für 1 Mark in der Buchhandlung

der Herren Schrödel Simon, Marktplatz 23, zu haben.
Um recht pünktliches Erſcheinen bittet der Vorſtand.

Dörstewitz-Rattmannsdorfer
Braunkohlenlndustrie-Gesellschaft.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Arbeiter Philipp Kreutzmann aus

Aſchersleben, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Dieb-
ſtahls im Rückfalle verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

u Eisleben abzuliefern.t. a/S., den 24. Februar 1882.

Königliche Staatsanwaltſchaft.
von Moers.

Beſchreibung. Alter: 58 Jahre, Statur: kräftig, Größe: 5“ 5
Haare: dunkelblond, Stirn: frei, Augenbrauen: dunkelblond, Naſe: gewöhn-
lich, Zähne: defect, Geſicht: rund, Bart: dunkelblond, Augen blau, Mund
gewöhnlich, Kinn: rund, Geſichtsfarbe: geſund.

Bekanntmachung.
Von den in das Handelsregiſter eingetragenen Handels und Gewerbe

treibenden in hieſiger Stadt ſind nach der den geſetzlichen Beſtimmungen ent
ſprechend von der Handelskammer aufgeſtellten Heberolle für das Jahr 1882
je ſieben Pfennige von jeder Mark des Jahresbetrages der Gewerbe-
ſteuer an HandelskammerBeiträgen zu entrichten.

Die Betheiligten werden hiervon mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt,
die hiernach zu zahlenden Beiträge zugleich mit den nächſten Gewerbeſteuer

ahlungen an unſere Kämmerei II. abzuführen.2 alle a/S., den 23. Februar 1882. Der Magiſtrat.

Pildungsanſtalt für Kindergärtnerinnen
Halle a/S. Barfüßerſtraße 16.

Neue Kurſe beginnen am 1. April. Dauer 1 Jahr, mit
Franzöſiſch und Muſik II Jahr. Schülerinnen erhalten nach been
detem Kurſus auf Wunſch paſſende Stellung. Für Auswärtige Penſion.
Alles Nähere durch die Proſpecte. ne Sellheim.

Aus Norddeutehe
Fluss-Dapptöchittadrtz-Gesollschaft n Hamburg

Wie im vorigen, werden auch in dieſem Jahre die

Express-Güter- Fahrten
nach Wallwitzhafen unterhalten.

Die erſten VerſchlußKähne laden bereits und werden am 1. März
beſtimmt von Hamburg abgehen.

Fahrzeit 5--6 Tage. Fracht zur Zeit 35 Pfg. p. Ctr.
Von Dienstag dend. 28. Februar ſtehen r

ca. 50 Stück belgi-
sche u. dänische

e Pferde bei mirzum Verkauf.
Aschersleben, im Febrnar 1882.

r. Vngeſroren.
beerfchtttrher Ausverkauf.

Der Verkauf der zur Bernhard
Cohn'ſchen Concursmaſſe gehöri
gen Regen- und Sonnenſchirme
findet ſtatt: Mittwoch den 1. März
und folgende Tage Vormittags von
9-12 und Nachmittags von 3——6
Uhr, im Laden Leipzigerſtraße
Nr. 103.

Bernh. Schmidt.
Concursverwalter.

I NHörröchaſtl. IaAndgnn,

unmittelbar an der Bahn, 1 Stunde
von Leipzig gelegen, 560 Morgen, zu

und morgen von Vormittags 11 Uhr
ab Fortſetzung der

Kunst-Auction
von eingerahmten Bildern c. im
Salon der „Terrasse“,
gr. Wallſtraße 1.

Jch ſuche per Oſtern d. J.
unter ſehr günſtigen Bedingungen

für en en r ling

Heute Dienstag den 28. d. m

In der außerordentlichen Generalverſammlung der Actionaire der
Dörſtewitz Rattmannsdorfer Braunkohlen Induſtrie Geſellſchaft
am 19. Januar 1882 iſt beſchloſſen worden:

„Das, nach S 4 des Geſellſchafts-Vertrags aus 1500 000
Mark beſtehende Grundcapital der Geſellſchaft auf 1000 000
Mark herabzuſetzen und dieſe Herabſetzung r r
führung des jetzigen Nennwerthes jeder Actie von 200 Thlr.
auf den Nennwerth von 400 Mark vermittelſt eines dieſe
Zurückführung ausſprechenden Stempelaufdrucks zu bewirken.“
Indem wir dieſen, in das Handelsregiſter bereits eingetragenen Beſchluß

in Gemäßheit des Art. 243 des Allgem. Deutſchen Handels Geſetzbuchs hiermit
zur öffentlichen Kenntniß bringen, fordern wir zugleich die Gläubiger der Ge
ſellſchaft auf, ſich bei derſelben zu melden.

Halle a /S., den 25. Februar 1882.
DörſtewitzRattmannsdorfer BraunkohlenInduſtrie Geſellſchaft.

E. Heinze. H. Beeck.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Diaconus an hieſi

ger St. MaximiszKirche wird am 15.
April er. vacant. Das Gehalt derſel
ben beträgt excl. Staatszuſchuß unge
fähr 1750 Mark. Bewerber wollen ſich
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe
ſchleunigſt bei uns melden.

Merſeburg, d. 22. Febr. 1882.
Der Magiſtrat.

English Pension
Hagdeburg, Kaiser-Str. 67.

Gründliche Erlernung der engl. und
franz. Sprache. Unterricht in Muſik
u. Malen. Eine Franzöſin im Hauſe.
Penſionspreis 600.

Vorſteherin C. E. Savagoe.
Haus an guter Lage in Nähe der

neuen Kaſerne, geeignet zur Anlage
eines Reſtaurants, Materialgeſchäfts
2c., mit ca. 500 Miethsertrag u.
gegen 7000 in Brandkaſſe, bei
1500 Anz. zu verkaufen. Ein klei
neres Haus nahe einer Bahnſtation,
auch mit elcker, wird event. in Zahlung

genommen. Näheres auf Anfragen
sub D. S. G. an die Exp. d. Ztg.

Hanptdepot von Staßfurter Hadeſalz.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend zeige ich hier

durch ganz ergebenſt an, daß mir unter heutigem Datum von Herrn Otto
Banineier, Salz- Großhandlung in Staßfurt, das Hauptdepöt
von Staßfurter Badeſalz für Halle und Umgegend übergeben worden
iſt, und bitte ich, ſich bei vorkommenden Fällen an mich wenden zu wollen.
Außerdem will ich noch bemerken, daß das zu einem Bade nöthige Staß-
furter Badeſalz nur 5--15 Pfg. koſtet. Zu jeder mündlichen Erklärung
bin ich ſtets gern bereit und zeichne

Halle a/S., Hochachtungsvoll
den 24. Februar 1882. 9] onh. Bücdefeldt,

Droguist Apotheker,
Ranuniſcheſtraße Nr. 24.

Tinten- och entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Kleidern,
Holz 2c., à Flacon 40 Zu haben bei

Albin Mentze. Schmeerſtraße 39.

Auf ein kleines Gut wird zu Oſtern
ein ſolider, thätiger, beſcheidener Ver
walter resp. Volontair geſucht.

Adr. zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Treibriemen
aus beſtem Kernleder und ſelbſtgef.,
hat in gangbarſten Breiten bis 6“ ſtets
vorräthig und empfiehlt, desgl. vorzügl.
Binde- und Nähriemen, Sohlleder
zu Manſchetten u. ſ. w.

Anfertigung von breiterem ſowie
Doppelriemen nach Maaß umge
hend. Reparaturen prompt und
billigſt.

Halle a/S., Franckenſtr. 5,
ſt

B der Bahn.
R. Don mer

Sattlermeiſter.Jn Löbejün bei Fr. Rudloff.

53 W d F. Jt i r h h e ze m. h a. cNach Urtheilen einergroßen Reihe angeſehener schweizer, deutscher z
ünd österr. pract. Aerzte und vieler medicini-
schen Fachsohriften haben ſich die von Apothoker
Rich. Brandt in Schaffhausen aus Schweizer
Meclicinalkräutern bereiteten Schweizerpillen
durch ihre e Zuſammenſetzung, ohne jeg-
liche, den Körper ſchädigenden Stoffe in allen
Fällen, wo es angezeigt erſcheint, eine reizioss
Oeffnung herbeizüführen, Ansammungeon von S
Gaſtes und Schleſm zu entfernen, das Blut zu
reinigen, ſowie don ganze Verdauungsagparat
neu zu beleben und zu kr m als ein rastles,
sicheres, schmerzios wirxencdes billiges Heil-
mittel dewährt, welches Jedermann empfohlen
zu werden verdient.

Aetznatronzum Seifekochen nebſt Gebrauchsan
weiſung empfehlen in ſtets friſcher Qua

lität Helmbold Comp.
S hHettnasven,

laſenſchw. c. jed. Stadiums heilbar
durch m. Spezialverfahren. Auslagen
gering. Proſp. u. Zeugniſſe gratis.

F. C. Bauer Wertheim a. Main.

e Brandt's Schweizerpilien,.welche nur in Blechdoſen enthaltend 50 Pillen à M. 1.-- und kleineren Verſuchsdoſen
15 Pillen à 35 Pf. abgegeben werden. Jede Schachtel ächter Schwelzerpilien
muß nebenſtehend angeführtes Etiquett, das weiße Schweizerkreuz im rothen Grund
darſtellend und mit dem r des Verfertigers verſehen vProspsecte, welche u. A. auch e reiche Urtheile aus Fa kreiſen er ihre Wirkungen
enthalten, find in den nachverzeichneten Apotheken graus zu haben.

Jn Halle aS. in den bekannten Apotheken, Radegaſt: Apotheker
Kahleyß, Calbe: Adlerapotheke, Nordhauſen Mohrenapotheke, ferner
in den Apotheken zu Schweinitz, Aken, Aſchersleben, Salzwedel,
Schmiedeberg, Torgau, Gebeſee, Herzberg, Eisleben, Gröbzig,

Man verlange ausdrücklich mur Apoth.

Sachsese Co.

Grude-Goak
in ganz vorzüglicher Qualität.

Magdeburgerſtraße 51.
J Ernmsleben.

Mittwooh und Donnerstag
ſteht ein größerer Transport Schweinfurter
Zugochsen ſehr preiswerth zum Verkauf bei

Gebr. Friedmann,
Marienstrasse 1 a.

Ein Lehrling
mit dem MilitärReifezeugniſſe findet

Bei Schröckel Simon
am Markt iſt zu haben:

Rabener Knallerbſen,

und Detailgeſchäfte zu Oſtern noch En-
gagement.

Louis Apitzsch, Leipzig.
VerwalterSteſſe

intereſſante Anekdoten und
12 komiſche Vorträge.

Zwanzigſte Auflage. 1

Ktrobhut: Mäsoho

Sauber. Schnell. Billigst.
Modistinnen Rabatt.

Rudonn Sarhs 600,

oder: Du ſollſt und mußt lachen, 365 in meinem Colonialwagren Engros Hutfabrik, gr. Ulrichsstr. 55

Dieſe Anekdoten und komiſchen Vor

Zuckerrübenbau geeignet, mit Dampf
breunerei und vollſtändigem Jnventar,
iſt mit 100,000 Mark Anzahlung
zu verkaufen durch

Rechtsanwalt Dr. Max Eckstein
in Leipzig.

Ein ſolide gebautes herrſchaftliches

Wohnhaus mittlerer
Größe, mit hübſch. Garten, in ange
nehmſter Lage der Stadt, iſt preis
werth unter ſehr günſtigen Bedingun-
gen zu verkaufen. Gefl. Off. unter
B. 1318 an J. Barck Co.,
Halle a/S. erbeten.

Rinder-Verkanf.
Sonnabend den 11. März, Vormit

tags 11 Uhr, ſollen im Gaſthaus
„zum Froſch“ hierſelbſt etwa 20

pirituoſen-,
Cigarren, Tabaks- u. Rauch
requiſiten-Geſchäft.

Weissenfels Markt.
F. G. Menge.

Ein ſtrammes Mädchen beabſichtigt
in einer renommirten Landwirthſchaft
die Vieh und Milchwirthſchaft zu erler
nen. Näheres unter A. W. poſtlagernd
Bibra.

Jn der Probſtei bei Wittenberg R.B.
Merſeburg will ich mein Grundſtück,
vier Morgen groß mit 150 Obſtbäume
bepflanzt, Wohnhaus, Stallung, auch
noch ein anderes Gebäude zum Gewächs
haus paſſend, ſich ſehr gut für Gärtner
eignet, unter günſtigen Bedingungen
ſofort verkaufen

A. MHohenstein.
inder (Bullen, Kühe und Jungvieh),

meiſt ſelbſtgezogene, unter den im Ter-
min bekannt zu machenden Bedingun-
gen verkauft werden.

Die Thiere ſtehen 1 Stunde vor der
Auction zur Anſicht bereit.

Neuhaus bei Delitzſch,
im Februar 1882.

Schirm er.

Ein unverheiratheter Gärtner wird
geſucht.

Rittergut Koetzſchlitz bei Schkenditz.
Ein junger Kaufmann imt guten

Zeugniſſen ſucht als Verkäufer,
Correſpondent oder fürdergl. Bureau
bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung.

träge erwecken eine frohe Laune. in BurgLiebenau iſt beſetzt. FamilienNachrichten.
Zwei Knaben, welche das Halliſche

Stadtgymnaſium beſuchen, finden ſehr
gute Penſion und Nachhülfe neben dem
eignen Sohne in einem guten Hauſe.

Offerten unter L. m. 14926
Rud Mosse, Halle.

i Tamende
die an Bettnässen und Blaszenschw. ge-
litten, verdanken ihre raſche Heilung mein.
Specialverfahr. Proſpecte u. beglaubigte
Zeugniſſe gratis durch

F. C. Bauer, Wertheim a. M.
Einen zweijährigen Sprungbullen,

unter zweien die Wahl, verkauft

Seidler in Rothenſchirmbach,
Kreis Querfurt.

10 Wispel gute Sommererbſen und
ein noch ſehr gutes Ackerpferd ſind zu
verkaufen bei A. Brausse in Deder
ſtedt bei Eisleben.

Ein unverheiratheter Gärtner, der
zugleich die Jagd mit beaufſichtigt und
in der Obſtbaumkultur erfahren iſt,
wird für Rittergut Neukirchen bei
Delitz a/B. gleich oder zum 1. April
geſucht. Nur ſolche, die gute Zeugniſſe

Gefl. Off. unter F. H. d. die Exped.
d. Ztg. erbeten.

beſitzen, werden berückſichtigt.

Georg Zimmermann.

Bockverkauf.
Der Verkauf von Jährlings Böcken

aus der hieſigen
Original-Oxfordshire-Downs

TodesAnzeige.
Geſtern früh 10 Uhr verſtarb nach

langen, ſchweren Leiden unſere liebe
und unvergeßliche Mutter, Schwieger

d und Großmutter, verw. Auguſtehat ber tammheerde Räuber geb. Rudloff, in ihrem 60.
Lebensjahre. w hiermit an

Dies zeigen wir hiermit allen Verhen a gr wandten und Bekannten, mit der Bitte
n um ſtilles Beileid, an.Eine große neumilch. Kuh mit dem Die trauernden Hinterbliebenen.

Kalbe verk. Nauendorf a/P. Nr. 19. Beeſen, Gerichs-
J I hain u. Zwethau, d. 28. Febr. 1882.Sitz aat gen Theilneh W e d Be

eilnehmenden Freunden und Be

I ilh. Pofaelt. r zeigen W er t
heute Morgen unſere liebe kleine Lindae

ea. 3 Betten in ruht er von Zahnkrämpfen ſanft entſchlafen iſt.
ger freier Lage u. Trebitz a/P., d. 27. Febr. 1882.

vollſtändig ſeparatem Ein Familie Goldacker.
gange. Adr. und Preisangabe unter TodesAnzeige.

In voriger Nacht ſtarb nach kurzem
S. beförd. die Exp. dieſ. Zig. Krankenlager in Marburg meine ge

Dom. Fraßdorf. Rohland.

Ein tüchtiger Hoſverwalter und ein liebte Frau und unſere gute Mutter
jüngerer Feldverwalter mit guten Zeug Anna geb. Politz,

Caſſel, den 27. Februar 1882.niſſen werden zum baldigen Antritt ge
ſucht. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.
Rittergut Koetzſchlitz bei Schkeuditz. Th. SommerKönigl. Jntendantur und Baurath.

Erſte Beilage.



Erſte Beilage zu 51 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch den 1. März 1882.
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Deutſches Reich.Berlin, h 27. er
Der Botſchafter Fürſt O rlow wurde geſtern außer)vom

Kaiſer und dem Fürſten Bismarck auch vom Kronprinzen
empfangen. Nachmittags 5 Uhr folgte Fürſt Orlow einer Ein-
ladung des Fürſten Bismarck zum Diner. Am Abend war der-
ſelbe noch einmal im kronprinzlichen Palais und demnächſt zum
Souper beim ruſſiſchen Botſchafter von Saburow in der ruſſi
ſchen Botſchaft anweſend. Heute Abend 11/, Uhr erfolgt auf
der Oſtbahn die Weiterreiſe zunächſt nach Warſchau, von wo der
Fürſt ſich dann nach einigem Aufenthalt nach Petersburg begiebt.
Beſtſeitig wird beſtätigt, daß Fürſt Orlow Träger vertraulicher
Erklärungen in Sachen Skobeleffs iſt und daß ſ. eine Reiſe aus
politiſchen Gründen erfolgte. Mehrfach wird beſtätigt, daß der
deutſche Kaiſer mittelſt Handſchreibens an den Czaren freund
ſchaftliche Vorſtellungen wegen Skobeleffs gemacht habe. Die-
ſelben waren um ſo augezeigter, als man verſucht hatte, dem
Czaren den genauen Jnhalt der Skobeleff ſchen Reden und den
wahren Eindruck derſelben auf die Nachbarmächte vorzuent-

alten.t Die „Poſt“ ſchreibt: Das „MilitärWochenblatt“ brachte

jüngſt die Ernennung des bisherigen Kommandeurs des 2. Ba
taillons des 1. Garde Regiments z. F. Oberſt Lieutenant Graf
zu Rantzau zum Kommandeur des LehrBataillons und zu
gleicher Zeit das Nachrücken des Majors v. Petersdorff in die
erledigte Stelle eines BataillonsKommandeurs. Nichtsdeſto
weniger findet man in den Zeitungen die faſt unerklärliche Nach
richt, daß Se. Königl. Hoheit Prinz Wilhelm zum Komman-
deur des Regiments ernannt werden würde. Vorläufig macht
ſich der Prinz im Garde HuſarenRegiment mit dem Kavallerie
dienſte vertraut und wird noch eine geraume Zeit darüber hin-
gehen, ehe er von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König zu anderen
Dienſten berufen werden wird.

Die Einſegnung der Prinzeſſin Victoria und
des Prinzen Fritz (Leopold) wird in dem erſten Drittel des
Monats April ſtattfinden.

Das Pariſer Journal des Debats ſchreibt aus Rom
unterm 22. Februar: „Herr von Schlözer verweilt hier ſeit
beinahe einem Monat, ohne daß die Unterhandlungen, mit welchen
er betraut iſt, ein bekanntes Ergebniß herbeigeführt hätten. Der
preußiſche Diplomat ſagt jedem, daß er eine der undankbarſten
Sendungen übernommen habe daß alle Welt unzufrieden ſein
werde, die Liberalen, weil er zu viel Zugeſtändniſſe, die Katholiken,
weil er deren nicht genug gemacht. Augenſcheinlich irrt er ſich
nicht. Herr von Schlözer führt im Vatican eine Sprache, die
ziemlich vernünftig ſcheint. „Wir verlangen“, ſo ſagt er, „nur
Vollmachten, um die Maigeſetze nach und nach zu beſeitigen. Wir
können von dieſen Vollmachten keinen andern Gebrauch machen.

Es iſt klar, daß wir die discretionären Gewalten nur zu Gunſten
der Katholiken gebrauchen können. Welchen Grund können Sie
haben, um uns dieſelben zu verweigern, wenn es nicht der iſt,
Ihre Feindſeligkeit zu beweiſen Es ſcheint, daß Leo III. per
ſönlich den Ausführungen ziemlich zugänglich iſt. Aber ein Papſt,
obgleich theoretiſch abſolut und dabei noch unfehlbar, iſt doch nicht
in der Lage, das zu thun, was ihm beliebt, und ſonderbarer Weiſe
kommen die größten Schwierigkeiten von den heißblütigen Ver-
theidigern ſeiner Unfehlbarkeit. Es gibt einflußreiche Männer im
Vatican, denen das auf alles angewandte non possumus das
non plus ultra der Weisheit iſt.“

Der heutige „Reichs und StaatsAnzeiger“ veröffent
licht das Geſetz, betreffend die Ausführung des An-
ſchluſſes der freien und Hanſeſtadt Hamburg an das deutſche
Zollgebiet.

Neuerdings iſt aus Anlaß vorgekommener Fälle das Ver
bot der Verwendung von Schulkindern zu öffentlichen Thea-
tervorſtellungen in öffentlichen Localen in Erinnerung ge-
bracht worden, weil ſolche Verwendung als ein in moraliſcher
und pädagogiſcher Beziehung verderblicher Mißbrauch betrachtet

Die Legende von der Loge der „Drei Weltkugeln“.
Vor einiger Zeit brachten wir an gleicher Stelle

nach dem „Kl. J.“ einen Artikel über die Loge zu den Drei Welt
kugeln“, welcher auch in andere Zeitungen übergegangen iſt. Dem

„Greifswalder Tgbl.“ iſt nun hierauf eine Erwiderung zuge-
gangen, die wir nachſtehend folgen laſſen: „IJch will nicht näher
auf den Artikel „Eine Epiſode aus der Geſchichte der „Drei
Weltkugeln“ eingehen, ſondern nur durch dieſe kleine Epiſode klar
ſtellen, daß die Erzählung von dem General Wallrawe und dem
Ausſcheiden des großen Königs aus dem Freimaurerbunde in das
Bereich der Fabeln und Sagen gehörte, welche im Publico ver
breitet ſind, veranlaßt durch eine anonyme Brochüre, welche in
kurzer Zeit 2 Auflagen erlebte unter dem Titel: „Friedrich's des
Zweiten Ausſcheiden aus dem Freimaurerbunde“ c. Berlin 1832,
bei Bechtold und Hartie. Zum Beweiſe, daß dieſe Erzählung
völlig erdichtet iſt, werden folgende Facta hinreichen:

1) Weder in den vorhandenen Angaben über die Mitglieder
der HofLoge des Königs, noch in irgend einem Verzeichniſſe oder
Protokolle der Loge zu den 3 Weltkugeln, welche von ihrem Be-
ginne an im Archive derſelben aufbewahrt werden und ſorgfältig
durchforſcht ſind, kommt jemals der Name Wallrawe (oder wie er
in der Brochüre geſchrieben iſt Wallrave) vor. Auch iſt nirgend
eine Verhandlung über ſeine Excluſion aus dem Freimaurerbunde
zu finden, welche nach dem Vorgefallenen, den Ordensgeſetzen ge-
mäß, unumgänglich erfolgt ſein würde.

Hiernach iſt es faſt evident, daß General Wallrawe gar
nicht Freimaurer geweſen ſei, wenigſtens, daß er nicht zu einer der
Berliner Logen gehört und ſich hier nicht zum Orden gehal-
ten hat.

2) Der König hat nie anders als in ſeiner HofLoge den
Hammer geführt. Dieſe aber war bereits 1743 gänzlich einge
gangen, und hatte ſelbſt ihrer Kleinodien ſich entäußert. Der
Vorfall mit Wallrawe ſoll aber, nach der Sage, ſich 1746 zuge-
tragen haben, was übrigens auch eine falſche Angabe iſt, da er
wirklich erſt 2 Jahre ſpäter, nämlich am 12. Februar 1748 in
Potsdam verhaftet und nach Magdeburg geführt worden. Der
berühmte General von Winterfeldt, damals noch Flügeladjutant
des Königs, hat ihn ſelbſt verhört.

3) Nicht Wallrawe hat Neiſſe gebauet, ſondern der Oberſt
von Seers, und zwar in den Jahren von 1747-—1753.

4 Die in den Zeitverhältniſſen Friedrichs des Großen am

und deshalb abgeſtellt werden muß. Die Jnhaber öffentlicher
Locale dürſten erforderlichen Falles durch Polizeiverordnungen
angehalten werden, die Mitwirkung ſchulpflichtiger Kinder bei
öffentlichen theatraliſchen Vorſtellungen in ihren Localen künftig
nicht mehr zuzulaſſen.

Von S. M. S. „Moltke“, 16 Geſchütze, Kommandant
Kapitän zur See Pirner, ſind Nachrichten d. d. Valparaiſo den
22. Februar er. eingegangen. S. M. S. „Louiſe“, 8 Geſchütze,
Kommandant Korvettenkapitän Stempel, iſt am 31. Januar cr.
in Puerto Cabello eingetroffen.

Ausland.
Frankreich.

Am 25. d. Morgen um 9 Uhr wurde in Paris Marie Ferré,
eine Schweſter des Mitglieds der Commune, welches von den
Verſailler Kriegsgerichten zum Tode verurtheilt und im Lager von
Satory erſchoſſen wurde, auf dem Kirchhof von LevalloisPerret
bei Paris begraben. Ungefähr 300 Communarden gaben ihr das
letzte Geleit. An der Spitze der Leidtragenden befanden ſich der
Vater und der Bruder der Verſtorbenen ſowie die „bittere Louiſe“,

die ihre intime Freundin war. Marie Ferré, ein bildſchönes
Mädchen, war in Paris eine ziemlich bekannte Perſönlichkeit, da
ſie ſich in allen Verſammlungen und bei allen Kundgebungen
immer an der Seite der Louiſe Michel befand. An ihrem Grabe
wurden mehrere Reden gehalten. Die Hauptrede hielt Louiſe
Michel, die bitterlich weinend an die Gruft herantrat, der Ver-
ſtorbenen hohes Lob ſpendete und mit den Worten ſchloß: „Wir
haben eine Aufgabe zu löſen, und wenn der Augenblick gekommen
ſein wird, ſo werden wir, wie ſie, uns auf der Breſche befinden:
Lebewohl, Marie Ferré! und es lebe die Revolution!“ Die Rede
der Louiſe Michel wurde mit dem Rufe begrüßt: „Es lebe die
Commune! Es lebe die Revolution!“ Dieſe Rufe wurden
übrigens während des Begräbniſſes vielfach gehört.

Rußland.
Die Nowoje Wremja meldet: Jn Odeſſa bildet ſich gegen

wärtig ein Corps von Freiwilligen, beſtehend aus Südſlawen,
welche nach der Herzegowina gehen wollen, um Oeſterreich zu be-
lämpfen. Nach demſelben Blatte wäre der frühere Gouverneur
von Moskau und jetzige Gouverneur von Jekaterinoslaw, General
Durnowo, zum Nachfolger Tſcherewins als Gehülfe des Miniſters
des Jnnern auserſehen.

Eine Reminiscenz
an den Friedensſchluß 1871.

Eine der dramatiſchſten Stellen in den Veröffentlichungen
von Moritz Buſch iſt jenes Capitel, in welchem Bismarck ſelbſt
ſeine Beſprechungen mit dem rührungsvollen und thränenſeligen
Jules Favre ſchildert, in denen über den Friedensſchluß ver-
handelt wurde. Bisher war dieſe Darſtellung im weſentlichen
aber einſeitig: man wußte, was Bismarck über dieſe Verhand-
lungen dachte, während Favres Auffaſſung nur nach den Bis-
marck' ſchen Schilderungen zu beurtheilen war. Heute hat Jules
Simon dieſe hiſtoriſche Lücke durch Veröffentlichung eines an ihn
gerichteten Briefes von Favre ausgefüllt. Neues bringt dieſer
Brief zwar nicht, aber er zeigt, wie richtig Bismarck ſeinen da
maligen politiſchen Gegner beurtheilt hat, und er iſt von pſycho
logiſchem Intereſſe für die Schätzung des Mannes, der in dieſer
verhängnißvollen Zeit einen großen Einfluß auf die Leitung der
franzöſiſchen Geſchicke ausübte. Der Brief lautet:

Paris, 27. Februar 1871, 4 Uhr Nachm.
Sie haben recht, mich anzuklagen, mein lieber Freund, und ich

klage mich ſelbſt an; ich ermangle durchaus des Muthes und ich
fühle, daß meine innere Ohnmacht immer zunimmt, je weiter ich
gehe. Sie können ſich keine Vorſtellung davon machen, was ich ge-
litten habe und noch leide. Dieſe Verhandlungen waren fürchter-
lich. Niemals wurden Beſiegte in ihrer Ohnmacht derartig zer-
ſchmettert, erniedrigt, in den Staub getreten! Und dieſe Qualen,
die ſich durch Tage verlängerten, waren nichts gegen die Martern
des letzten Tages. Als ich das Siegel unter dieſes Todesurtheil
(exécution) ſetzen mußte, glaubte i ſterben zu ſollen. Mit einem
Gefühl des Entſetzens hörte ich die Verleſung dieſes weitſchweifigen

meiſten unterrichteten Perſenen z. B. Preuß der gewiſſenhafte
Geſchichtsforſcher), ſind der Meinung, daß Wallrawe nicht wegen
Verrathes eingeſperrt worden ſei, ſondern, weil er Geld Defrau-
dationen gemacht habe.

Er ſtarb auch nicht 1776, wie in der Broſchüre angegeben,
ſondern am 16. Januar 1773.

Der König Friedrich der Große iſt nie förmlich aus dem
Freimaurerbunde ausgeſchieden. Daß er aber die ſpezielle Logen
thätigkeit Andern überließ, dies lag wohl ganz natürlich in ſeinen
hohen und großen Lebensverhältniſſen. Den jungen König erfaßte
das gewaltige Leben und Treiben eines auf den Gipfel der menſch
lichen Geſellſchaft Geſtellten. Schwere Kriege gegen Uebermacht,
das große Unternehmen, ſein Volk, dem ſein ganzes Leben gewid-
met iſt, auf eine, von dieſem noch nicht geahnte Höhe der Geiſtes-
kultur zu heben, nahmen ihn in Anſpruch.

Rieſenhaft war die Lebensaufgabe, die er ſich ſtellte, aber er
war ein König! Was ihn nur Hohes und Edles begeiſterte, konnte
er von ſeinem erhabenen Standpunkte aus öffentlich ins Leben tre-
ten laſſen ſeine Arbeit war nicht mehr die eines bloßen Freimau-
rers, nur an ſich ſelbſt und an die Veredlung des engen Bruder-
kreiſes, im Stillen und Verborgenen zu arbeiten; nur mittelbar
durch Beiſpiel und Sitte zur geiſtigen und moraliſchen Erhebung
der Menſchheit zu wirken. Er war kein Privatmann, der ſich mit
der Freimaurerei beſchäftigte; er war ſelbſt König im vollen, im
höchſten, im edelſten Sinne des Worts

Nicht zu verwundern, wenn dieſer erhabene Baumeiſter am
Menſchenwohle ſeinen eigenen Maaßſtab auch dem Maurerorden
anlegte; den Maaßſtab, mit welchem die koloſſalen Verhältniſſe der
Staaten zu meſſen, ſein gewöhnliches Tagewerk war.

Ueber die Schädlichkeit des Tabakrauchens
hat die franzöſiſche Akademie der Medicin, wie wir dem „Central
blatt für öffentliche Geſundheitspflege“ (II. Heft, Bonn, Emil
Strauß) entnehmen, auf Erfordern der Regierung im Mai 1881
ein motivirtes Gutachten erſtattet, deſſen Verfaſſer Prof. Lagneau

iſt. Veranlaſſung war ein Geſuch der „Société contre l'abus
du tabac“ an die Regierung um Verleihung des Charakters als
„établissement d'utilit« publique“. In dem Gutachten wird
zunächſt konſtatirt, daß die gebräuchlichen Tabaksſorten einen Ge
halt von 2,29 bis 7,96 pCt. an Nicotin beſitzen, einem der ſtärkſten
aller bekannten Gifte; daß dieſer Gehalt durch die Gährung den
Blättern nur zum Theile entzogen wird, und daß der Tabakrauch

Vertrages dann kam die Unterzeichnung. Das iſt nichts und das
iſt alles, das iſt die letzte Schaufel Erde, die man auf den Sar
eines geliebten Weſens wirft, dem man geſtern noch zulächelte un
das man heute in die eiſige Grube ſenkt. Jammer und Verachtungergriffen mich zu gleicher Feit Elſaß und Lotyringen ſtanden vor

mir und es ſchien mir, als ob ich ſie an Preußen verkaufte. Das
war ja offenbar Wahnſinn, aber ich konnte mich nicht dagegen
wehren. Die Deutſchen ſtrahlten vor Freude, ich aber litt ſo, daß
ihre Freude aufgehört hatte, für mich eine Beleidigung zu ſein.
Thiers ertrug dieſe Prüfung heldenmüthig; aber als wir in den
Wagen geſtiegen waren, brach er in Thränen aus. So kamen wir
bis nach Paris, er weinend, ich erſtickt und zerſchmettert. Der Nach-
mittag war wundervoll. Die Straße war bedeckt mit Leuten, die
uns grüßten. Jch hätte im Sarge liegen mögen. Abends war
Paris im vollen Aufſtand: die Poliziſten bezahlten mit ihrem Leben
die Unbeliebtheit der Stadtſergeanten. Wir wachten die ganze Nacht
in großer Bangigkeit: jeden Augenblick meldeten uns Depeſchen,
daß Mobilgardenbataillone ſich bewaffneten und den Preußen ent-
gegenrückten, weil ſie glaubten, daß dieſe noch dieſelbe Nacht in
Paris einziehen würden. Wir ſuchten dieſem Jrrthum durch eine
an die Bürgermeiſtereien geſchickte Kundmachung entgegenzutreten,
aber ohne Erfolg. Die Beſinnungsloſigkeit und die Aufregung
nahmen nicht ab. So verging die Nacht und am Morgen waren
wir auf ernſte Unruhen gefaßt. Es kam aber nicht ſo ſchlimm.
Viel Aufregung, leidenſchaftliche Verſammlungen, Drohungen, be-
waffnete Zuſammenrottungen, aber alles ohne beſtimmt ausgeſproche-
nen Charakter. Thiers legte ſich nicht eine Secunde nieder und
ſorgte für alles. Wir wiſſen nicht, wie dieſer Tag enden, noch was
die Nacht und der morgende Tag bringen wird. Man kann es
wahrhaftig begreifen, daß das ganze Jnnere ſich empört, wenn man
bedenkt, daß dieſer unverſchämte Generalſtab aus kindiſcher Eitelkeit
mit dem Schickſal von Paris, vielleicht mit dem von Frankreich
ſpielt. Jch hatte geſagt, daß die Preußen nie nach Paris kommen
würden und ſie kommen doch ich habe ihnen die Eintritts-
karte unterzeichnet. Lieber Freund, mein Herz iſt gebrochen und ich
glaube, daß ich den Schmerz, der es verzehrt, nicht lange tragen werde.
Und doch habe ich bleiben wollen mit Paris zu leiden iſt eine
Art von bitterer Wolluſt, der ich nicht entſachen wollte; das iſt die
Antwort meines Gewiſſens auf die Scheußlichkeiten, mit denen man
mich überhäuft. Jch empfehle Jhnen meine Kinder. Wenn mir
etwas zuſtoßen ſollte, werden Sie ſie beſchützen und ihnen zur Rück
kehr nach Paris behülflich ſein. Jch werde Jhnen morgen ſchreiben.
Jch umarme Sie mit krankem Herzen, aber voll von Liebe.

Jules Favre.
Lokales.

Halle, den 28. Februar.
Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr wurde der 43 Jahre alte

Hausknecht Carl Böttcher von hier in ſeiner Wohnung, Kuttel
pforte Nr. 1, erhängt gefunden. Wiederbelebungsverſuche blieben
ohne Erfolg. Motive zur That ſoll eine innere unheilbare Krank
heit gegeben haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
x Vor einigen Tagen gerieth bei Eilenburg auf der

Chauſſee der mit leeren Fäſſern beladene Wagen eines Braurei-
beſitzers auf unerklärliche Weiſe in Brand. Das Feuer gewann
bei dem herrſchenden Sturmwinde bald eine ſolche Ausdehnung,
daß der Geſchirrführer Mühe hatte, ungefährdet vom Wagen zu
kommen, die ſcheu gewordenen Pferde auszuſpannen und an einen
Baum anzukoppeln; doch hatte derſelbe noch ſo viel Ueberlegung,
den Wagen mit den brennenden Fäſſern in den Chauſſeegraben zu
ſchieben, um ſie dort ihrem Schickſal zu überlaſſen. Der Schaden
iſt kein unbedeutender, da Wagen und ca. 16 Fäſſer faſt vollſtän
dig zerſtört wurden.

Aus dem Elbthale berichtet der „Elbthalbote“, daß die
Diphtheritis in ſchreckenerregender Weiſe um ſich greift, und
daß ſehr viele Fälle tödtlich endigen, weil ärztliche Hilfe faſt regel
mäßig nicht eher in Anſpruch genommen wird, bevor nicht alle
Kinder einer Familie erkrankt ſind.

Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall wird aus Delitzſch
berichtet. Am Sonnabend Vormittag ſind daſelbſt beim Rangiren
drei Waggons entgleiſt und der Arbeiter Schaaf, welcher
von einem der Waggons herabſtürzte, wurde getödtet.

Am Sonntag früh 9 Uhr bemerkte der Händler Jauch
in Jena von ſeiner Wohnung aus daß ein Mann und eine
Frau, jedenfalls in ſelbſtmörderiſcher Abſicht, in der Nähe des
Badeplatzes in die Saale geſprungen waren. Raſch ent-

ebenſowohl durch einen in denſelben übergehenden Gehalt an Ni-
cotin wie an Kohlenoxydgas ſchädlich auf die Geſundheit wirkt. Die
den Chirurgen bekannte größere Häufigkeit des Lungenkrebſes bei
Rauchern bezieht auch das Gutachten nicht auf die Wirkung des
Tabaks, ſondern der mechaniſchen Reizung beſonders beim Gebrauche

kurzer im Munde hängender Pfeifen. Die Wirkung des Tabaks
ſelbſt komme auf zwei Wegen zu Stande, durch den verſchluckten
Speichel von den Verdauungsorganen aus, und durch die einge
zogene Luft von den Lungen aus. Auf die erſtgenannten Organe
wirken die Rauchbeſtandtheile unmittelbar als Reizmittel, und Ge-
wohnheitsraucher vermiſſen ungern dieſe gewohnte Anregung der
Funktionen. Jm Laufe der Zeit aber entwickele ſich aus dieſer be
ſtändigen Reizung eine Atonie der Eingeweide, die ſich durch dys
peptiſche Beſchwerden, Flatulenz, Unterleibsverſtimmungen mannig
facher Art kundgebe. Durch die Athmungsorgane erzeuge der Ta
bakrauch Störungen in den Bruſtnerven, beſonders eine Form von
Aſthma mit ausſetzendem Herzſchlage, und nicht ſelten die als An
gina pectoris bekannte Krampfform. Die ſchädliche Wirkung
des Tabaks beſchränke ſich indeß nicht auf die genannten Organe,
ſondern erſtrecke ſich auch auf das übrige Nervenſyſtem insbeſondere

die Sinnesorgane. Je nach der individuellen Anlage können ſich
hier die Folgen in Form von Muskelzittern, epilepſieähnlichen
Convulſionen und ſelbſt von allgemeiner Lähmung äußern, wobei
auch die intellectuellen Fähigkeiten, namentlich das Gedächtniß,
oft mit leide. Raucher ſeien im allgemeinen mehr indolent
und zerſtreut. Allen Augenärzten bekannt ſei die durch Nicotin-
wirkung hervorgerufene Amauroſe der Raucher. Alle dieſe
üblen Folgen ſeien indeß nur dem übertriebenen Genuſſe
des Tabakrauchens zuzuſchreiben, während ein mäßiger Genuß
erfahrungsgemäß mit vollſter Geſundheitserhaltungverträglich ſei.
Auch die Behauptung eines degenerirenden, ſchwächenden oder die
Fruchtbarkeit hemmenden Einfluſſes des Tabakrauchens auf die
ganze heutige und die werdende Generation weiſt das Gutachten
als jeder Begründung entbehrend zurück. Die von der Akademie
angenommenen Schlußſätze des Gutachtens lauten dahin, 1) „daß
es im Intereſſe der öffentlichen Geſundheit liege, die ſchädlichen
Folgen des Tabaksmißbrauches bekannt zu machen, 2) daß dieſe
ſchädlichen Folgen gegenwärtig durch eine Summe von Thatſachen
und von Schlußfolgerungen, welche die Wiſſenſchaft anerkannt
habe, feſtgeſtellt ſeien.“



a

ſchloſſen eilte er zur Rettung herbei und gelang es ihm auch mit
Hülfe ſeiner Ehegattin nach großer Anſtrengung, die bereits
mit dem Tode ringenden dem naſſen Elemente noch rechtzeitig zu

entreißen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Maler Prof. Camph auſen aus Düſſeldorf hatte am

Freitag Mittag die Ehre, dem Kaiſer ſein Gemälde „Der große
Kurfürſt am Morgen vor der Schlacht bei Fehrbellin im Kriegsrath
mit ſeinen Generalen“ vorzuzeigen.

„Die Geyer-Wally“, welche von allen Novitäten des
Schauſpielhauſes den größten und für den Berliner Kunſtgeſchmack
bezeichnendſten Erfolg gehabt hat, wird nun auch die übliche letzte
Beſtätigung des Erfolges erreichen Sie wird parodirt werden,
und zwar auf dem Ballfeſt, das der Verein „Berliner Preſſe“ vor-
bereitet. Eduard Jacobſon und Roderich Fels haben gemeinſam
eine parodiſtiſche „Geyer-Wally“ gedichtet, die von Berliner Schrift
ſtellern und Schriftſtellergattinnen zur Darſtellung gebracht werden
ſoll. Den BärenJoſeph wird Rudolf Elcho ſpielen, der ſo die ab-
fällige Kritik 3 muß, welche er in der „Volkszeitung“ über das
Schauſpiel der Frau von Hillern geſchrieben hat.

Jn der Akademie francaiſe ſind augenblicklich zwei Va
canzen vorhanden, und zwar eine in Folge des Todes von Charles
Blanc, die andere zufolge des Dahinſcheidens von Auguſte Barbier.
Für die e chens des erſteren candidiren die Herren Ed. Pailleron
und Alfred Michiels, für die andere Mgr. Perraud. Herr Pailleronglaubt ſch für die akademiſche Würde durch ſein neueſtes Luſtſpiel

„Die Welt, in der man ſich langweilt“ genügend vorbereitet zu
haben.

Wilhem Henzen iſt von dem künftigen Direktor des
Leipziger Stadttheaters, Herrn Max Staegemann, auf drei Jahre
als Dramaturg engagirt worden.

Der „Pirnager Anzeiger“ meldet: Dem hieſigen Bildhauer Neß-
mann, aus deſſen Atelier ſchon ſo manche hübſche Leiſtung hervor

ing, iſt von dem Comité der Tiedgeſtiftung die Ausführung desVenkmals übertragen worden, welches für den in Pillnitz anſäſſig

geweſenen und daſelbſt verſtorbenen Dichter Julius Hammer
auf dem Platze vor der dortigen Schule errichtet werden ſoll.S Profeſſor Trendelenburg in Roſtock iſt, an
Stelle des verſtorbenen Geh. Medizinalrathes Wilhelm Buſch, zum
Adehehn der Chirurgie und Direktor der chirurgiſchen Klinik beider Univerſität Bonn berufen worden. Derſelbe ſt ein verhältniß-

mäßig noch junger Mann Ausgangs der dreißiger Jahre, doch ſein
berühmter Vorgänger, Buſch, wurde ebenfalls ſchon mit 29 Jahren
Profeſſor. Dieſer Tage iſt Profeſſor Trendelenburg das Patent
einer Berufung nach Bonn zugeſtellt worden, und wird er noch vor
eginn des Sommerſemeſters ſeine neue Stellung antreten. Alswahrſcheiniicher Nachfolger in die chirurgiſche Profeſſur zu Roſtock

wird der Privatdozent Dr. Sonnenburg, gegenwärtig erſter
Aſſiſtenzarzt an dem Univerſitätsklinikum in Berlin, genannt.

Prof. Paul Thumann hat vom Kultusminiſterium den
Auftrag erhalten, für die Aula des neuerbauten Gymnaſiums in
Minden zwei große hiſtoriſche Bilder in Oel auszuführen: Hermann
nach der Schlacht im Teutoburger Walde und die Taufe Wittekinds.
Das erſtere iſt in dem Atelier des Meiſters ſo weit vorgeſchritten,
daß man die Kompoſition in ihren großen Zügen erkennen kann.
Auf einer Höhe des Teutoburger Waldes, die nach rechts einen Aus-
blick in die Ferne geſtattet, erſcheint Hermann auf einem Schimmel
inmitten ſeiner ſiegreichen Schaaren, vor ihm werden römiſche Ge-
fangene geführt, römiſcher Waffenſchmuck und Adler als Sieges-
geute getragen, links innerhalb eines umfriedeten Gehöfts begrüßt ein
alter Prieſter und eine Schaar von Frauen und Jungfrauen die Sieger.
Jntereſſant wird es ſein, wie ſich der fein empfindende Künſtler und
Meiſter in der Darſtellung moderner Familienſcenen mit der wilden,
h pyunis gebändigten Naturkraft unſerer Altvordern abfin-
en wird.

Vermiſchtes.
Sarah Bernhardt im Sarge. Aus Paris wird ge

ſchrieben: Kürzlich war gemeldet worden, Sarah Bernhardt,
welche von ihrer Rundreiſe bald hierher zurückkehren wird, wolle
den Photographen Liébert gerichtlich belangen, weil er ihren aus
drücklichen Willen mißachtete und eine Photographie, welche ſie
im Sarge liegend darſtellt, jetzt ſchon an Bewunderer verkauft,
ſtatt ihren Tod abzuwarten. Dieſe Nachricht beſtätigt ſich nun
keineswegs dagegen erfährt man Näheres über die photographiſche

Leichenphantaſie der Dona Sol. Eines ſchönen Tages, als ſie
ſich von Spleen befallen wähnte, legte ſie ſich im Todtengewand
und mit aufgelöſten Haaren in den mit weißem Atlaß ſehr komfor-
tabel gepolſterten Sarg aus Ebenholz, der ihr Atelier ſchmückt,
ſchloß die Augen, ſperrte den Mund weit auf und ließ ſich von
einem ariſtokratiſchen Freunde eine Miſerere vorſpielen. Dann
ließ ſie eine Menge Wachskerzen anzünden, beſchied den Photo-
graphen Liébert und ihre Buſenfreundin, die Malerin Louiſe
Abbema, zu ſich. Dieſe mußte als betende Nonne vor dem Sarge
knien, während im Hintergrunde die Dienerſchaft des Hauſes
Sterbegebete anſtimmte und ſich in Geberden der höchſten Ver-
zweiflung übte. Die ganze Szene, welche Liébert jetzt aufnahm,
war ſo gruſelig, daß Maurice Bernhardt, der Sohn der Künſtlerin,
beim Anblick des Bildes in heftige Krämpfe verfiel, die mit einer
Ohnmacht endeten.

[Jn der Baderaffaire) hatbei der Berliner Criminalpolizei
ein Uhrmacher ſich gemeldet, welcher um Vorzeigung der auf der

u e

Brandſtätte gefundenen Uhr erſuchte. In dieſer Uhr erkannte er
dieſelbe, welche Bader ihm kurz vor Weihnachten brachte, und in
welche er auf den Wunſch Bader's die ſtarke Feder einfügte. Auf
ſein Befragen, was Bader mit dem abſonderlichen Uhrwerk be-
zwecke, erwiderte dieſer, daß er damit eine kleine Mühle, die er
ſeinen Kindern zu Weihnachten ſchenke, in ſteter Bewegung er
halten wollte. Nachdem der Uhrmacher die Feder eingefügt hatte,
holte ſich Bader die Uhr wieder ab. Nach den weiteren Ermitt-
lungen hat Bader die Kiſte mit Spänen, Stroh, ſcharfem Maurer
ſand, ſowie mit einem kleinen Kaſten, in dem ſich vermuthlich
die Sprengſtoffe und das Uhrwerk befunden haben, gefüllt.

(Die Romantikſ iſt in unſeren Tagen doch noch nicht aus
geſtorben. Die Eheſchließung zwiſchen dem Reichsgrafen von V,
und Frl. S., der Tochter eines in beſcheidenen Verhältniſſen in
der Oranienburgerſtraße in Berlin wohnendeu Häuſermaklers,
wird ſtattfinden, ſobald die augenblicklich in Paris weilende junge
Dame vorbereitet iſt, um den Uebertritt vom Judenthum zur
katholiſchen Religion bewerkſtelligen zu können. Der junge Graf
ſah ſeine Braut zum erſten Male in einer Konditorei, die ſie mit
ihrer Mutter beſucht hatte, und war ſofort entſchloſſen, um die
Hand der jungen Dame anzuhalten. Allzuleicht allerdings wurde
ihm die Annäherung nicht gemacht. Der Fürſt von P. und ſchließ-
lich ſeine Mutter mußten die Freiwerber für ihn machen. Die
einzige ſeitens der gräflichen Familie geſtellte Bedingung iſt der
Uebertritt der jungen Dame zum Katholizismus.

(Eine Geiſteskranke im Palais des Kaiſers. Vor
dem Haupteingang zum kaiſerlichen Palais erſchien Freitag Morgen
in der ſechſten Stunde eine ca. 30jährige Frauensperſon, die unter
dem Vorgeben, eine dringende Beſchwerde der Kaiſerin vortragen
zu wollen, Einlaß begehrte. Da dieſelbe trotz wiederholter Zurück
weiſung auf ihrem Vorhaben beſtand, ſo erfolgte ſchließlich ihre
Verhaftung und Siſtirung nach dem nächſten PolizeiRevier.
Hier gab dieſelbe an, eine Wirthſchafterin Marie Köhn aus Ham-
burg zu ſein, die erſt am Morgen mit der Bahn angekommen ſei,
um ſich bei der Kaiſerin über eine Hofdame zu beſchweren, die ihr
Hände und Füße vertauſcht habe. Da ihre ſonſtigen Ausſagen es
zur Genüge dokumentirten, daß man es mit einer Geiſteskranken
zu thun habe, ſo wurde ihre ſofortige Ueberführung in die neue
Charité verfügt. Jm Beſitz der Fremden wurde eine ganz nam
hafte Geldſumme gefundeu, die vorläufig von der Direktion der
Charité in Verwahrung genommen iſt. Die Recherchen nach den
Angehörigen ſind eingeleitet.

Ein tragikomiſcher Vorfall hat ſich dieſer Tage in
Duisburg ereignet: Ein im dortigen Vincenzhoſpital geſtorbener
armer Teufel wurde zur letzten Ruheſtätte gebracht. Als einziges
Gefolge und einziger Leidtragender ging das achtjährige Söhnchen
hinter dem Leichenwagen her. Es regnete heftig und das Kind
kletterte endlich, um ſich davor zu ſchützen, auf den offenen, jedoch
mit einem Dache verſehenen Wagen und ſetzte ſich auf den Sarg.
Da der Friedhof ſehr entfernt von der Stadt liegt und die Fahrt
in üblicher Langſamkeit vor ſich ging, ſo wurde der Knabe allge
mach ungeduldig und klopfte endlich den nichts ahnenden Kutſcher
mit der gemüthlichen Frage auf den Rücken: Sind wir bold do
(bald da)? Der Mann glaubte natürlich in dem erſten Entſetzen,
der Todte ſei auferſtanden und ſtürzte bewußtlos vom Sitze
zur Erde. Zum Glück geſchah das in der Nähe des Fried-
hofs; der bereits am Eingange wartende Todtengräber konnte
alſo mit ſeinen Gehilfen den Wagen an Ort und Stelle bringen,
um ſein trauriges Amt zu vollziehen und dann den armen Kutſcher
zur Stadt zurück zu transportiren. Der Letztere liegt noch immer
ſehr krank darnieder.

[Raſſenhaß in Amerika. Wie amerikaniſche Blätter
melden, wurde jüngſt aus dem GrandOpernhaus zu St. Louis
ein Farbiger, Namens Rektor, mit ſeiner Gattin hinausgeworfen,
weil es gegen die Regel des Hauſes verſtoße, Farbigen den Zutritt
zu dem Parquet und Dreßzirkel zu geſtatten. Der Ausgewieſene,
Prinzipal einer Schule. und ein durchaus gebildeter Mann, deſſen
Hautfarbe, ebenſo wie die ſeiner Gattin, beim Gaslicht kaum die
äthiopiſche Abſtammung erkennen läßt, hat die Direktion auf
1000 Doll. Schadenerſatz verklagt.

(Für Jtalien-Reiſende.] Die königlich italieniſche
Finanzverwaltung hat in Betreff der Verzollung von Tabak beim
Eintritt nach Jtalien nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen:
1) daß die italieniſchen Finanzgeſetze die Einführung von was im
mer für kleinen Quantitäten Tabak in das Jnnere des König-
reichs, ohne die Entrichtung der entfallenden Zollgebühren, ver
bieten (Art. 1 des Geſetzes über das Staatsmonopol 15. Juni
1865 und Art. 40 der Zollordnung); 2) daß die Finanzgeſetze des
Königreichs alle Diejenigen, welche Tabak über die Zollgrenze ein
bringen oder einzubringen verſuchen, ohne es den betreffenden Zoll-
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organen zu erklären, mit Geldbuße, und in gewiſſen Fällen auch
mit Gefängnißſtrafe belegen endlich: 4) daß alle Reiſenden ver
pflichtet ſind, auch die kleinſten Vorrähe Tabak anzugeben. Jeder
bei der Perſon oder im Gepäcke vorgefundene und nicht im
See Wirte Tabak wird als eingeſchmuggelt betrachtet und
ehandelt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Geographiſches Handbuch zu Audree's Handatlas mit beſonde

rer Berückſichtigung der kommerziellen, ſtatiſtiſchen und politiſchen
Verhältniſſe. Herausgegeben von der Geographiſchen Anſtalt von
Velhagen Klaſing in Leipzig. Vollſtändig in 10 monat-
lichen Lieferungen à 1 Lieferung 1--4. Bielefeld und Leipzig.
Bern von Velhagen Klaſing.

(Die vier erſten Lieferungen, welche uns vorliegen, behandeln
Auſtralien, Afrika und den Anfang von Aſien. Von den Ver-
hältniſſen jedes Erdtheils und ſeiner Einzelländer wird ein an-
n Bild entworfen, einerſeits ſo ſachlich und klar wie es
ein muß, um dem praktiſchen Zweck des Nachſchlagens zu dienen,
andrerſeits hinreichend ſchriftſtelleriſch abgerundet und belebt, um
den Freund der Erdkunde zu genußreicher Lektüre zu reizen.)

Deutſches Familienblatt. Eine illuſtrirte Zeitſchrift. Redigirt
unter ter h tig des Verlegers. Jährlich 14 Hefte. Preis
des in 50 Jahrgang 1882. 2. Heft. Mit Den
gabe Bildermappen des Deutſchen Familienblattes. Verlag von
J. H. Schorer. Berlin.

Die Heimat. Jlluſtrirtes Familienblatt. Verantwortlicher Re
dacteur: Johannes Emmer. VII. Jahrgang. Heft 11. Wöchent
lich erſcheint eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Verlags-
Expedition: Wien I, Seilerſtätte 1.

Der Hausfreund. Jlluſtrirtes Familienblatt. Begründet von
Hans Wachenhuſen. 25. Band. 11. Heft. Preis pro Heft
30 Verantwortlicher Redakteur: Hermann Tiſchler in Leipzig.
Verlag von A. Bergmann in Leipzig.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 28. Februar 1882.

Heute ſind alle Artikel wie zuletzt bezahlt und zwar:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222—231 einzeln

mittlere Waare 207--219 geringere Sorten 180

Roggen p. 7 Säcke à 84 Kilo brutto 174-—180 feinſte Quali
aten

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 135-150 beſſere 153
feine und Chevaliergerſte 156-—168.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102-—108
Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 216--228
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Mais p. 1000 Klio Donau netto 156 amerikan. 158

160
Lupinen p. 1000 Kilo netto 154

Halle, den 28. Februar 1882.
Langes Roggenſtroh 27,50—-29 pr. 1200 r das Schock.
Maſchinenſtroh 27——30 pr. 1200 Pfd. das Schock.
gleſoe Henu, neues, 4,50——5 pr. Etr.

uswärtiges Heu 3,75——4,50 pr. dito.

Viehmärkte.
Berlin, 27. Februar. Zum Verkauf ſtanden: 3130 Rinder,

6716 Schweine, 1368 Kälber, 8236 Hammel. Der Rindviehhandel
war dadurch ein ziemlich gedrückter, daß einestheils der Auftrieb
r hoch, andererſeits aber der am Rhein begonnenen Faſten wegen
ie Exporteure weniger kauften. Beſonders war dies bei

chweren Ochſen, welche ausnahmsweiſe viel am Markt
waren. Die Preiſe ſtellten ſich für I. Waare auf 31-—35, für II.
auf 23--26, für III. auf 18--21 und für IV. auf 15—18 per
100 Pfd. lebend Gewicht, Jn Schweinen fand das Gegentheil
ſtatt; hier wurde der Markt bei z lebhaftem Geſchäft bald

eräumt. Bewilligt wurden für feinſte Mecklenburger 58—59, für
eine Landſchweine 55——56, für geringere, ſogenannte Senger, 53—54

und für Ruſſen je nach Qualität 46—-52 per 100 Pfd. lebend
Gewicht bei 20 pCt. Tara. Bachuner galten bei 40—-45 Pfd. Tara
er Stück 58-60 Der Kälberhandel wickelte ſich in beſter

aare ziemlich zufriedenſtellend ab, wogegen in Mittel und ge
ringeren Waaren der Einkauf nur ein langſamer war. Bezahlt
wurde I. Qualität mit 45, II. mit 32 und III. mit 24
per 100 Pfd. lebend Gewicht. Jn Hammeln wurde durchſchnitt
lich ein günſtiges Reſultat erzielt, beſonders fand feine zum Export
nach Frankreich und England geeignete Waare bald zu 30—33
Käufer, ebenſo wurde Mittel und feine Waare, wenn auch nicht zu
höheren Preiſen wie in der Vorwoche 25--18 ſo doch bei
weſentlich lebhafterem Geſchäft, geräumt. Der Auftrieb der Land
wirthſchaftlichen Bank und ihrer Jntereſſenten belief auf 377
Rinder, 1137 Schweine, 275 Kälber und 1825 Hammel im Geſammt
werthe von circa 90 000

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 27. Februar.

Eine Furche niederen Luftdrucks, deren centraler Theil am
Skagerack liegt, erſtreckt ſich von Südbritannien über die Nordſee
und Südſkandinavien nach dem finniſchen Buſen, daher wehen über
Nordweſteuropa nordöſtliche, meiſt mäßige bis ſtarke, über dem
Gebiete ſüdlich der Nord und Oſtſee bis zu den Alpen ſüdweſtliche,
vielfach ſtarke Winde. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter warm,
vorwiegend trübe, jedoch ohne erhebliche Niederſchläge.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 18, Petersburg Hamburg 10,
Memel 6, Paris Karlsruhe 9, München 6, Leipzig

8, Berlin 9.

großen,

Fekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Handelsmann Wilhelm Bauermann zu Ammendorf beabſichtigt,

auf ſeinem zwiſchen dem neuen Friedhofe und der HalleMerſeburger Chauſſee
daſelbſt belegenen Grundſtücke eine Schlächterei anzulegen.

Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des 9 17 der Reichsgewerbe Ordnung
vom 21. Juni 1869 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, An Cassa- Conto
daß etwaige Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen
binnen einer präkluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei uns anzubringen und zu be
gründen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen während der gewöhnlichen
Büreauſtunden im landräthlichen Geſchäftszimmer Louiſenſtraße Nr. 7
zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 18. Februar 1882.
Namens des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.

v. Krosigk.
Icker- Verpachtung.

mo daſelbſt. dem Prinzipal allein.
Otto Westphal. G. Stephan.

Ein ſeit 10 Jahren beſtehendes

Für meinen zu empfehſenden Ver

walter, 22 Jahr alt, in der Landwirth-
Das disponible Ackerland des Vieh ſchaft aufgewachſen, ſuche zum 1. April

hofterrains ſoll ſofort verpachtet wer resp. Oſtern eine Stelle in einer nicht
den. Näheres beim Aufſeher Bröm- zu großen Wirthſchaft, möglichſt mit

Gefl. Offerten sub A. B. 14. poſt-
lagernd Mockrehna erbeten.

Der Aufsichtsrath.
Anton Schmidt.

funden.

Der Revisor.Weiß- und Poſamenten-Geſchäft,iſt krankheitshalber ſofort Kartoffeln

Early oneida
SnowflaKes

Weiße und rothe Roſen
kaufe jeden Poſten.

baldigſt Stellung. Offerten unter G. Gef. Offerten unt. H. 51617 an Haa-
senstein Vogler, Halle a/S.

zu verkaufen. Preis 1000
Adreſſen unter M. S. 3218 an

Rudolf M osse, Leipzig.
ne Kindergärtnerin wünſcht

533 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

W. Ulrich.

30. geg

Anton Schmidt.

Bitterfeld, den 1. Januar 1882.

Die Dividende wird von beute an mit 695,
en Dividendenschein No. 2 beim Halleschen Bank- pferd verkauft

Verein von Kulisch, Kaempf Co., Halle a/S., ausgezahlt.
Bitterfeld, den 28. Februar 1882.

Der Aufsichtsrath.

neBilance am 1. Januar 1882.
Haus (14 Zimmer) mit Stallgebäude
und Garten, zur Errichtung einer Heil-
oder Erziehungsanſtalt beſonders geeig

Actäva. Passe net, vermiethet unter günſtigſten Bedinh 7 F gungen, gefl. Offerten entgegenſehend,er Actien-Capital-Conto [448000 gGebäude-Conto 196090 BDarlehn-Conto 115300 Rechtsanwalt Barkow
Maschinen- und Uten- Hypotheken-Conto 111000 in Hechingen, Hohenzollern.

v W 381 r 2680 83Vorräthe- Conto 06 rubenbetriebs-Conto J 20000 5Lündereien-Conto 27965931 Pividenden- Conto 26880 Kranken jecler Art
HBisenbahn- Conto 20461 Reservefonds- Conto 6864 70 dNMobiliar- Conto 670180 Extra-Reservefonds- ertheile ich Rath und Hilfe, ſelbſt in
Effecten-Conto 1500 Conto 1057851 den ſchwierigſten Fällen und heile ganz
et 573 14 ITantième- Conto 2173 veraltete Leiden u. Gebrechen mit beſtem

R n Erfolg, auch verſpreche ich Roſe und775777ä Tr 57 ſtille jeden rheum. wie nerv. Zahnſchmerz
augenblicklich und dauernd, auch wenn
er mit heftigſtem Kopfreißen verbunden

Barteky, Apotheker,Die Direction iſt.Eduard Schmidt. Halle a/S., Spiegelgaſſe Nr. 13.
Vorstehende Bilance habe ich geprüft und mit den ordnungs-

wässig geführten Büchern der Gesellschaft übereinstimmend ge- Stellung als Hof oder Feldverwal
Ein junger energiſcher Mann ſucht

ter. Antritt ſofort. Näh. erth. W.
Barth, Halle, Breiteſtr. Nr. 18.

Einen fetten Bullen, eine Kuh
pro Actie mit mit Kalb, ein überzähliges Arbeits

Becker in Ober Teutſchenthal.

Stadt Theater in Halle.

Donnerstag: Kean.
Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 51 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,
Halle, Mittwoch den 1. März 1882.

an r
Der Geſetzentwurf über die Einführung des

Tabakmonopols.
Die B. P. N. ſind heute in die Lage geſetzt, den Geſetzent-

wurf über die Einführung des Tabaksmonopols theils im Wortlaut,
theils in ſeinen Umriſſen mitzutheilen, Derſelbe wird zunächſt den
Volkswirthſchaftsrath und dann höchſt wahrſcheintich den im Mai
zuſammentretenden Reichstag beſchäftigen; eine Auflöſung des letz
teren iſt eine Thatſache, mit welcher man jetzt rechnen muß. Der
erſte Abſchnitt des vorliegenden Entwurfes ſtellt feſt, daß ein wirk-
liches Vollmonopol eingeführt werden ſoll. Der zweite Abſchnitt
betrifft den Tabaksbau und reproduzirt im Weſentlichen die im
letzten Tabaksſteuergeſetz bereits enthaltenen, für das Monopol
ebenfalls ausreichenden Beſtimmungen. Der folgende Abſchnitt be
trifft den für das Ausland beizubehaltenden PrivatRohtabakhandel;
ein weiterer Abſchnitt handelt von der Tabaksfabrikation und dem
Verkaufe der Tabaksfabrikate. Dieſem wollen wir den 9 28 ent
nehmen, der für das Publikum von hervorragendem Intereſſe iſt.

Der Bedarf der Monopol-Verwaltung an Rohtabak muß min-
deſtens zu durch inländiſchen Tabak gedeckt werden.

Die Monopol- Verwaltung iſt verpflichtet, die nachbezeichneten
Arten von Tabakfabrikaten herzuſtellen und zu den beigeſetzten Preiſen
zum Verkauf zu bringen.

A. Rauchtabake.
Rippentabak 1 für 1 Kilogramm.
Blättertabak pr. Kilogramm 1,20, 1,50, 2,00, 2,50, 3,00, 4,00,

5,00 (Varinas, Portoriko, Maryland), 6,00 (feinſter Varinas, Porto-
riko, Maryland), 8,00 (feinſter türkiſcher), 10,00 (feinſter echter tür-
kiſcher).

B. Schnupftabake.
von 1 bjs 5 pr. Kilogramm.

Kautabake.
von 2 2,50, 3,00, 3,50 bis 8 pr. Kilogramm.

D. Cigarren
zu 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12, 15, 18, 20 45 pr. Stück; 25 R rein
Havanna, 30 45 rein Havanna.

Ein fernerer Abſchnitt handelt von der Einführung von Ta
bakfabrikaten ſeitens der Reiſenden, ein anderer Abſchnitt betrifft
die Controlvorſchriften, während der nächſte die Strafbeſtimmungen
ins Auge faßt. Es kommt ſodann der für Viele höchſt intereſſaute
Abſchnitt der Schluß- und Uebergangsbeſtimmungen, in denen
hauptſäch die Löſung der Entſchädigungsfrage enthalten. Es werden
Bezirkskommiſſionen und eine Centralcommiſſion eingeſetzt, welche
die Uebernahme und Entſchädigung der Rohtabake, Tabaksfabri-
kate, Maſchinen, Werkzeug und Geräthe zu kontroliren haben. Für
dieſe Gegenſtände werden die Geſtehungskoſten und 5 pCt. Zuſchlag
bewilligt. Die nun folgenden Paragraphen wollen wir im Wortlaut
mittheilen.

g 65. Tabaksfabrikanten und Rohtabakshändler, deren eigene
Fabrik- oder Magazingebäude in Folge der durch die Einführung
des Reichstabaksmonopols bedingten Aufgabe des Geſchäftsbetriebes
im Werthe vermindert ſind, erhalten, ſofern nicht die betreffenden
Gebäude von der Monopolverwaltung erworben werden, eine der
Werthminderung entſprechende Entſchädigung in Capital (Realent
ſchädigung). Eine bezügliche un r welche insbeſondere eine
Beſchreibung der Gebäude unter Angabe der Größenverhältniſſe,
eine Nachweiſung des bisherigen Werthes und eine Berechnung der
eingetretenen Werthminderung enthalten muß, iſt bis zum 15. Juli
1883 der Ortsbehörde einzureichen. Von der letzteren wird die An
meldung geprüft und mit einer Aeußerung an die zur
eſcars der Entſchädigung berufene Bezirkscommiſſion 69)
überſendet.

s 66. Mit Rückſicht auf den Verluſt oder die Schmälerung
der bisherigen Erwerbsthätigkeit erhalten die Tabaksfabrikanten,
welche ihre Fabriken nicht an die Monopolverwaltung verkaufen,
und die Rohtabakshändler eine Perſonalentſchädiguncg unter der
Vorausſetzung, daß ſie das Geſchäft mindeſtens während 5 Jahren,
vom Tage der Publication dieſes Geſetzes rückwärts gerechnet, un-
ausgeſetzt betrieben und ausſchließlich oder überwiegend aus dem
ſelben ihren Erwerb gezogen haben. Der Anſpruch auf Perſonal-
entſchädigung iſt bis zum Ende Juli 1883 bei der Ortsbehörde ein-
zubringen. Die Perſonalentſchädigung beſteht für die Tabaksfa-
brikanken in dem Fünffachen, für die Rohtabakshändler in dem
Zweifachen ihres durchſchnittlichen Reingewinns während der Jahre
1880, 1881 und 1882, jedoch mit der Maßgabe, daß für Geſchäfte,
welche noch nicht zehn Jahre hindurch betrieben worden ſind, nur
die Hälfte der bezeichneten De gewährt wird.

Als Reingewinn gilt die Bruttoeinnahme aus dem Geſchäft,
nach Tr ren Gerichtskoſten und fünfprocentiger Zinſen des An-
lage- und Betriebscapitals. Soweit buchmäßige Nachweiſe hierüber
nicht vorliegen, tritt ſachverſtändige Schätzung ein. Bei den Roh-
tabakshändlern, welche Rohtabak nach dem Auslande verkauft haben,
bleibt der dadurch bedingte Theil des Reingewinns außer Satz.

Mehrere Geſchäftsinhaber gelten als ein Jnhaber, mehrere Be-
triebe deſſelben Jnhabers als ein Betrieb. Die im Zollauslande
belegenen Etabliſſements bleiben außer Berückſichtigung.

S 67. Eine Perſonalvergütung erhalten:
J. Das für die Tabaksfabrikation oder den Handel mit Roh-

tabak oder Tabaksfabrikaten techniſch ausgebildete Hülfsperſonal
(Fabrikdirectoren, Jnſpectoren, Aufſeher, Tabaksagenten, Tabaks-
makler, Tabaksreiſende u. ſ. w.)

2. Die techniſch gebildeten Tabaksarbeiter, welche bei Publica-
tion dieſes Geſetzes das 20. Lebensjahr bereits vollendet haben.

3. Die Händler mit Tabaksfabrikaten,
wenn ſie die bezeichnete Erwerbsthätigkeit mindeſtens wäh-
rend fünf Jahren, vom Tage der Publication dieſes Geſetzes
rückwärts gerechnet unausgeſetzt ausgeübt und ausſchließlichoder überwiegend daraus hre Erwerb gezogen haben.

Von der an ſind ausggſchleſſen Diejenigen,
welche in die Dienſte der Monopolverwaltung treten.

Die Perſonalvergütung beſteht für das techniſch gebildete Hülfs
perſonal und die techniſch gebildeten Tabaksarbeiter in dem Fünf-
fachen des im Durchſchnitt der Jahre 1880, 1881 und 1882 jährlich
bezogenen Gehalts oder Arbeiterverdienſtes, für die Händler mit
Tabaksfabrikaten in dem Doppelten des durchſchnittlichen Reinge-
winns innerhalb der vorgenannten drei Jahre. Doch wird die
Vergütung derjenigen Perſonen, welche den betr. Erwerb noch nicht
zehn Age ausgeübt haben, auf die Hälfte der bezeichneten Beträge
beſchränkt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Petersburg, 27. Februar. Wie der „Golos“ erfährt,

hätte die Regierung beſchloſſen, im Laufe dieſes Jahres mit dem
Bau folgender Eiſenbahnen zu beginnen: einer Bahn von
Jekaterinburg nach Tjumen, 310 Werſt lang, einer Zweigbahn
des Kohlennetzes am Don und einer Bahn von Kieff nach Wjasma.

Konſtantinopel, 27. Februar. Zu Ehren der außer-
ordentlichen preußiſchen Geſandtſchaft fand auf der
deutſchen Botſchaft heute eine Feſtlichkeit ſtatt.

London, 27. Februar. Unterhaus. Jm Fortgange der
Sitzung brachte der Premier Gladſtone unter lautem Beifall der
Liberalen den Antrag ein, die Tagesordnung zu vertagen bis nach
Beendigung der Debatte über die von ihm beantragte Reſolution
gegen die parlamentariſche Unterſuchung bezüglich der Wirkung
der iriſchen Landakte. Gladſtone erklärte, hätte man die gericht-
liche Adminiſtration der Landakte von der Unterſuchung ausge
ſchloſſen, ſo hätte er von der beantragten Reſolution abſehen kön-
nen. Dazu ſei aber wenig Ausſicht vorhanden und er halte es
daher für ſeine Pflicht, ſeinen Antrag zu ſtellen. Northcote
hob hervor, die Mittheilung Gladſtone's ſei ein weiterer Grund,
die Debatte zu verſchieben, er ſei gegen den Antrag. Shaw ſprach
ſich auf das Schärfſte über das Verhalten des Oberhauſes aus,
welches höchſt nachtheilig ſei. Der Antrag Gladſtone's wurde
mit 300 gegen 167 Stimmen angenommen. Der Saal und
die Tribünen ſind überfüllt, der Prinz von Wales und viele Pairs
wohnten der Sitzung bei.

Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus Kairo vom
heutigen Tage gemeldet wird, entbehrt das Gerücht von
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Kriegsminiſter Araby
Bey und dem Miniſterpräſidenten Mahmud Barudi jeder Be
gründung. Jn dem eghyptiſchen Kabinet herrſche vollkommene
Uebereinſtimmung.

28. Februar. Unterhaus. Gladſtone beantragt die
bereits bekannte Motion gegen die Unterſuchung wegen Hand
habung der iriſchen Landakte und erklärt, die Landakte ſei die Ba
ſis der ſozialen Ordnung in Jrland, die Regierung ſetze auf die-
ſelbe die Hoffnung auf eine Pazifizirung Jrlands und werde ſich
deshalb auch nicht für eine Stunde zur Theilnehmerin an einem
Vorgehen machen, durch welches dieſe Hoffnung weſentlich beein
trächtigt werden könne. Gibſon bezweifelt die Nothwendigkeit des
Antrags, die vom Premier angeregte Diskuſſion ſei nur geeignet,
die Verwirrung zu verſchlimmern, zugleich beantragt Gibſon, zur
Vorfrage überzugehen. Nach langer Debatte, die bis 12/, Uhr
Nachts dauerte, wurde die weitere Berathung des Gladſtone'ſchen
Antrags auf nächſten Donnerstag vertagt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. Februur.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Regierungs-
Aſſeſſor Dr. Richard Adam Wentzel zum Landrath zu ernennen
und iſt demſelben das Landrathsamt im Kreiſe Hofgeismar über-
tragen.

Der Kaiſer nahm geſtern auch den Vortrag des Staats
miniſters v. Goßler entgegen.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Die „Kölniſche Zeitung“ läßt
ſich aus Wien telegraphiren: „Von Berlin gingen, nicht vom
Auswärtigen Amte, ſondern, wie als zweifellos gelten kann, vom
Kaiſer Wilhelm wegen Skobelew's Pariſer Reden freundſchaftliche
Vorſtellungen an den Zaren.“ Dieſe Nachricht iſt unrichtig.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich über Skobelews Reden jeder
amtlichen oder außeramtlichen Aeußerung enthalten. Richtig iſt
nur, daß auch von Seiten des Auswärtigen Amtes keine Mit-

theilung über dieſen Gegenſtand nach Petersburg ſtattgefunden hat.
Ferner ſchreibt die „N. A. Z.“: Die „NationalZeitung“

bringt eine Mittheilung über den Jnhalt einer angeblichen Unter

haltung zwiſchen dem hieſigen ruſſiſchen Botſchafter und
dem Reichskanzler, welche ſich auf die Skobelew'ſche Af
faire bezogen haben ſoll. Da es auf der Hand liegt, daß weder
Herr v. Saburow noch Fürſt Bismarck die Gewohnheit haben,
von dem Jnhalt ihrer vertraulichen Geſpräche Unbetheiligten
Kenntniß zu geben, ſo wird wohl Niemand über die Glaubwürdig-
keit jener Nachricht im Zweifel ſein.

Die „K. Z.“ ſchreibt: Die Unterredungen des hier einge
troffenen ruſſiſchen Botſchafters in Paris, Fürſten Orlow, mit
dem Kaiſer, dem Kronprinzen und dem Fürſten Bismarck werden
wohl zur Aufklärung mancher Mißverſtändniſſe der letzten Zeit
beitragen. Die offene Sprache der hieſigen miniſteriellen Blätter
über den Zuſammenhang Jgnatiews mit panſlawiſtiſchen Blättern
wurde natürlich ſehr bemerkt und ſoll offenbar beweiſen, daß, was
auch mit Skobelew geſchehen möge, man hier die Augen offen be

hält und die Urheber des unruhigen Treibens für die Folgen ver-
antwortlich macht. Der glänzende Empfangder dieſſeitigen Ordens-

geſandtſchaft in Konſtantinopel kann übrigens in den ſlawophilen
Kreiſen Rußlands unter den jetzigen Umſtänden nicht unbeachtet
bleiben. Jn Konſtantinopel iſt man nach allen Seiten auf Er
haltung des Friedens bedacht. Der Sultan hat nicht umſonſt auch
in Kairo zur Ruhe gemahnt.

Die Pariſer „France“ meldet, daß in Paris das Gerücht
gehe, daß Graſ Beuſt, deſſen Abgang vom Pariſer Poſten nun
mehr feſtſteht, als Botſchafter nach Berlin gehe und zwar auf den
ausdrücklichen Wunſch, welchen Fürſt Bismarck in dieſer Rich-
tung in Wien geäußert habe. Vermuthlich liegt eine Wiederauf
wärmung der Notiz vor, welche vor etwa 4 Wochen die bisweilen
nicht ſchlecht unterrichteten „Dresdener Nachrichten“ brachten und
worin geſagt war, daß Fürſt Bismarck ſich in Wien für den
Grafen Beuſt verwendet habe. Die Nachricht laſſen wir ledig
lich auf ſich beruhen.

Der bisherige Botſchaftsrath bei der hieſigen franzö
ſiſchen Botſchaft, Graf d'Aubigny, welcher nach der Abberu-
fung des Grafen de SaintVallier die Geſchäfte der Botſchaft ge
führt hatte, iſt, wie es heißt, in das auswärtige Miniſterium nach
Paris berufen worden wohin er am Donnerstag abgereiſt iſt.
Graf d' Aubigny wird morgen hier wieder eintreffen um ſich zu
verabſchieden und demnächſt ſeinen neuen Poſten anzutreten.
Ferner iſt der bisherige Attaché von derſelben Botſchaft Je
annequin, als Sekretär an die franzöſiſche Geſandtſchaft in
Bukareſt verſetzt worden.

Die Nachrichten von den Herren der nach Konſtanti
nopel entſandten Miſſion lauten übereinſtimmend was die Auf
nahme von Seiten des Sultans und der hohen türkiſchen Würden
träger betrifft, geradezu enthuſiaſtiſch. Die Herren haben ihren
Aufenthalt in Konſtantinopel bis zum 3. März verlängert und
kehren über Brindiſi, Rom, Verona nach Berlin zurück, wo ſie
kurz vor dem Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs
eintreffen werden.

Nach einem Zirkularerlaß der Miniſter der öffentlichen
Arbeiten und des Jnnern, vom 30. Januar d. J., ſoll zwar im
Allgemeinen an dem in dem Zirkularerlaß des Miniſters der öffent
lichen Arbeiten vom 20. Juni 1880 ausgeſprochenen Grundſatz,
nach welchem die Thätigkeit der Lokalbaubeamten nur durch
Vermittelung der ihnen vorgeſetzten Behörde in Anſpruch genom-
men werden ſoll, im Intereſſe des Dienſtes auch in Zukunft feſt
gehalten werden. Da indeß anzuerkennen iſt, daß hierdurch der
dienſtliche Verkehr der Landräthe mit den Kreisbaubeamten erheb-
lich erſchwert wird, ſo ſind die Regierungspräſidenten c. ange
wieſen worden, die Landräthe ſoweit nicht etwa für einzelne
größere Städte Bedenken entgegenſtehen zu ermächtigen, die
Kreisbeamten in allen ſolchen Angelegenheiten direkt zu requiriren,
deren Erledigung ſeitens der Letzteren ein Verlaſſen ihres Wohn
ortes nicht erforderlich macht. Jſt dies aber der Fall und ſomit
für den Kreisbaubeamten die Aufwendung erheblicherer Zeit er
forderlich, iſt dex allgemein vorgeſchriebene Weg innezuhalten. Ein
Anſpruch auf Zahlung von Tagegeldern und Reiſekoſten in Ange
legenheiten der Baupolizei, auch wenn bei dieſen ein Privat
intereſſe als betheiligt anzuſehen iſt, ſteht den Kreisbauamten, ſo
fern ſie auf Requiſition eines Landraths thätig werden, nicht zu,
da die Erledigung dieſer Geſchäfte zu ihren dienſtlichen Obliegen
heiten gehört.

Die unterm 27. December v. J. ergangene Verfügung
des Finanzminiſters, daß im Etatsjahre 1882——83 und ebenſo

Victor Hugo
feierte am vergangenen Sonntag ſeinen 80. Geburtstag, es wird
wenig Männer geben, die mit mehr körperlicher Kraft und mit
mehr geiſtiger Friſche ein ſo hohes Alter erreicht haben. Die
Frau von Victor Hugo hat in einem intereſſanten Buche uns die
früheſten Kinderjahre ihres ruhmreichen Gatten geſchildert, ſie
theilt mit, daß der große Dichter äußerſt ſchwächlich zur Welt
kam, ja daß er noch lange Zeit nachher von einer zarten, leicht zu
erſchütternden Conſtitution geweſen ſei, Welch' ſeltſamer Gegen
ſatz zwiſchen jener ſchwächlichen Kindheit und dieſem kraftvollen
Greiſenalter! Man darf behaupten, daß Victor Hugo ſich ſeine
robuſte Geſunheit ſelbſt mühſam errungen hat. Seit ſeinem
Jünglingsalter führte er ein Leben, das bis in ſeine Einzelheiten
nach vernünftigen Grundſätzen geregelt war. Victor Hugo war
im FaubourgSaintGermain aufgewachſen, er bewegte ſich in
jener ariſtokratiſchen, leichtlebigen Welt, die die erſten Jahre der
Reſtauration auszeichnete, aber er nahm nie Theil an den Aus
ſchweifungen aller Art, die dieſen Kreiſen eigenthümlich waren.
Er war früh gezwungen, für eine große, zahlreiche Familie zu
arbeiten, und ſo ſchied er ſein Leben ſtreng in zwei Theile; der
eine war der geiſtigen Arbeit gewidmet, der andere körperlichen
Uebungen, und in dieſer unerbittlich innegehaltenen Lebenseinthei-
lung liegt das Geheimniß der körperlichen und geiſtigen Unver
wüſtlichkeit von Victor Hugo. Seine Mäßigkeit illuſtrirt ein ar
tiges Hiſtörchen, das man ſich von dem gefeierten Dichter erzählt.
Der Herzog von Nemours beauftragte bei einem Diner in den
Tuilerien einen Diener Victor Hugo ein Glas von einem koſt
baren, außerordentlichen Weine einzugießen. Der Herzog blickte
aufmerkſam hinüber, um zu ſehen, mit welcher Miene der Dichter
dieſe Perle des Weinkellers ſchlürfen würde; aber wie erſtaunte
er, als er plötzlich bemerkte, daß Victor Hugo trotz der Bemerkung
des Dieners: „älteſter Jahrgang“, ohne eine Miene zu verziehen,
den köſtlichen Rebenſaft unter ſein Waſſer goß. Die Arbeitskraft
Victor Hugo's illuſtriren folgende zwei Thatſachen noch heute hat

der Dichter ſtets in der Nähe ſeines Bettes Papier, Dinte, Feder,
und häufig, ohne Licht anzuzünden, greift er zur Feder und macht
ſeine Notizen; noch charakteriſtiſcher aber iſt die Schnelligkeit,
mit der er ſeine bedeutendſten Werke abgefaßt hat. Seinen
Cromwell ſchrieb er in einem Alter von 25 Jahren in drei Mo
naten; Notre Dame de Paris war in vier und einem halben
Monat vollendet um Marion de Lorme zu ſchaffen gebrauchte
er vierundzwanzig Tage, und die anderen Werke ſind in ähnlichem
Verhältniß reißend ſchnell entſtanden. Es iſt nur zu natürlich,
daß die Pariſer es ſich nicht haben entgehen laſſen, ihrem größten
lebenden Dichter zu ſeinem achtzigſten Geburtstage begeiſterte
h darzubringen; ſeine Wohnung war vom frühen

orgen an mit Gratulanten gefüllt, Grévy hatte ſich eingefun-
den und Deputationen folgten auf Deputationen. Am Abend er
ſchien der Dichter in der Comedie frangaiſe, wo „Hernani“ gratis
aufgeführt wurde. Bis zum Aufgehen des Vorhangs brachte das
Publikum Victor Hugo immer wieder von Neuem begeiſterte
Ovationen dar. Es iſt ein inhaltreiches, großes Leben, auf das
der Dichter zurückblicken kann was hat er nicht erreicht ſeit jenem
Tage, da er, vierzehn Jahre alt, noch ein Schüler, in eins ſeiner
Hefte die Worte ſchrieb: „Je veux etre Chateaubriand
ou rien.

Jn der Loge des Rieſen- Fräulein Marian.
Ein Berichterſtatter des „Kl. Journal“ in Berlin hat kürz-

lich Frl. Marian aus Benkendorf interviewt und ſchreibt über
dieſen Beſuch:

Vor und nach ihrem Rundgange im ReichshallenTheater
hält ſich das Rieſenfräulein in ihrer Loge auf und empfängt dort
auch Beſuche, die allerdings von ihrem Jmpreſario gebilligt ſein
müſſen. Denn die Erfahrung hat gelehrt, daß ungeſchickte Leute
das junge Mädchen faſt könnte man ſagen Kind wie ein
Wunderthier behandelt und durch ihre Zudringlichkeit geradezu
in Verlegenheit gebracht haben. Wenn die Rieſin ſo ſtumm durch

das Haus ſchreitet und Alles ſich darnach drängt, ihr die zarte
Patſchhand zu drücken, dann hat man immer noch kein rechtes
Bild davon, daß Marian ein Menſchenkind wie andere iſt. Es
fehlt noch die Sprache, der Ausdruck des Geiſtes, der in einem
Menſchen lebt. Und man muß ſagen, es läßt ſich mit Fräulein
Marian eine ganz leidliche Unterhaltung führen, wie man ſie
eben mit einem 16jährigen Mädchen im Allgemeinen führen kann,
welches noch dazu auf einem kleinen Dorfe aufgewachſen und zum
erſten Male in die Welt hinausgekommen iſt. Bei unſerem Ein
tritt in die Loge erhob ſich Frl. Marian von einem Tiſche, auf
dem ſie ſaß ein Stuhl reicht für ſie nicht wie ein wohl er
zogenes junges Mädchen es thut, um uns zu begrüßen. In einen
langen Radmantel gehüllt, machte ſie in ihrer ſchier endloſen Länge
allerdings einen „überwältigenden“ Eindruck, um ſo mehr, als ſie
den Berichterſtatter, den der liebe Gott nur mit 5 Fuß 1 Zoll
3 Strich geſegnet hat, ſchon im Sitzen „erheblich“ überragte,
Wir fragten das junge Mädchen ſelbſtverſtändlich zuerſt, wie ihr
die Berliner gefielen. Sie lachte recht anmuthig, wobei ſie zwei
Reihen ſehr ſchöner Zähne zeigte, und antwortete in gutem Hoch-
deutſch mit einer vollen Altſtimme „Oh, ganz gut!“

„Wer hat denn eigentlich das Händeſchütteln eingeführt;
haben Sie damit den Anfang gemacht

„Nein, das machte ſich von ſelbſt ſo. Jeder wollte mir doch
die Hand geben. Manche glaubten nämlich, ich hätte an meinen
natürlichen Händen noch künſtliche.“ Und dabei ſchob Fräulein
Marian ihre koloſſale Rechte unter dem Mantel hervor.

„Gefällt Jhnen das Reiſen?“
„O ja, obgleich ich freilich wenig zu ſehen bekomme. Meine

Schweſter hat es darin beſſer.“

Sie nicht Anfangs Heimweh gehabt
„Freilich, aber das hat ſich bald gegeben, beſonders nachdem

mich meine Eltern beſucht hatten.“
„Jhre Eltern ſind wohl auch recht ſtattlich gewachſen.“



m

e

on

d

S

träglich zu leiſten.

Bis auf weiteres auch in den folgenden Etatsjahren für die drei
Monate Juli, Auguſt und September die Monatsraten ſämmtlicher
Stnfen der Claſſenſteuer und der fünf unterſten Stufen der
claſſificirten Einkommenſteuer unerhoben bleiben, wird im
Intereſſe namentlich der ländlichen Arbeiter vielfach bemängelt und
der Wunſch laut, daß die Steuerraten lieber in den drei letzten
Monaten des Etatsjahres (Januar, Februar und März) unerhoben
bleiben, weil der Sommer mehr Einnahmen bringt, als der Winter.
Bekanntlich war der Steuererlaß zuerſt für die drei letzten Monate
des Etatsjahres angeordnet, dieſe Anordnung aber, wie es im
vorigen Jahre hieß, wegen der im Herbſte vorgenommenen Reichs
tagswahlen zurückgenommen worden. Da ſie, wie oben erwähnt,
nunmehr wiederholt worden, ſo läßt ſich auf eine Abſtellung vorerſt
nicht rechnen.

Aus Rheinbrohl, 25. Februar wird geſchrieben:
Nach Abzug der hierher beorderten Kompagnie gab ſich ſofort die
aufs neue erſtarkende Widerſpenſtigkeit der Bevölkerung
kund, und zwar in ſo zartſinniger Weiſe, daß unter Ausſpucken
und Gejohle die Häuſer der evangeliſchen Bewohner beſudelt
wurden. So iſt denn bis auf weiteres der hieſige Gensdarmerie-
poſten auf einen Oberwachtmeiſter und 26 Gensdarmen verſtärkt
worden, denen übrigens bisher keine beſondere Gelegenheiten zum
Einſchreiten geboten wurde. Man iſt neugierig, ſetzt die „Köln.
Zeitung“ hinzu, wie ſich der Biſchof Korum zu deſſen Bisthum
die Rebellengemeinde gehört, zu dem Vorfall ſtellen wird.

Lokales.
Halle, den 28. Februar.

Jn der geheimen Sitzung der Stadtverordneten
vom 27. Februar wurde die Erhöhung des GymnaſialEtats nach
folgendem Schema berathen:
hen Bisherig. Gehalt. Wohnungszuſchuß. Neues Gehalt.

4500 660 5160 .4II. 4200 660 4860III. 3900 660 4560IV. 3750 660 4410V. 3600 660 4260VI. 3450 660 4110Ordentliche Lehrer,

J 3300 432 3732II. 3150 432 3592III. 3000 432 3432IV. 2850 432 3282V. 2700 432 3132VI. 2550 432 2982VII. 2400 432 2832VII. 2100 432 2532IX. 1800 432 2232Dazu ſollen 2 wiſſenſchaftliche Hilfslehrer kommen. Das
Gehalt des Direktors ſoll 6060 .4 betragen. Der volle Etat der
Lehrkräfte würde folglich 55,098 d. h. über 7000 .4 mehr
wie früher betragen. Dieſe Summe ſoll aufgebracht werden durch
SchulgeldErhöhung, indem die oberen Klaſſen künftig ſtatt
96 100, die unteren ſtatt 84 .4 ebenfalls 100.4, die Schü-
ler der Vorbereitungsſchule ſtatt 72 künftig 80 die aus
wärtigen Schüler 150 .4 zu zahlen haben werden. Nach länge-
rer Berathung nahm die Verſammlung die Vorlage en bloe an,
und damit war endlich der lange begehrte und eben ſo lange be
kämpfte NormalEtat angenommen. Neben dieſer wichtigen
Entſcheidung kam noch eine andere Vorlage zur Kenntnißnahme,
die möglicherweiſe noch viel Staub aufwirbeln dürfte; nämlich
ein vom Fiskus an die Stadt Halle geſtelltes Verlangen, für vier
Jahre (1874—-77) der ehemaligen privaten Eiſenbahn nach
Nordhauſen--Kaſſel eine Zinsgarantie von pp. 87,000 .4 nach-

Die Sache iſt ſchon älteren Datums, treibt
aber ihrer Entſcheidung inſofern entgegen, als unterdeß die Stadt
Nordhauſen aus der Reihe der zu dieſer Garantie ehemals ver-
pflichteten Städte und Kreiſe herausgegriffen, verklagt und von
dem Reichsgerichte in Leipzig zur Zahlung verurtheilt wurde.

Jn der am Sonnabend Abend im Reſtaurant „zum kühlen
Brunnen“ unter dem Vorſitz des Herrn Maler Zander abgehalte-
nen Verſammlung des Bürgervereins für ſtädtiſche Jnter-
eſſen wurden zunächſt, wie üblich, die einzelnen Punkte der Tages
ordnung der verfloſſenen und der bevorſtehenden Stadtverordneten-
Verſammlung einer Erwägung unterzogen. Eine längere Discuſſion
erforderte der Reſervefond unſerer Stadt, welcher aus den Steuer-
überſchüſſen genährt wird. Derſelbe hat, vom Jahre 1872 anfangend,
zur Zeit eine Höhe von 1100000 .4 erreicht, deſſen Verwendung
jetzt am Platze erſcheint. Die Anſichten über dieſen Fond waren
getheilt. Während auf der einen Seite die Zweckmäßigkeit deſſel-
ven, namentlich bei unverhofften Ausgaben, betont wurde, wies
man auf der anderen Seite nach, daß man nur diejenigen
Steuern erheben könne, die unbedingt erforderlich ſind; ein Auf
ſparen der Ueberſchüſſe für ſpätere Zeiten habe für die jetzige Gene
ration gar keinen Zweck. Die Uebernahme der fiskaliſchen Straßen
durch die Stadt, bei Errichtung der Straßeneiſenbahn unbedingt
nöthig, bildete ein weiteres Geſprächsthema und wurde der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß die königl. Regierung den Forderungen der
Stadt ſich entgegenkommend zeigen werde. Nachdem noch der Etat
der öffentlichen Straßenbeleuchtung und das Ortsſtatut eingehend
erörtert worden, wurde die Verſammlung geſchloſſen. Bemerkt mag
De noch ſein, daß Herr Maurermeiſter Friedrich zur nächſten

erſammlung des Vereins einen Vortrag über: „Straßeneiſenbahnen“
angekündigt hat. Eine rege Betheiligung der Mitglieder an dem
fraglichen Abend iſt ſehr zu wünſchen.

Der Allgemeine Spar- und Vorſchuß- Verein
E. G. hält kommenden Sonnabend Abend im Hötel garni zur

Tulpe hier eine Generalverſammlung ab, in welcher die Erſtat-
tung des Jahresberichts pro 1881 und die Entlaſtung der Ver
waltung vorgenommen werden ſoll.

Der theatraliſche Verein „Euterpe“ hielt geſtern Abend
im „Neuen Theater“ vor überaus zahlreichem Publikum eine
Vorſtellung zum Beſten armer, würdiger Confirmanden ab.
Gegeben wurde: „Mein Leopold“, große Poſſe in 3 Akten und
6 Bildern von L'Arronge, Muſik von Bial; das Publikum lohnte
die wirklich anerkennenswerthen Leiſtungen der Darſteller durch
reichen Beifall. Jn der nächſten Vereinsverſammlung wird die
Abrechnung erfolgen und die Abführung des Ueberſchuſſes zu oben
gedachtem edlen Zwecke ſtattfinden.

Jm Reſtaurant „zum Reichskanzler“ verſammelten ſich
geſtern Abend in Folge öffentlicher Einladung eine Anzahl Herren,
um über Gründung eines Engliſh Club zu berathen. Die Jdee
fand allgemeinen Anklang und wurde beſchloſſen, an gewiſſen
Abenden der Woche im gedachten Lokale zuſammen zu kommen,
möglichſt in engliſcher Sprache zu converſiren und den Anfängern
in dieſer Sprache dadurch Gelegenheit zu geben, ſich weiter aus
zubilden. Die nächſte Verſammlung findet kommenden Freitag
Abend ſtatt. Behufs näherer Juformation wolle man ſich an
den Wirth zum Reichskanzler, Herrn Paul Jahn wenden.

Die Mitglieder der zweiten Schuhmacherbegräb-
nißkaſſe hielten geſtern Nachmittag in Kohls Reſtaurant hier ihre
ordentliche Generalverſammlung ab. Der Rendant, Herr Rentier
Herzau erſtattete den Rechenſchaftsbericht pro 1881, dem wir ent
nehmen, daß die Geſammteinnahme 4277,57 die Geſammt-
ausgabe 3024,96 mithin der Beſtand 1252,61 beträgt.
Das Geſammtvermögen bezifferte ſich am Schluſſe des Jahres
auf 8264,64 gegen 8105,87 des Vorjahres. Vaſſelbe iſt
zum größten Theile verzinslich angelegt. Am Schluſſe des Jahres
1880 betrug die Mitgliederzahl 789, Einkäufer traten im Jahre
1881 14 hinzu, geſtorben und ausgeſchieden ſind 35, mithin ver-
blieben am Schluſſe des vorigen Jahres 768 Mitglieder. Die
Rechnung war bereits vorher geprüft und für richtig befunden,
es konnte daher dem Rendanten die beantragte Decharge ertheilt
werden. Der ſtatutenmäßig ausſcheidende Vorſteher, Herr Schuh
machermeiſter C. Kröber wurde als ſolcher wiedergewählt. Der
Vorſtand beſteht zur Zeit aus den Herren Rentier C. Herzau
(Rendant), Rentier A. Knabe und Schuhmachermeiſter C. Kröber
Vorſteher).

Geſtern Vormittag 10 Uhr ſtand auf dem Büreau des
Garniſon-Lazareths hierſelbſt Submiſſionstermin behufs
Lieferung von für das hieſige Garniſon-Lazareth für das laufendeJahr erſorverligen Backwaaren, Fleiſchwaaren, Colonialwaaren c.

an, zu dem ſich eine Anzahl Jntereſſenten eingefunden hatten. Es
erboten ſich zu liefern: ilch Frau Ude hier mit 15 pro
Liter. Backwaaren Bäckermeiſter Hahndorf hier Semmel pro
Pfund 16 Roggenbrod 12 Zwieback 60 Kartoffeln
2,5 Bäckermeiſter Schunke hier Semmel 15 Roggenbrod
12 Zwieback 30 Bäckermeiſter F. Beyer hier Roggenbrod
I1 Semmel 15 Zwieback 39 Weizenmehl 16 X.
Hülſenfrüchte 2c.: Handelsmann Schmeißer hier Bohnen 12
Erbſen 12 Linſen 22 Kartoffeln 2,9 Fleiſchwaaren:
Fleiſchermeiſter e hier Rindfleiſch 58 Schweinefleiſch 55
Hammelfleiſch 55 Schinken 90 Fleiſchermeiſter Groſſe hier Rind
a (Kochfleiſch) 55 (Beefſteak) 70 Hammelfleiſch 58
Kalbfleiſch 48 9, Schweinefleiſch 58 Z. Vorſtehende Preiſe ver
ſtehen ſich pro Pfund. Bier 2c.: Reſtaurateur Lüttich hier
Lagerbier 22 pro Liter Reſtaurateur Saft hier Bayr. Bier 27
pro Liter, Rothwein 2 pro Liter, Portwein 6 pro Liter.
Colonialwaaren c. Kaufmann L. Vogt hier Kochbutter 80
Tafelbutter 120 Bohnen 13 Erbſen 13 Linſen 18Reis 19 Mittel- Graupen 20 Weizengries 20 Hafergrütze
20 Kaffee 1 Weizenmehl 18 Hirſe 15 harten Zucker
46 Kochzucker 40 weiße Seife 29 grüne Seife 20
Soda 6 Salz 8 Kartoffeln 2,9 Vorſtehende Preiſe ver
ſtehen ſich pro Pfund. Wein-Eſſig 6 45 pro Liter, Citronen 10
pro Stück, Heringe 8 Kaufmann Glaw hier Tafelbutter 115
Kochbutter 79 Bohnen 13 Erbſen (Victoria) 14 Weizen
gries 22 Mittelgraupen 19 43, Hafergrütze 23 Hirſe 15
Kaffee 115 Kartoffeln 2,25 Linſen 22 Reis 20 Salz8 Weizenmehl 17 Raffinade ganz 50 Kochzucker 42
Soda 6 weiße Seife 30 grüne Seife 23 VorſtehendePreiſe verſtehen n pro Pfund. Heringe pro Stück 7 Citronen

pro Stück 10 ein Eſſig pro Liter 6 Rothwein pro Liter
halt Portwein pro Liter 3,50 C. Der Zuſchlag bleibt vor
ehalten.

Bericht
über die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

am 27. Februar 1882.
Jn Erledigung der Tagesordnung wurde wie folgt verhandelt:
1. Ref. Herr Wein ack. Der etatsmäßige Dispoſitions Fond

des Magiſtrats für unvorhergeſehene Fälle im Betrage von 4000
(Tit. XVI B 2) iſt um 132 39 L überſchritten. Der Magiſtrat
beantragt deshalb, die Ueberſchreitung genehmigen und mit Rückficht
t die bis zum Schluſſe des Etatsjahres noch bevorſtehenden Aus-
gaben eine Verſtärkung der Poſition von 4000 auf 4500 be-
willigen zu wollen. Die Verſammlung bewilligt zur Verſtärkung
des Tit. XVI. B. 2. 500 .4.

2. Ref. Herr Goerlitz. Auf den Antrag des Magiſtrats „zur
Einfaſſung des Trottoirs vor den Häuſern Magdeburgerſtraße Nr. 27
bis 31 mit Bordſteinen und zur Pflaſterung des Sommerweges auf
1 Meter Breite die Häfte der auf 1200 veranſchlagten Koſten
(die andere Hälfte zahlt die Provinz) ans Tit. XVI. C. 2 zu be-
willigen“, beſchloß die Verſammlung in der Sitzung vom 23. Januar
cr. die Angelegenheit zur nochmaligen Erörterung zurückzugeben.
Unter Beifügung einer Berechnung, nach welcher die von den Adja-
centen demnächſt wieder zur Einziehung gelangenden Beträge auf

„Mein Vater, ja, wenngleich er durchaus nicht ungewöhnlich
groß iſt. Meine Mutter iſt nur von Mittelgröße.“

„Wie lange haben Sie die Abſicht, zu reiſen?“
„Jch denke vielleicht 1 Jahr. Von hier gehe ich nach Bres

lau, von dort nach Paris, und dann nach London.“
„Werden Sie auch Amerika beſuchen
„Darüber habe ich noch keinen feſten Entſchluß gefaßt.

Wahrſcheinlich!“
„Und wie ſteht es mit dem Heirathen
Lachend): „Daran denke ich noch nicht.“
„Als Kind müſſen Sie es doch recht ſchlecht gehabt haben.

Konnten Sie denn mit anderen Kindern ſpielen
„Freilich, bei uns zu Hauſe fiel ich durchaus nicht auf. Jch

war aber auch recht oft krank, denn ich litt unter meinem Wachs
thum.“

„Haben Sie denn bis zum vierzehnten Lebensjahre die Schule

beſucht
„Jawohl, allerdings habe ich in Folge meines Krankſeins

öfters gefehlt.“
„Sie ſind alſo wirklich erſt 16 Jahr
„Jn der That. Am 31. Januar habe ich meinen Geburts-

tag gefeiert.“
Hierbei zeigte uns Frl. Marjan ihren Confirmationsſchein.

Derſelbe lautet:
„Pauline Marie Eliſabeth Wedde geb. zu Benkendorf den

31. Januar 1866 iſt heute in der evangeliſchen Kirche zu Hol-
leben confirmirt worden. Holleben, den 21. März 1880. Müller,
Paſtor.“

„Sind Sie denn mit den anderen Confirmanden gemeinſam
an den Altar getreten

„Nein, ich blieb auf meinem Stuhle ſitzen, und der Prediger
kam zu mir vom Altar herunter.“

„Seit wann begannen Sie denn ſo ungewöhnlich zu
wachſen

„Seit meinem achten Jahre.“
Das mag ſo der weſentliche Jnhalt unſerer Unterhaltung

geweſen ſein. Frl. Marian machte durchaus den Eindruck einer
Dame und ſie imponirte uns noch mehr ohne die Zuthat des
Nationalkoſtüms als mit demſelben. Jhrer ganzen Erziehung
nach iſt ſie auch kein Dorfkind. Jhre Eltern kommen aus der
Gegend von Magdeburg und haben auf ihre Kinder vollſtändig
ſtädtiſchen Schick übertragen. Wenn Fräulein Marian nicht ſo
fürchterlich groß wäre, könnte man ſie eine liebenswürdige Er
ſcheinung nennen. Wo aber wird ſich der finden, der ſich in ſie
verliebt?

Gewiſſe Körpermaße des Rieſenfräuleins Marian dürften
ein allgemeines Jntereſſe beanſpruchen. Denn Frl. Marian iſt
nicht nur blos rieſenmäßig groß, ſondern auch vollſtändig propor

tionirt gebaut. Jhr Jmpreſario, Herr Felix Hopf aus Wien,
hatte die Freundlichkeit, für uns am Sonntag einige Meſſungen
vorzunehmen. Demnach iſt die Armlänge der jungen Dame von
der Achſel bis zur Hand 117 Ctm., die des Mittelfingers 14
Ctm., der Durchmeſſer des Fingers 31 Millimeter, der Bruſt-
umfang 163 Ctm., die Breite von Schulter zu Schulter 111
Ctm., die Schenkellänge 119 Ctm., die Kreuzlänge 113 Ctm.,
der Fuß hat eine Länge von 34 Ctm. und der Oberarm einen
Umfang von 47 Ctm. Fräulein Marian iſt übrigens ſeit Pfing-
ſten v. J. um eine Hand breit gewachſen, ſie kann es alſo noch zu
etwas bringen. Jhr eiſernes Reiſebett iſt 8 Fuß lang und 3

Fuß breit.

543 42 A repartirt worden find und nach ſpecieller Veranſchlagun
der Koſten, welche durch die TrottoirEinfafſung entſtehen, beantrag
der Magiſtrat nunmehr, die Summe von 1040 aus dem vorer
wähnten Titel bewilligen zu wollen. Die Verſammlung bewilligt
zur Pflaſterung des Sommerweges 600 wogegen von den Adjä
centen 270 1 wieder zur Einziehung gelangen ſollen aus
Tit. XVI. C. 2 des Etats lehnt dagegen die Bewilligung der
Einfaſſung des Trottoirs mit Bordſteinen ab.

3. Den Etat der Armenkaſſe pro 1. April 1882 bis dahin 1883,
welchen Herr Demuth vortrug, ſetzte die Verſammlung in Ein
nahme und Ausgabe auf 170456 79 mit einem Kämmerei-
zuſchuß von 132 667 68 vorläufig feſt. Dagegen gelangte der
ebenfalls vorliegende Etat für die öffentliche Beleuchtung, auf dieſelbe Zeit über welchen Herr Apelt referirte, nicht zur Feſtſehung,

die Verſammlung beſchloß vielmehr, den Etat zur vollſtändigen Um
arbeitung nochmals an den Magiſtrat zurückzugeben mit dem Er-
ſuchen nach eingehender d l eſtſtellen zu wollen in welchen
Straßen und wie hoch ein Mehrbedürfniß an Nachtlaternen einzu
ſetzen ſein dürfte.

Jn geſchloſſener Sitzung nahm die Verſammlung die Anträge
des h Reformen am Stadtgymnaſium, Einführung des
Normalbeſoldungs-Etats und Erhöhung des Schulgeldes betreffend,in allen Punkten an erklärte ſich auch mit dem enteage des Ma

er auf Nichtbetheiligung bei einer Subhaſtation in Anſehung
er für die Szadt auf dem betreffenden Grundſtücke eingetragenen

Caution c. eiverſtanden, wählte als Vertrauensmänner für den nach
S 40 des Gerichts-Verfa J beim hieſigen königlichen Amts
Pie zuſammentretenden Ausſchuß, die Herren Stadtrath Zernial,

entier r und Fabrikbeſitzer Albert Ernſt, und als Armen-
Caloßer für den 4. Bezirk, an Stelle des aus denſelben verzogenen
Schloſſermeiſter Mollnau, Tiſchlermeiſter Preller, als neuen,
10., Armenvorſteher aber den Gelbgießermeiſter Wintzer, vollzog
auch noch die Wahl der Mitglieder einer gemiſchten Commiſſion zur
Prüfung der vom Staate erhobenen Zins-Garantieforderung in Be
treff der GrundErwerbskoſten für die HalleCaſſeler Bahn. Gewählt
wurden die Herren Gneiſt, Göcking, Bethcke, Fiebiger,
vom Hagen, Simon und Weinack.

Theater Notiz.
Wir nehmen gern Gelegenheit, nochmals darauf aufmerkſam zu

machen, daß morgen, Mittwoch, Abend das Benefiz für unſern
Charakterdarſteller Herrn Plaſchke ſtattfindet. Derreichbegabte Künſt-
ler hat ſich durch ſeine allezeit vortrefflichen Darſtellungen ſo begrün-
dete Anſprüche auf die Dankbarkeit des Publikums erworben daß
wir nicht daran zweifeln, der morgende Abend werde ſich für ihn zu
einem recht ehren- und ertragreichen geſtalten.

Concert des Fräulein Elvira Kleinjung.
Wenn man berechtigt iſt, nach der Höhe des geforderten Ein

trittspreiſes in den Concertſaal ſeine Erwartungen hinſichts der
Leiſtungen zu ſtimmen, ſo durfte und mußte man in dem Concerte,

egeben von Frl. Elvira Kleinjung aus Leipzig unter freundlicher
Mitwirkung der Altiſtin Frl. Thekla Gutſche aus Halle und des
Pianiſten Paul Lehmann aus Dresden am 27. d. M. in dem Saale
des Neumarkt-Schützenhauſes, etwas ganz Vorzügliches erwarten
Unſere Hoffnungen ſind auch zum Theil erfüllt worden. Frl. Klein
zung gebietet über einen Sopran von bedeutendem Umfange, nament-
lich nach der Höhe, hat gute Schule und ſingt in allen Lagen
glockenrein; ihre Stimme vibrirte niemals und vereinigte ſo eine
Anzahl Vorzüge, welche nicht zu unterſchätzen ſind. Am beſten hat
ſie uns beim Piano, welches fie zart und ſauber anſchlägt, gefallen,
während beim Forte die Töne der Mittellage,“ von B bis Es, eine
uns nicht ſympathiſche Klangfarbe erhielten. Die Scene mit
Arie aus Figaro von Mozart, die Cavatine aus dem Barbier von
Sevilla von Roſfini, wie auch das Duett aus Orpheus von Glück
gaben der Vortragenden genugſam Gelegenheit, ihre Stimme auf
das Vortheilhafteſte zu Gehör zu bringen. Am' wenigſteu hat ſie
uns zu Herzen geſungen bei den Liedern: „Felice notte marietta“
von Reißiger und „Jch muß nun einmal ſingen“ von Taubert.
Man bekam durch den Geſang der Concertgeberin nicht die Ueber-
zeugung aufgenöthigt, daß ſie „nun einmal ſingen müſſe“. Vielleicht
war das wenig zahlreiche Auditorium auch mit von Einfluß darauf,
daß Frl. Kleinjung, wie es ſchien, nicht die rechte Stimmung, nicht
das „Sichverſenken“ in e Lieder finden und ſo recht „vom Her
zen zum Herzen“ ſingen konnte. Jhre Partnerin bei dem Duette
aus Orpheus von Gluck, Frl. Gutſche, brachte außerdem: „Nacht
ſtück“ von Fr. Schubert und Ich grolle nicht von R. Schumann
wirkungsreich zum Vortrag. Waren die Stimmen der vortragenden
Damen auch nicht derartig, daß ſie ſchon beim erſten Takte die

höher ſchlagen machen, ſo verſtanden ſie es doch, die Con
certbeſucher bis an's Ende zu feſſeln und ſich deren Beifall zu er-
werben. Herr Paul Lehmann, ein noch junger Pian ſt aus Dres-
den, welcher ſich in die Begleitug der Lieder mit einer hieſigen Dame
theilte, ſpielte ferner mit guter Tongebung: 1) Gavotte (D) von
Seb. Bach, 2) Nocturne (As) von Fr. Chopin, 3) Scherzo (E) von
S Mendelsſohn-Bartholdy und 4) Spinnerlied aus dem „Fliegenden

olländer“ von Wagner-Liszt. Gab ihm Nr. 1 Gelegenheit, Sauber-
keit und Genauigkeit ſeiner Spielweiſe zu zeigen, ſo boten ſich ihm
in dem Scherzo und namentlich in Nr. 4 viele Stellen dar, durch
Fertigkeit im Staccato und bedeutende Gewandtheit bei Läufern,
Brechungen und ſchwierigen Figuren ſich den Beifall der Concert-
beſucher zu erwerben. Am wenigſten gelang Herrn Lehmann die
Ausführung des Notturno von Chopin; es fehlte dabei die rechte
Stimmung und das Hauptmotiv machte ſich durchgängig hart und
ſpröde in nicht angenehmer Weiſe bemerkbar. Zu bedauern war
es, daß keine Texte zu den Geſängen gedruckt worden waren.

Verhandlungen des Schöffengerichts I. zu Halle a. S.
am 24. Februar 1882.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer, Schöffen: Fabrikbeſitzer
Bennemann und Gutsbeſitzer Fröbe, vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt Gerichtsſchreiber Referendar
Suchsland.

Der Handarbeiter Friedrich Hermann Reiche aus Landsber
bei Halle diente Anfangs d. J. bei dem Gutsbeſitzer Rudolf Wol
in Reitzſſchgen bei Landsberg, wurde jedoch am 16. Januar d. J.
von demſelben entlafſſen. Wahrſcheinlich aus Aerger hierüber ging
Reiche noch einmal in den Pferdeſtall des p. Wolf und zerſchnitt
hier von den Pferdegeſchirren die Riemen 2c. Reiche wird wegen
vorſätzlicher, rechtswidriger Sachbeſchädigung mit 14 Tagen Gefäng-
niß beſtraft. Der Dienſtknecht Friedrich Müller aus Schköna
diente bei dem Gutsbeſitzer Stieme in Spickendorf; im October v. J.
wurde er von demſelben beauftragt von ſeinem Sohne in Halle,
dem Kaufmann Stieme, eine Fuhre Dünger zu holen. Müller kam
dem nach, entwendete aber aus der Niederlage des Genannten
14 Stück Heringe. Ferner ftahl er ſeinem Dienſtherrn 2 Metzen
Aepfel und bedrohte denſelben, als dieſer ihm deßwegen zur Rede
ſetzte, mit Erſtechen. Außerdem hatte ſich Müller eines Hausfriedens-
bruchs dadurch ſchuldig gemacht, daß er das Gehöft des p. Stieme,
trotz wiederholter Aufforderung deſſelben, nicht verließ. Wegen Dieb-
ſtahls, Bedrohung verbunden mit einem Verbrechen und Hausfriedens-
bruchs wird Müller mit 3 Wochen Gefängniß, wegen Entwendung
von Genußmitteln mit 3 Tagen Haft beſtraft. Der Bergmann
Dittmar in Nietleben wird wegen Beleidigung des Bergmann
Noltze daſelbſt mit 1 Woche Gefängniß beſtraft Der Arbeiter
L. Forberg früher hier, jetzt in Reudniß, wird wegen verleum-
deriſcher Beleidigung des Generalagenten Carl Lange hier ebenfalls
mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Dieſer aber wegen Beleidigun
des p. Forberg zu 12 .4& Geldbuße eventl. 2 Tage Gefängni
verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 28. Februar. Nach dem Rechnungsab-

ſchluſſe der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1881 betrugen im
abgelaufenen Jahre die Einnahmen 189026 die Ausgaben
121927 mithin der Gewinn 67099 .4. Vom Letzteren
gehen ab als Ausgaben: Für Adminiſtration der Kaſſe 8599
an fortlaufenden Zuſchüſſen für gemeinnützige ſtädtiſche Zwecke
1650 an einmaligen Zuſchüſſen für dergl. 17797 .4 in
Summa 28046 ſo daß von dem Gewinne circa 39000 .4
dem Reſervefonds zugeführt werden konnten. Der Reſervefonds
ſelbſt betrug am Ende des Jahres 1881 476677 .4. Die Activa
der Kaſſe betrugen 4303 140 die Paſſiva (Einlagen)
3826362 Seit Beſtehen der Kaſſe ſind im Gamen zu
öffentlichen Zwecken aus derſelben verwendet worden 488 602.4,
im letzten Jahre allein 19447 An Sparkaſſenbüchern wur



1881 1110 Stück ausgegeben, im Ganzen beträgt
die Zahl derſelben gegenwärtig 10957 Stück. Die
Koſten für unſern ſeit Kurzem fertig geſtellten neuen Gaſo-
meter (von der Firma Neumann in Aachen erbaut) betragen ca.
31,000 4. Geſtern Abend feierte im Saale der KaiſerWil-
helmsHalle hierſelbſt der land wirthſchaftliche Verein
für Merſeburg und Umgegend ſein drittes Stiftungsfeſt
durch Feſtmahl, Concert und Ball. Seit vorigem Montag
hat der ſeit dem 1. Februar er. in das hieſige RegierungsColle
gium eingetretene Regierungs und Schulrath, Herr Dr. Lauer,
den Anfang gemacht, ſämmtliche hieſige ſtädtiſche Schulen zum
erſten Male reviſoriſch zu beſuchen und dabei in jeder einzelnen
Klaſſe längere Zeit zu verweilen.d Vurg, 27. Febr. Dem handeltreibenden Publikum dürfte

es von Intereſſe ſein zu erfahren daß die Geſammtzahl der Elb-
fahrzeuge gegenwärtig 1650 beträgt. Davon ſtellen Fahrzeuge
aller Art zur Aufnahme von Frachtgütern: 1. die neu gegründete
öſterreichifche Nordweſt Schifffahrts Geſellſchaft 150, 2. die
Dresdener Kette 100, 3. der Dresdener Verband 400 und 4.
Privatſchifffahrt ca. 1000. Dieſer bedeutende Schiffspark hat
übrigens bereits in dem vorigen mit nur geringer Unterbrechung,
waſſerreichen Jahre zur Verfügung geſtanden und beinahe ſtets
Verwendung gefunden.

Ein Herr Strauß aus Mannheim, Jnhaber eines größeren
Geſchäftes in Newyork, hat in Rudolſtadt ein größeres Areal
angekauft, um eine Porzellanfabrik anzulegen. Die Anzahl der
Porzellanfabriken hat ſich in den letzten Jahren in Thüringen nicht
unbedeutend vermehrt.

Ein zeitgemäßer Antrag iſt von ſeiten der Stadtverord-
neten in Leipzig an den Stadtrath daſelbſt gebracht worden.
Die wenigen Teiche in Leipzig und Umgebung ſind während der
Zeit der Eisbahn Pächtern überlaſſen, welche von den Schlittſchuh
läufern ein höheres oder geringeres Entgelt erheben, ſodaß den
Kindern des armen Bewohners der Stadt jenes Vergnügen that-
ſächlich verſagt iſt. Die Stadtverordneten wollen dieſen Uebel-
ſtand beſeitigt wiſſen, indem ſie beantragen, daß der Rath einen
ihm geeignet erſcheinenden großen Platz unter Waſſer ſetzen und
ſo eine Eisbahn herſtellen laſſen wolle, für deren Benutzung keiner-
lei Gebühren erhoben werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der berühmte Tenoriſt Mario hat nach der Berechnung

eines engliſchen Journaliſten vom Jahre 1839-1870 in 100 ver-
ſchiedenen Opern geſungen: 225 Mal in Donizetti ſchen, 170 Mal
in Meyerbeer ſchen, 143 in Roſſini, 112 Verdi, 82 Bellini, 70 Gounod,
68 Mozart 30 Flotow, 12 Cimaroſa, 12 Auber, 9 Coſta, 7 Halevy,
5 Mercadante; daneben hat er beiläufig in 2000 verſchiedenen Kon
zerten, Oratorien 2c. mitgewirkt und etwa 3--4 Millionen Mark
eingenommen; jetzt lebt er von den kleinen Zinſen einer Summe,
die engliſche Verehrer und Verehrerinnen vor 2 Jahren für ihn ge-
ſammelt haben.

Jn Meiningen läßt jetzt der greiſe Herzog Bernhard,
der Vater des regierenden Herzogs, eine Telephonanlage vom
Theater in ſein Palais herſtellen, um wenigſtens hörbar einen Ge
nuß von den Vorſtellungen zu haben.

Die aus Krakau ſtammende Mittheilung von der Zer-
ſtörung des Matejko'ſchen Koloſſalbildes Die Preußen
huldigen den Polen“ wird dementirt, Die Nachricht ſcheint offenbar
auf Verwechslung mit einem vor Jahren im Hauſe Matejko's ſtatt
gehabten Fall zu beruhen. Seit der Erkrankung ſeiner Frau em-
pfängt Matejko keine r

Der Wunſch, ſein Hauptwerk, „Das Vermächtniß Kains“
und die von ihm herausgegebene internationale Revue „Auf der
Höhe“ in demſelben Verlage vereint zu ſehen, hat Sacher-Maſoch
beſtimmt, ſeine Beziehungen zu der Verlagshandlung Greßner und
Schramm in friedlicher Weiſe zu löſen und „Auf der Höhe“ fortan
im Verlage von E. L. Morgenſtern in Leipzig erſcheinen zu laſſen.

Todesfälle.
Der Tod hat aus den Liſten der ſächſ iſſchen Armee abermals

einen hochverdienten General geſtrichen. Jn der Nacht zum Freitag
ſtarb in Dresden der General der Jnfanterie a. D. Albrecht Ernſt
Stellanus Graf von Holtzendorff, Veteran der Freiheitskriege,

Hiſtoriker der mit Leipzig eng verwachſenen ſächſiſchen Jägerbrigade.
Er war am 16. Januar 1792 geboren iſt alſo über 90 Jahre alt

eworden. Sein Vater war Rittmeiſter und Marſchkommiſſar im
Stifte Naumburg zu Zeitz.

Jn Gohlis bei Leipzig ſtarb am 23. im Alter von 76 Jah-
ren Graf Hugo Neithardt v. Gneiſenau, der Sohn des Feldmar-
ſchalls und Beſitzer der von dieſem gegründeten Majoratherrſchaft
Sommerſchenburg.

Vermiſchtes.
Prinz Friedrich Carl als Hauswirth.) Wer in

dieſem Sommer nach Saßnitz zur Kur geht, kann die Ehre genie-
ßen, Miether des Prinzen Friedrich Carl zu werden. Der Prinz

hat auf ſeiner Beſitzung daſelbſt vier kleine Villen zum Vermie-
then an Badegäſte bauen laſſen.

[Die Ankunft des erſten Storches] wird aus Wies-
baden ſignaliſirt: „Geſtern (23.) traf wie es in dem bezüg-
lichen Briefe heißt in dem benachbarten Dorfe Esbenheim
der erſte Storch ein.“ Bei wem er dort Einkehr gehalten, da
xüber ſchweigt die Quelle.

[(Jn der Unterſuchung wider den Kaplan Müll,)]
welcher bisher bei der katholiſchen Knabenſchule zu Moabit unter
richtet hatte, iſt nunmehr, wie man hört, von der Staatsanwalt-
ſchaft die Anklage wegen einer unzüchtigen Handlung erhoben
worden. Müll, welcher übrigens die That eingeräumt hat, be-
findet ſich noch immer in Unterſuchungshaft.

(Senſationeller Selbſtmord.] Jn kaufmänniſchen
Kreiſen erregt der Selbſtmord eines Berliner GroßJnduſtriellen,
des an der Schloßfreiheit Nr. 7 wohnenden Kaufmanns Huld-
ſchiener, größtes Aufſehen. H., der ſeit Jahren Jnhaber eines der
größten Leinen Engrosgeſchäfte iſt und für ſehr vermögend galt,
war neulich Morgen von dem in dem Hauſe ſtationirten Privat-
wächter in ſeinem Comptoir erhängt vorgefunden worden. Ange-
ſtellte Wiederbelebungsverſuche hatten kein Reſultat. Der bereits
im 60. Lebensjahre ſtehende Selbſtmörder ſcheint die unſelige

That in einem Anfall von Geiſtesgeſtörtheit verübt zu haben.
Die Leiche iſt nach dem Obduktionshauſe geſchafft worden.

(Der Geſchäftsbericht der Aktiengeſellſchaft des
Pariſer „Figaro“)] iſt ſoeben publizirt worden. Demzufolge

hat dieſes Weltblatt im Jahre 1881 einen Reingewinn von
2396099 Francs eingebracht. Die Einnahmen ſetzen ſich aus
den Abonnementsgeldern im Betrage von 2111 374 Francs, und
aus dem Ergebniß des Einzelverkaufes im Betrage von 2210636
Francs zuſammen, außerdem ſind für Annoncen 1637433 Fres.
bezahlt worden. Aber ebenſo bedeutend ſind die Auslagen, welche
die Herſtellung dieſer großen Zeitung verurſacht. Für Papier und
Druck wurden z. B. 1636 165 Francs ausgegeben. Die
Redaktion koſtet jährlich 584534 Francs, an Poſtporto wurden
355 613 Francs verausgabt.

(Ein Taſchentuch des Sultans. Vor einigen Tagen
traf auf der Wallfahrt nach Mekka Prinz Beg Kuli Beg, Sohn
des 1877 verſtorbenen Khans von Kaſchgar, Jakub Beg, der jetzt
in Samarkand (Bokhara) lebt, in Konſtantinopel ein, und ſtieg im
kaiſerlichen Palaſte ab. Der Prinz lebt ſtreng nach den Sitten
ſeines Vaterlandes, wo man das Taſchentuch noch immer nicht

kennt. Als er nun am zweiten Tage an der kaiſerlichen Tafel
dinirte, da trat für den Gaſt ein Moment ein, in welchem der
civiliſirte Menſch ein Taſchentuch bedarf. Aber, eingedenk der
ſchönen Sitte ſeiner Heimath, hob er nun die drei erſten Finger
ſeiner rechten Hane wie zu einem heiligen Schwur empor und
führte ſie an ſeine Naſe. Abdul Hamid ſchauderte bei dieſem An
blick förmlich zuſammen. Er ließ daher ſchleunigſt eines ſeiner
Taſchentücher holen und machte es ſeinem Gaſte zum Geſcherk.
Auch ließ er ihm ſogleich die nöthige Gebrauchsanweiſung dazu
geben. Der Prinz kaufte noch an demſelben Tage einige Dutzend
Taſchentücher zuſammen, um ſie nach Samarkand mitzunehmen.
Die Palaſtdiener erzählen indeß, Abdul Hamid habe ſpäter feinen
Gaſt vertraulich darauf aufmerkſam gemacht, daß man das
Taſchentuch auch für eine Art Blumenſprache benutzen könne.

(Wereſchagin]. Letzthin beſuchten zwei Hauptleute in
Berlin ſeine Ausſtellung. Sie drückten dem Meiſter perſönlich ihre
Bewunderung aus und fragten gleichzeitig an, ob er geneigt ſein
würde, den Soldaten ihrer Compagnien niedrigere Eintrittspreiſe
zu bewilligen. Wereſchagin erklärte ſich ſofort bereit, das Entrée
für dieſelben auf zehn Pfennigen herabzuſetzen. Man dankte ihm
herzlich für ſeine Bereitwilligkeit und verſicherte ihm: unter ſolchen
Umſtänden dürfte er dem Beſuch der Soldaten der ganzen Garni-
ſon entgegenſehen. An dem vereinbarten Tage aber, an welche
die Mannſchaften jener Compagnien erſcheinen ſollten, empfing
der Künſtler ein, in den liebenswürdigſten Formen abgefaßtes
Schreiben der Hauptleute, in welchem dieſe ihm mit dem Aus
druck ihres aufrichtigen Bedauerns mittheilten, daß plötzlich ein
gänzlich unerwartetes, aber unbeſiegliches Hinderniß eingetreten
ſei, welches den angekündigten Beſuch der Ausſtellung durch ihre
Mannſchaften unmöglich mache

(Das Schickſal der Lappländer) droht nun auch der
Karawane der Peſcherähs, welche bei ihrem Aufenthalte im
Zoologiſchen Garten zu Berlin ſo großes Aufſehen erregten. Wie
man einer Privatmittheilung aus Zürich entnimmt, wo die Feuer
länder augenblicklich weilen, iſt eine Frau bereits geſtorben, ein
Mann leidet an Geſchwulſten gefährlicher Art und der ganze
Stamm iſt von einem Huſten befallen, der namentlich die Männer
ſchon ſehr heruntergebracht hat, ſo daß zwei öfters die Nahrung
zurückweiſen. Dagegen hat in Zürich ein kleiner Feuerlander das
Licht der Welt erblickt.

(Jn Ungarn bereitet man eine große Manifeſtation zu
Ehren Koſſuth's vor. Da der greiſe Patriot am 27. April
ſeinen 80. Geburtstag feiert ſo will man demſelben ein präch-
tiges Album überreichen welches mit dem Unterſchriften ſeiner
Verehrer bedeckt iſt. Es ſollen ſich bereits über 15000 Ungarn
eingezeichnet haben.

Examen rigorosum. Auf Hofbällen iſt man wohl
am wenigſten auf ein Examen in der Geſchichte gefaßt, und den
noch kann ein ſolches an Jemand plötzlich herantreten. Bei dem
Balle, welchen Kronprinz und Kronprinzeſſin jüngſt im Schloſſe
gaben, trat der Kronprinz an eine Gruppe, mehrerer hochgeſtell-
ter Staatsbeamten heran und begann in ſeiner zwangloſen Art
ein Geſpräch. Plötzlich fragte er: „Sie wiſſen doch, meine Herren,
wie die Räume heißen, in denen wir uns befinden „Zu Befehl,
Kaiſerliche Hoheit, die Eliſabeth-Kammern!“ „Richtig, nach wem
mögen dieſelben wohl ſo heißen „Nach der Königin Eliſabeth,“
lautete unisono die Antwort. „Nein, meine Herren, nach der
Königin Eliſabeth Chriſtine.“ Nach einem: „Sehr wohl, meine
Herren,“ athmeten die Herren erleichtert auf. Aber noch war
das Examen nicht zu Ende. „Wiſſen Sie auch, wer Königin
Eliſabeth Chriſtine war?“ fuhr der Kronprinz in ſeinem Examen
fort. Einer der Herren ſah den Andern fragend an, doch Niemand
wußte es. Lachend ſagte der Kronprinz: „Sehen Sie, in der Ge
ſchichte der Hohenzollern ſind Sie nicht zu Hauſe,“ und wandte
ſich einer anderen Gruppe zu. Die Fama erzählt, daß die

Examinirten ſämmtlich am folgenden Morgen mit großem Eifer
über die Genealogie der Hohenzollern hergefallen ſeien, leider
post festum.

Ueber ein ſchlaues Liebespärchen] wird aus Naſh-
ville berichtet: Eine hieſige junge Dame lernte im Auguſt in einem
Badeort einen jungen Mann aus Louisville kennen. Beide ver
liebten ſich in einander, doch erklärte der Vater des Mädchens in
beſtimmteſter Weiſe, daß er den Louisviller nicht zum Schwieger-
ſohn haben wolle. Er wurde nicht weiter in der Weiſe beläſtigt
und glaubte daher ſchließlich, daß ſeine Tochter ihren Anbeter
längſt vergeſſen habe. Vor kurzer Zeit nun, als er einen Ausgang
zu machen hatte, bat ihn die Tochter, einen Brief im Hauſe eines
gewiſſen Pfarrers abzugeben. Der nichts ahnende Vater über
lieferte den Brief. Jn demſelben wurde der Pfarrer aufgefordert,
ſich ſofort einzufinden und die Abſenderin zu trauen. Da der Vater
ſelbſt das Schreiben abgegeben hatte, fiel es dem Pfarrer nicht ein,
Verdacht zu ſchöpfen; er begab ſich daher nach dem wohlbekannten
Hauſe und nahm im beſten Zimmer, woſelbſt ſich Freunde und
Freundinnen der Braut bereits verſammelt hatten, die Trauung
vor, während die Mutter im oberen Stockwerk ſich, ohne zu wiſſen,
was unten vorging, gemächlich im Schaukelſtuhl wiegte. Nach
vollzogener Trauung verließen die eingeladenen Gäſte in aller
Stille das Haus, und das junge Ehepaar begab ſich nach dem
Bahnhof, um die Hochzeitsreiſe anzutreten.

Ein wackerer Mann iſt der Reſervekorporal des Wei-
kirchener JnfanterieRegiments A. Swietlincz, welcher gelegent
lich der bosniſchen Mobiliſirung an ſein Bezirkscommando die
Bitte richtet: „Man möge ihn doch nach Bosnien einberufen
und dafür einen Verheiratheten nach Hauſe ſenden.“ Hierbei wies
der Genannte nach, daß ihn nicht etwa Subſiſtenzloſigkeit zu
dieſem Schritte zwinge, ſondern daß er im Gegentheile ſich eines
anſtändigen Einkommens erfreue. Seinem Anſinnen wurde will-
fahrt, ein bei dem Weißkirchener Regiment in Bosnien ſtehender
Familienvater nach Hauſe entlaſſen und an deſſen Stelle der Bitt
ſteller einberufen.

(Atheiſtiſche Geſchworene.] Ein Fall, der kürzlich in
Paris Aufſehen erregt hatte, indem ein Geſchworner ſich
weigerte, in der Eidesformel den Namen Gottes auszuſprechen,
wiederholte ſich dieſer Tage zweimal in Aix. Das erſtemal war
es der Gemeinderath Martin, das zweitemal der ChefRedacteur
eines Lokalblattes, welcher ſich offen als Atheiſt bekannte und
beidemale veranlaßte der General-Advokat Thouret die Er
ſetzung der Betreffenden durch Erſatzgeſchworene.

Verlooſnngeu.
Koburger geſchloſſene StadtAnleihe von 1860.

Verlooſung am 27. Januar 1882.
Zahlbar am 1. Juli 1882 bei der Stadtkaſſe zu Koburg.

Abth. A. 3. B. 88 108. C. 9 51 134. D. 80 117 124
422 428 442 563.

Koburger Bierbrauerei-ActienGeſellſchaft, Prior. Obl.
Verlooſung am 9. Februar 1882.

Zahlbar am 1. September 1882 bei der Geſellſchaftskaſſe
zu Koburg.

23 68 118 124 147 166 170 171 177 187 195 217 251 327

346 353 366 377 392 403 412 438 457 458 460 461 471 492 554
568 572 580 581 592.

Radeberger Actien-Bierbrauerei zum Bergkeller,
5 Prioritäts- Anleihe von 1873.

Verlooſung am 26. Januar 1882.
Zahlbar am 31. December 1882 bei der Filiale der Gerger Bank

zu Dresden.
Litt. A. à 1500 .4 35 131.
Litt. B à 300 45 77 142 172 269 320 423 490.

Reſtanten.
Litt. A. 140. B. 38 366.

Reiſewitzer ActienBierbrauerei, Prioritäts-Obligationen.
Verlooſung im Januar 1882.

Zahlbar am 1. October 1882 bei Robert Thode Co. zu Dresden
und im Comptoir der Brauerei zu Reiſewitz.

7 81 90 202 320 354 375 412 435 440 481 525 564 803 890
953 1130 199 203 215 433 451 561 604 679 784 821 952.

Reſtanten.
256 473 522 551 787 871 892 1028 771 777.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 27. Februar 1882.

Aufgeboten: Der Königliche Berg Jnſpektor J. Triebel,
Grube v. d. Heydt bei Riegelsberg, und M. Herzfeld Martins
berg 4. Der Schloſſer O. Hirſch, Töpferplan 8, und Cl. Exner,
am Kirchthor 22.

Eheſchließzungen: Der Former R. Höſel, an der Halle 13,
und A. Wonneberger, Brüderſtraße II. Der Friſeur B. Roſen-
eſe I hmeerfwaße 13, und Jda verw. Hoffmann Leipziger-
traße 62.

Geboren: Dem Schmied A. Brachmann ein Sohn, Merſe
burgerſtraße 383. Dem Kupferſchmied A. Hellwig eine Tochter,
vor dem Steinthor 6. Dem Zinngießer E. Rohde ein Soöhn,
große Schloßgaſſe 8. Dem Kaufmann O. Hingſt ein Sohn,
Magdeburgerſtraße 45. Dem Schneider L. Roſenſchon ein Sohn,
große Klausſtraße 25. Dem Former R. Höſel ein Sohn, an der
Halle 13. Dem Metalldreher P. Heinicke eine Lochrer, Linden
aſ 25. Dem Stellmacher A. Großmann eine Lochter, Geiſt-
ſtraße 57. Dem Schmiedemeiſter H. Voigt ein Sohn, Leipziger-
platz 4. Dem Buchdrucker O. Martin eine Tochter, an der
Moritzkirche I. Dem Maurer G. Eckert eine Tochter, Geiſt-
ſtraße 57. Dem Schneider A. Giebel ZwillingsTöchter, Zapfen-
ſtraße 14. Dem Schloſſer C. Thielicke ein Sohn, Neuſtadt 5.
Ein unehel. Sohn, große Wallſtraße I. Eine unehel. Tochter,
große Märkerſtraße 19. Ein unehel. Sohn, Liebenauerſtraße 5.

Geſtorben: Des Former C Nagel Tochter Clara, 9 Monat
15 Tage, Atrophie, Oberglaucha 39. Die Wittwe Johanne Stein
bach geb. Halbrecht, 53 Jahr 9 Monat 14 Tage, Uteruscarcinom,
Brunnengaſſe 13. Des Obertelegraphen Aſſiſtent A. Brinck
Tochter Martha, 4 Jahr 11 Monat 23 Tage, pern Anaemie,
Thorſtraße 13. Des Conditoreibeſitzer H. Pfautſch Tochter
Antonie, 12 Jahr 7 Monat 22 Tage, Oſteomyelitis, Diakoniſſen-
haus. Die Wittwe Mathilde Kühnberg geb. Greiner, 59 Jahr 7
Monat 28 Tage, Leberkrebs, große Schlamm 10b. Der Privat-
mann F. Döhler, 51 Jahr 3 Monat 29 Tage, Herzleiden, große
Brauhausgaſſe 15. Des Werkmeiſter F. Tretrop Sohn Arthur,
1 Jahr 7 Monat 17 Tage, Stickfluß, großer Berlin 10. Des
Maurermeiſter M. Berner Sohn Max Arthur, 4 Jahr 10 Monat
21 Tage, Gehirntumor, Wörmlitzerſtraße 39. Des Oberbergamts-
diener C. Hettenhauſen Tochter, todtgeboren, Klausthorvorſtadt 6.

T Des Bauwächter C. Knoch Ehefrau Johanne geb. John, 65 Jahr
11 Monat 3 Tage, Lungenemphyſem, Mühlweg 29. Der Hand-
arbeiter Johann Pfund 30 Jahr 9 Monat 20 Tage, Lungen-
ſchwindſucht, Saalberg 8. Des Schiffer L. Schumann Sohn Louis,
1 Jahr 3 Monat 7 Tage, Lungenentzündung, Schützengaſſe 17.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Februar.

Kronprinz. Rittmeiſter Bußenius a. Hannover. Gerichtsrath
Protz a. Coburg. Referendar Wieſand g. Coburg. Agent Breßler
a. Marburg. Chemiker Fauſtmann a. Cöln. Virtuos Speer a.
Berlin. Oberprediger Köhnemann a. Düſſeldorf. Gärtnereibeſ.
Wilke a. Mülheim. Die Kaufl Neuberts a. Braunſchweig, Boltze
u. Jordan a. Leipzig, Rödiger a. Wiesbaden, Mühlmann a. Raſtatt,
Rother a. Berlin.

Stadt Hamburg. Frau Gräfin v. Kapniſt m. Fam. u. Diener-
ch aft a. Krementſchüy a D. Rittergutsbeſ. v. Rundſtedt m. Gem.
a. Schönfeld i A. Rechtsanwalt Dr. Hennig a. Greiz. Ritterguts
beſitzer v. Lingenthal a. Großmehlen. Lieut. Rieſe a. Naumburg.
Die Hrrn. Kaufl. Schüller a. Leipzig, Silberberg a. Berlin, Drews
u. Stiller a. Hamburg, Pudor a. Berlin, Kirchner a. Urach, Fiſcher
a. Rüdesheim, Stein a. Döbeln, Schlüter a. Mexico, Patllo a.
Barcelona.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Seelig u. Kaufmann a.
Berlin, Wollmar a. Dresden, Grüneberg a. Caſſel, Köſter a.
Rathenow, Sohnke a. Cöthen, Somſon a Halberſtadt, Höpfner a.
Plauen, Heimann a. Braunſchweig, Wulfing a. Hamburg, Mönch
a. Elberfeld. Brauereibeſ. Kiel a. Chemnitz. Landwirth Raabe a.
Arnsdorf.

Goldner Ning. Fabrikant Eiſenberg a. Leipzig. General
Agent Herdt a. Magdeburg. Fabrikant Klinge a. München. Jnſp.
Teichmann a. Görlitz. Landwirth Mehnert a. Schwiebach. Die
Kaufl. Mathes a. Großhartmannsdorf, Frankenſtein a. Berlin,
Reffling a. Barmen, Hoffmeiſter g. Neuſtadt, Stiel a. Frankfurt,
Heller u. Herrmann a. Berlin.

Goldene Kugel. Die Kaufl. Seibel a. Mettmar, Schumann
a. Leipzig, Bonnaſch a. Mannheim, v. Feld a. Solingen, Schrader
g. Braunſchweig, Schneider a. Langenfeld, Lederer a. Prag, Deventer
a. Lippſtadt, Lohmann a. Fürth, Kraft a. Magdeburg, Koſelleck a.
Sprottau. Frau Platé u. Frl. Wagener a. Magdeburg. Die Kaufl.
Lewi a. Hamburg, Rabner a. Leipzig, Dreſſen a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Paſtor Arndt a. Branderode. Jnſpector
Mering a. Drebach. Patentanwalt Dellbrode m. Gem. a. Berlin.
Jmproſitator Haltleff a. Wien. Rentier Dr. Zagmeſſer a. Berlin.
Controleur Fravenſmid a. Antwerpen. Oekonom Furcht a. Reudnitz
Leipzig. Die Kaufl. Fritſchler a. Hamburg Rohnrich a. Frankfurt,
Wolf a. Bernburg, Sturm a. NeuſtadtMagdeburg, Götting a. Elber-
feld, Wallach a. Frankfurt a/M., Windemuth a. Witzenhauſen, Benne-
witz a. Oltenſen, Schaaf a. Leipzig, Beeſe a. Berlin.

Preußiſcher Hof. Die Kauſl. Mickofski a. Blankenburg, Prager
a. Dresden, Günther u. Breitenfeld a. Berlin Bayer a. Magdeburg.
Rentier Markgraf a. Rieda. Frl. Pirſcher a. Jnnsbruck. Landwirth
Lüddecke a. Leipzig. Stud. jur. Brünner a. Heidelberg.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 28. Februar 1882.
Bergiſch Märkiſche 123,60. Oberſchleſiſche A. C. D. 244,50.

Rheiniſche 161,50. Oeſterr. Staatsbahn 512, Lombarden 223,
Oeſterr. CEredit-Actien 526, Preuß. Conſolid. 104,80. Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 210,50. Juni-Juli 219,50, feſter.
Roggen. S 165,20. April-Mai 165,20. MaiJuni 164,25,

eſter.
Gerſte loco 130--200.
Hafer. AprilMai 137,
Spiritus loco 47,10. April-Mai 48,40. JuniJuli 49,60, matt.
Rüböl loco 55,70. April-Mai 55,50. MaiJuni 55,90.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 28. Februar 1882.

Oberſchleſiſche StammActien ACD 244,25. BreslauFreiburger
Stamm-Actien 93,75. Mainz Ludwigshfn. Stamm Actien 101,80.
Galiziſche Carl Ludwigsbahn-Stamm-Act. 123,50. Franzoſen 512,
Oeſterreich. Credit-Actien 527, Darmſtädter Bank-Actien 152,90.
DiscontoCommanditAntheile 187,40. ReichsbankAntheile 147,90.
Deutſche BankActien 147, Bergiſch-Märkiſche Bank-Act. 111,
Deutſche Genoſſenſch.BankActien (Soergel) 126, Preußiſche 4
Conſols 104,80. Preußiſche 4“/ Conſols 101,40. Ruſſiſch Engliſche
Anleihe v. 1871/72: 84,30. Ruſſiſche conſolidirte Anleihe von 1880
69,75. Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten 90,50. Kurz London
20,45. Oeſterreichiſche Noten 170,10. Ruſſiſche Noten 205,70.
Tendenz: ſchwankend.
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Louiſenſtr. 10, Vormittags 10-- 11 Uhr.

eigerTages-Kalencler und Lokal. Anz
Socal Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wüng Zeilon gewöhnlicher

eitungsſchriſt annehmen a cüisen S i r r
i un nerbietungen, wievo m und die 2spaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Mittwoch den 1. März:
Kirchliche Anzeigen.5* uittth 6 Paſſionsgottesdienſt Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Zu St. Moritz: Ab. 6 Paſſionsgottesdienſt Diakonus Nietſchmann.
Zu Neumarkt Ab. 6 Paſſionsſtunde Paſtor Hoffmann.

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2—-4 Uhr. Bücher-Ausleihung Nm. von 2--4 Uhr.
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2-3.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1 3 im Univerſitäts- Gebäude 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 beeren im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend E A.
Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.Srar: e Horſt Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Beuveiſtr. 6.

Börſenverſammliung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhaufe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10: 1. Abth. A: Elemente fremder Spra-

chen, I. Abth. B: Zeichnen, 2. Abth.: Raumlehre in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Vorſtandsſitzung und Ballotage.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ. Taverne.
Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenieure: Ab. 8 Sitzung in Stadt Hamburg.
ThierSchutz-Verein: Ab. 8 „goldener Ring“.

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 5--10 Turnſtunde im Roſenthal
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Turnverein „üle“: Ab. 8/, Uebung in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2.
all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8s.
ännerchor Ab. 8-10 Uebungsſtunde im e g. Lipzigerſtraße.

Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Concerte. Gr. humoriſtiſch muſikaliſche Soirée v. Pianiſten A. Rumler Ab. 8 im

Café David.

Stadt hoagtor,
Mittwoch den 1. März:

J Mit aufgehobenem Abonnement.
Benefiz für Herrn Arthur Plaschkoe.

Neu einſtudirt!

Prinz Friedrieh,hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten von Heinrich Laube.

Donnerstag: Kean.
Neue Sing-Akademie.

Mittwoen den 1. März pünktlich 4 Uhr Vebung für
Damen im Saale der Volksschule. Jahreszeiten von Haydn.

Anmeldungen neuer singender u. zuhörender Mitglieder bei Herrn
Musikdir. Voretzseh, Wilbelwstr. 5, I. Der Vorstancdl.

Sing- Kademie.
Mittwoch d. 1. März Ab. /,7 Uhr Uebung im Saale der Volksſchule.
Anmeldung neuer ſingender Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Reubke,

Der Vorſtand.
Restaurant zum RKeichskanzler.

Heute Mittwoch Abend
Mocturtlie-Sappe.

Paul Jahn.
J eh e orelleHeute Mittwoch als Stamm Pökel-Riänderbrust

mit Meerrettig.

Conditorei u. Caffee von Schlinaclkk,
Ranniſche Straße Nr. 11.

Täglich fr. Speckkuchen, Pfannkuchen, Kaffee u. Theebäckereien. Beſtell.
auf Torten u. alle Conditoreiwaaren werden beſtens ausgef.; ff. Biere, kalte u.
warme Getränke. Specialität: Bruſtbonbon von vorzügl. Wirkſamkeit.

9 re eDr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind
bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. I--4 U.
für Damen, von 4-—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen,Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages-
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Heute empfing wieder

Frische Helgol. Anstern,
Frische Böhm. Fasanen,
Frischen Seedorsch. X

Wilh. Schubert. 5grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Ecke. X

Verlag von PAUL PAREV in Berlin, S. W. 91 Zimmerstrasss,

Cährungs-Chemnie für Praktiker

Dr. J oSsEPB BERSCOE.

Erster Theil: Dritter Theil:
Die Hefe BierbrauereiIDd die Gährungs-Erscheiuungen. nach dem neuesten Stande der Wissensehaſt

n 75 in den Text gedruckten Holzschnitten. Mit 160 in den re t Frau Holzschnitten

Preis 8 M. Preis 12 N.
Zweiter Theil: Vierter Theil:

r r SGpiritusfabrikation und
einschliesslich Nalzextract und Dextrin.Mit 121 in den Text gedruckten Holzschnitien. vit Pr esshefeberei tung.

Preis 8 I. Preis 12 N.Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Eine nenmilchende Kuh mit Kalb 2 Stück kräftige Arbeitspferde
verkauft Dölban Nr. 6. verkauft als überzählig kl. Ulrichsſtr. 27.

Steinbick Voss,
S Brüderſtraße 18/20, im Hauſe der Herren J. Simon's Söhne,

zeigen den Eingang ihrer Neuheiten in:

DrühjahrsVinhängen
in den prachtvollſten, gutſitzenden Ausführungen, ſortirt,
eleganteſten an.

von den geringeren bis zu den

Große Auswahl der neueſten Confections-Stoffe.
Anfertigung feiner Damen-Costüme und VUmhänge

in kürzeſter Zeit.
Foöortlaufender Eingang von Neuheiten

in leicerstoſſfen und Besätzen.

Allem -Spar- und Vorsehuss-Vorein 70 Halle a.

Fingetragene Genossenschaft.
Zu der am 4. März Abends 8 Uhr im Saale der Walpe““

ſtattfindenden diesjährigen erſten ordentlichen

Generalversammlung
werden die Herren Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen.

n

Geſchäftsbericht pro I1881.
2) Entlaſtung der Verwaltung.

Der Aufsiohtsratn des Allg, Spar- I. Vorsohuss- Vereins zu Halle a.
Pingetragene Genossensechaft.

Bd. Harimg, Vorfſitzender.
Geſchäftsberichte können von Mittwoch ab in Empfaug ge

nommen werden.
Frauen- Verein zur Armen- u. Krankenpyfſege.

Den geehrten Damen unſeres Vereins zur Nachricht, daß Donnerstag
den 2. März unſer Nähverein wieder ſeinen Anfang nimmt und von da an
alle 14 Tage von Nachmittag 3 Uhr an in unſrer Anſtalt, Martinsberg 14,
abgehalten wird.

Um recht zahlreiche Betheiligung bittet
das Ausſtellungs Comitsé.

Halle a/S. im März 1882.
zu Ehren des Herrn ProfeſſorZur Betheiligung an dem

Dr. med. Frätsch am Sonnabend den 4. März Abends Uhr e. t.
im „Berliner Weißbierſalon“, Bernburgerſtr. 33 ſtattfindenden
Abschiedscommeoer's laden frühere Schüler und Collegen deſſelben ein.

Die Studirenden der Medicin.
J. A.: Braunschweig. Enders. Hartisech.h Funtrittsrarten ſind beim Portier der Univerſität und am Eingange

zu haben.

Für weibliche Stelleſuchende!!
Die Expedition der Allgemeinen Haus- v

frauen-Zeitung in Cöln, Hoſengaſſe 18--20, unter
hält eine Unentgeltliche Stellenvermittlung
für alle Berufsarten des weiblichen Geſchlechts.

Es iſt fortwährend Nachfrage nach: tüchtigen Directri
cen, erſten und zweiten Arbeiterinnen, flotten Verkänferin
nen, Lehrmädchen, wie überhaupt weibl. Geſchäftsper
ſonal jeder Art.

F ür i amilien, in Deutſchland wie im Aus
and, werden ſtets geſucht: Geprüfte Erzieherinnen,

S Kindergärtnerinnen, Bonnen, Kinvderfrauen,
S Haushülterinnen, Köchinnen, für herrſchaftliche und bür-

gerliche Küche, Küchenmädchen, ferner gute Dritt- und
Zweitmädchen, ſowie Kindermädchen. Sehr oft find Stel-
len als Reiſebegleiterinnen, Geſellſchafterinnen, Kammer-
jungfern vacant.

Stelleſuchende wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug
v niſſe in Abſchrift und ev. Photographie an uns wenden. Es

geltl

Unent

werden nur ſolche mit guten Zeugniſſen berückſichtigt.
Cölnm.

Expedition der Allgemeinen Hausfrauen Zeitung,

vunpmmuwoguo b

Braderer Verpachtung.

Die der Herrſchaft Droyßzig gehö
rige Schloßbrauerei, verbunden mit
Reſtauration, 1 St. von der Stadt
Zeitz und 1 St. von der Babnſtation
Wetterzeube der Thüring. Eiſenbahn
entfernt, ſoll auf 6 Jahr vom 1. Octo
ber 1882 bis dahin 1888 verpachtet
werden. Zur Uebernahme ſind 12 Tau
ſend Mark erforderlich. Bewerber wol
len ſich an den Oekonomie Inſpektor
Meyer r ßig b. Zeitz wenden.in S a geſunde

Erſtlings-Hammel
ſtehen zum Verkauf auf dem Amte
Leimbach, Stat. Mansfeld.

Für ein Spirſtuosen-Ge-
schäft wird per I. April a. o.
1 jung. Mann als Reiſender
geſucht. Offerten unter I.
F. 100 Hauptpoſtamt Halle afS.
erbeten.

erwalter, Hofmeiſter, Auf
ſeher, Land und Stadtwirth-
ſchafterinnen, Kochmamſells,
Köchinnen, Stuben Haus
u. Kindermädchen werden ge
ſucht u. nachgewieſen durch

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Pferde- Verkauf.
Ein hochelegantes Wagenpferd,

ſchwarzbr. Stute, gez. Graditz 1876,

m T u ſteht zum
erkauf auf dem Amte LeimbaStat. Mansfeld. w-

Ein herrſchaftlicher Kutſcher,
der ſicher fährt, guter Pferdewärter ift
und über ſeine Brauchbarkeit und ſon
ſtige Führung feine Zeugniſſe beibrin
gen kann, wird für ſof. oder zum 1.
April e. geſucht. Abſchriftliche Zeug
niſſe unter H. H. 27 poſtlagernd All-
ſtedt, SachſenWeimar.

d. 10.v FreitaMärz 710 früh
5 Sochmidt's

Extrazuge S Malle-
Berlin. Retourb. 6 Tage
gültig III. Kl. 5 II. Kl. T M.
nur bis Mittwoch den 8. März
Mittags 12 Uhr, ſpäter 1 mehr bei
Stein brecher Jasper.

Markt.

Ein Kapitaliſt,Haschnennetter gesueht
Ein ſolider Maſchinenmeiſter mit gu

ten Zeugniſſen über längere Conditio-
nen, der im Werk-, Accidenz- und
Jlluſtrationsdruck erfahren und dem es

ernſtlich um eine dauernde Stellung zu
thun iſt, kann in unſere Offizin eintre
ten. Offerten werden mit Zeugniß-
Copieen und Angabe des zuletzt bezoge
nen Gehaltes erbeten.

Erfurt.
Tr. BRartholomänus,

Verlagsbuchhandlung, Buch
und Steindruckerei.

Verſende froo. p. Poſt gegen Nach
nahme ein ca. 10Pfd. ſchweres Faß
mit friſchen

gebratenen BHeringen,
a. Delicatſſ mar. zu 3.4 504 u. mitfein.

delicat. Salzheringen
v. 8ler Herbſt, ca. 55 Jnh., zu 3.4.
P. Brotzen, COröslin, R.-B. Strals

inden diskrete u. freundDamen e Aufnahme. v
Pauline Hartmann, Hebamme,

Eutritzſch b/Leipzig, Ouerſtr. 264b.

welcher ſich an einem nachweislich
rentablen Unternehmen in hieſi
ger Stadt betheiligen will, wird ge
beten, Offerten unter Z. W. 1386
bei Herren J. Barck Co.
abzugeben.

Für ein Materialwaaren und
Garngeſchäft wird per 1. April d. J.
eine tüchtige Verkäuferin geſucht.
Solche, welche ſchon in ähnlichen Ge
ſchäften waren und gute Zeugniſſe ha-
ben, wollen Offerten nebſt Gehaltsan
ſprüchen unter Nr. 95 Haasen-
stein Vogler in Cam-burg a/S. richten.

Robert Liess,
Magdeburg, Neuewesg 2,

nnoncenExpedition,

u uer rAnzeigen e ln matt
Zeitungen, Kreis u. Wochenblätter c.

Alle Materialwaaren-
händler Gaſtwirthe
aus Stadt und Land, welche ſich
der Petition an d. hohen Reichs
tag zur Erlangung der Gleichbe
rechtigung im Betriebe des
„Branntweinhandels“ angeſchloſ
ſen und noch anſchließen wollen,

werden zu einer 2verſammlung z reitag den 3.
März Nachm. 3 Uhr im Stadt-
garten, gr. Sandberg, recht
zahlreich eingeladen.

Das Comité.
Thier-Sohutz-Ver, 1./3. A. 80, gold. Bing

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Morgen früh 6 Uhr ſtarb

nach kurzem Krankenlager mein guter
Mann, der Lieutenant und General
agent Fr. Müller.

Um ſtilles Beileid bittetNB. Bei größeren Aufträgen
gewähre ich höchſten Rabatt.

BebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

die trauernde Wittwe.
Halle. den 28. Februar 1882.
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